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Die jiidische Seher-in.

»Seit-Ia, die jiidische Seheriik Traum-»
leben und Fpellsehen einer durch animalischen Mag-
netismus wiederhergestellten Kranken. Von Dr. M.
W i ener." Berlin bei Fernbach jun. 4858. — Eine
sehr merrivürdige Geschichte! Der Werk. ist der Bruder
der Seherin und gewissenhafte Protokollist ihrer Kripj
sen. Friederike Wiener (deu Namen Seinen,
der ungefähr gleichbedeutend ist, eignete sie sich erst
in der Krise zu, S. us) ist1s17zu Berlin geboren,
rvar von Kindheit an schwächlicip dabei sittlich, reli-
giös, einfach, hatte einige ästhetische Bildung, be-
sonders durch ihren Bruder, welcher Dichter ist, je-
doch- wie er bezeugt, ohne Hang zur Schwcirmereb
und die Geschlechtsliebe war ihr fremd geblieben.
Vom Magnetismiis wußte sie nichts, hatte nie eine
Zeile in der Seherin von Prevorst gelesen, und ihr
Bruder, ursprünglich gegen Magnetismus und Som-
uarnbulismus eingenommen, schaffte sich erst später
dieses Buch an; bekenut aber nun in der Vorrede,

Blätter aus Drei-erst, is. Hefe.
»
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er sühle ietzt die ganze Wahrheit einer uns inwohnen-
den, täthselhasten Kraft, von deren Wirkungen ein
Zeuge zu;seyn, er gewürdigt worden sey, nnd setzt
binzu:«) — »ich sann sagen, ich bin ein besserer nnd
glücklicherer Mensch geworden, als zu der Zeit, wo

ich Folianten dnrchstöbette, welche über die Schale
geschrieben wurden, während ich den Kern nnbeachtet
in den Stand trat. Eine reinere und geistigere
Welt der Erscheinungen sührte niich wieder näher
zu Gott, während ich vorher, gleich vielen Andern,
eine unselige Zerrissenheit Init ntir heruintrngÆ -—

Das ist denn schon oftmals die Frucht solcher Erfah-
rungen gewesen, was aber viele Leute nicht glauben
wollen. — In: Herbst 1834 wurde Selrna (nacl) schon
üderstandener weiblicher Entwicklung) von schweren
Ihrs-erleiden befallen, übel behandelt, schien unheil-
bar und von: Tode nicht sern zu seyn. Durch Dis.

Breoer Ceinen Christen) ward sie iuagnetisch be-
handelt und hiedurch zuletzt völlig hergestellt Es
ereigneten sich in! Laufe dieser Cur theilsgewöhnlicher-e

«) Dnzwischen stehen die Worte: »Ja) sah, wie der
hieben, verleserte Juslinns Kern» sich ans-
drücktg »Das Fzineinraaen der Kbrpm in der Geister-
welt.« Dieser Ausdruck gehbrt zu mehrern Nath-
liissigeeitem die vom Verfnsser oder Seher— herrüh-
ren. Dr. Kerner spricht odn beni Fpereinragen
einer Geisterwelt in die unsere.
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Dinge, theils bedeutende Träume nnd Bisionen,—
endlich einige Geistererscheinungem welche auch den
Angehörigen der Seherin, namentlich dem Verfasser,
wahrnehmbar waren. Die Aeußerungen dieses Sonst—
sind wieder die längst bekannten, daher umso glaub-

«

würdiger: mancherlei Geräusch und Gepoltey heftiges
Wirken, Steinwerferh Erschütterung der Fenster
Aaslsschen des Lichts , runder Lichtscheinin der Größe
eines Tellers, hsrbares Anstand-en, Leichengeruch
und dgl( mehr, nnd so theils Quälerei, theils Ver«
langen nach Erlösung. Die Seherin war hiebei mehr«
mais in Angst und Gefahr des Todes, und mußte
mit Gebet und festem Willen überwinden, besonders
während eines 70 stündigem wenig unterbrochenen
Schlaf-z. Eigen ist es , daß ihre magnetischen Schläfe
nicht iknter dem Manipuliren am Mittag, sondern
in Abwesenheit des Arztes erst Abends 8 Uhr
einzutreten pflegten, aber stets sorgfältig vom Ver«
fasset und einer andern Schwester bewacht und beobs "

achtet. Die ernstern Scenen wechselten mit muntern
Gesprächen ab, wobei die Seherin auch weltliche
Lieder aus dem Gedächtniß, einige von ihrem Bru-
der, deelamirte und sang. Dazwischen tamenDes
lirien nnd sonderbare Phantasien vor. Sie selbst er-

tliirteihre Sehkraft für beschränkt, sie solle nicht
weiter reichen, es sey bloß ans ihr Wohl, anf ihre
Gesundheit abgesehen; idoch verordnete sie-gelegen-
heitlich, negen den Mitteln für sickh auch welche
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für Andre. Sie warnte auch sich und Andre von

äußern Gefahren.
v

.

Was diese Geschichte besonders auszeichnet, ist,
das-i sie in einer jüdischen Familie verfällt, die sehr
religibs ist und streng nach ihrem Gesetze lebt, vor- »

nebmlich die Seberin selbst. Wenn man ihre from-
men Neden nnd Gebete liest, so muß man unwill-
kühtlich sprechen: »Du bistvnicht fern vom Reiche
Gottes« Freilich sie und die Jbrigen glaubenweiter
zu seyn, das Cdristentbnau scheint ihnen offenbar
entbehrlich, und hierüber muß Einiges in aller Liebe
gesagt werden. Sie äußern sich nicht feindlich da«
gegen, sogar betet die Seher-in das Vaterunser nach
der versisicirten Umschreibung von M·ablmann,
die ihr im vergangenen Jahre vor ihrer. magnetischen
Behandlung vorgelesen worden war; denn ihr Ge-
dächtniß war in der Krife so start, daß sie ihrem
Bruder seinen ersten poetischen Versuch recitirte, der
ihm verloren gegangen war. Dieser fragte sie nach
jenem Gebet (S. 185):-

»Warum erwählest du aber, als Jüdin, ge-
rade dieses Gebet?

S. Warum sollte ich es denn nichtL
Br- Es ist ja ein ächt christliches Gebet.
S. Es ist ein Gebet zur Verherrlichung Gottes!

Ein Gebet, von dem wir jedes Wort in unsern
heiligen Büchern wieder finden. Die Tochter
bat von der Mutter geborgt; die Mutter
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aber nienials von der Tochter! — Ja selbst
wenn Göizendiener etwas sprächen znnt Preise
nnd-Lohe Gottes, so soll-des Jsraeliten Mund
es jauchzend weiter verkünden. Uns ift das nicht
verboten«

Hierauf dient zur christlichen Antwort:
·Ganz recht, auch der Christ darf jiidische und

sogar heidnische Gebete oder Lobgefänge uachsorechem
wenn sie dein einigen wahren Gott gelten. Aber
es ist ihm ein Name genannt, in welchem allein alle
Gebete erbbrlich sind, auch» die Gebete deren -- die ibn
nicbt kennen, wenn sie ibn nur nicht schmähen.
Denn sie sind alle vermittelt durch den .,Engel
des Angesichts« der selbst Jebova ist, den der
ganze alte Bund predigt, und der nach dein Zeug-
niß der ehrwürdigsten Israeliten Mensch.ward. «)
Es ist richtig, daß die Bitten des Vaterunlers
bebriiische Bittformeln sind, die sich alle, oder doch
größtentheils,einzeln in bebräischen Schriften wieder-
finden. Denn der Gesalbte wollte sein Israel nicht
anslöschem sondern verklären, und alle Welt der in
seiner Person erfüllten und erfüllt werdenden Ver«
heißungen seines Volks theilbaftig machen nach dem

«) Vgl. hiezu den Aufsatz: »Der Enge! -Metatron-
oder Beweis, das die Juden ben Namen Iesn
verehren, und ivissen es nlcht,« in o. Meyer-V
Blättern für hält. Wahrh.-1V, Ists.
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ewigen Rathschlnß Gottes. Die Mutter hat der
Tochter eine reiche Erbschaft hinterlassenz die Tochter
hat aber diesen Schatz erst recht würdigen gelernt;
geltend gemacht nnd ddch gewehrt. Die Mutter
ist nicht mehr, sie ist zur Tochter geworden, in der
sie ewig sortlebt Die Mutter ist in dein Gesalbten
gestorben, die Tochter ist in ihm lebendig geworden.
Was aber das Wnnderharste ist: der Sohn der alten
Mutter war zngleith ihr Vater, nnd was sie hatte,
das hatte sie oon ihm; er ist auch der Vater ihrer
Tochter, nnd so hat die Tochter nichts von der Mutter
geborgt, was nicht oon Ewigkeit her sein war nnd
von ihm ausgegangen ist. Die wahre Christenheit
ist nnn das wahre Israel ans allen Völkern; das
Christenthnm ist die Pollendnng des Jsraelitenthnmt
Dente dieses Wes, liebe Seherin, so wirst dn weise

» sehn, nnd was du, gleichsam vorahnend, so schön,
ja selbst christlich sprichst, wird seine volle Gültig-
teit erhalten.

»

« Und nnn ein anderer, damit perwandter Punkt.
Die Seberin sagt is. im: »Ich soll mich vom Sr-

,

disehen abziehen, soll ganz in Gott leben, nnd Ihr
sollt das auch; dann werden wir nach den: Tode s o-

gleich die höchste Seligkeit erreichen« — nnd setzt
hinan: »Es gibt eine· Menge Stufen bis znr höch-
sten Seligkeit« — Ihr Bruder wendet ein: »Kann
btr Sude, der die Opfer, die Schanbrodtq den Seins.
pel nnd sein Vaterland verloren hat, zder also so
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Manches nach den Vorschriften seiner Religion nicht
halten kann, kann der Jud· gleich die höchste Stufe
der Seligkeit erreichen L« — Sie antworte« »O ja,
der f romine Sude, der wahrhafte Jsraelit.« — Er
fragt: pWelchen Juden nennst Du fromm? Den,
der Alles hält,- was die Thon, die Propheten und
der Talmnd gebietenI« —- Sie entwertet: »Der
Alles beobachtet, ivas in seinen Kräften steht. Fromm
seyn heißt: Glauben, wie die Kinder glauben, ohne
den Berstand an das himmlische zu legen« —- und
sagt hernach: ,,Nnr wer die Vorschriften seiner
Religion, als von: Vater kommend, beobachtet, nnd
sich dabei liebevoll und bieder gegen seine Neben-
menschen beträgt, nur ein solcher kann selig werden-«

Wir sind wohl weit entfernt, so gesetzlich fromme
Juden, wie Selnia und die Ihrigen sich zeigen, in
die Berdammniß zu weisen, weil ihnen die Erkennt«
niß ihres Fpeilandech «der des Gesetzes Ende ist, noch
nicht aufgegangen. Aber mit dem: »sogleich die
höchste Seligkeit erreichen,« hat es großen Anstand.
— Wir kennen einen Juden, der an seine Brust
schlug nnd sprach: Gott» seh mir Snnder gnädig! «

und er ging gerechtfertigt in sein Hans vor den!
Pharisäer, der streng sein Ceremoniengeseh hielt und
einen moralischen Wandel führte« Wir kennen einen
andern, der ein Missethciter"war, aber in tiefster Zer-
knirschccng sprach: Herr, gedenke an mich — nnd
dieser bußfcrtige Verbrecher sollte noch desselben Tages
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mit dem Gesalbten im Paradiese seyn; das war aber
noch nicht die höchste Seligkeit, konnte es nicht seyn,
denn der Mensch Christus hatte sie selbst noch nicht
hesehrittem David aber spricht: ,,Selig, wem die
Uebertretungen vergeben sind, wem die Sünde bedecket
ist: selig der Mensch, dem der Herr die Missethat
nicht zurechnet, und in deß Geist kein Falsch ists«
Moses hingegen ruft: ,,Verslntht sev- wer nicht hält
alle Worte des Gesetzes« (5 Mos.-27,’26. Kap. es,
IV. — Kann nun ein Jude alle Worte des Gesetzes
halten? kann es ein Mensch? Ist nicht jeder bbse
Gedanke ein Flecken vor Gott nnd ein Bruch in das
Gesetz? —— Die Seherin hilst sich mit der Beschrän-
kung: — »was in seinen Kräften sieht« Ader wir
thun das nicht einmal, wir haben es nicht gethan,
wir sind allzumal bankerott, von früh und spät her,
nnd die göttliche Gerechtigkeit heischt volle Zahlung.
Woher nun die Vergebung fchövsem da keine Sünd-
oyser mehr sind, kein Hoherpriestm der die Schuld
Israels trägt, und opfert für des Volks ,,Untvissen-
heiten«? — Bei der Seher-in selbst äussert sich, ihres

· tugendhaften Wandels ungeachtet, ein so starkes
Stindengefühh daß sie einmal (S. 85.) geradezu
sagt: »Ihr könnt mir glauben, meine Theurenl icd
tauge nichts — ich tauge wirklich nichts. — Glaubt
mir, das schmerzt michs« — Wie will sie nun tangen
vor Gott, um sogleich zur höchsten Seligkeit
zu gelangen? — Wir könnten diese Betrachtung
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noch weit aussvinnen," wir wollen es kurz-machen: ·

diese fromme Seele, die vom Glauben spricht, der
auch ihrem Stammvater znr Gerechtigkeit gerechnet
wurde, richte ihn auf das Opfer und den Hohen-
priester des neuen Israel-l, welcher nichts als ihr
Herz begehrt, um es zu trösten und reich an wahren
Tugendsrüchten zu machen, welcher allein schaffen
kann, daß sie etwas tauge vor Gott und zur hschsteir
Seligkeit reife, und sie mit den Worten einllldt:
»Kommet her zu mir Alle, die ihr mühselig und be-
laden seyd, ich will euch erquicken« re. Wie das
Bnßgeslihb so muß auch das Bedlirfniß und der
Glaube an die Erlösung in ihr wach werden. Dann
wird sie auch erkennen, daß, wenn sie und die Ihri-
gen vom ,,Bater« nnd ,,Allvater« -reden, sie dennoch
kein volles Kindesrecht haben bei ihm als durch den
Sohn, den Erstgebornem nnd daß, »wer ihn leug-
net, auch den Vater nicht hat«« —- Aber möchte
doch das ganze Israel sehn, wie sie und ihr Bruder
hier erscheinen! Fcillt erst die eigene Gerechtigkeit
ganz von ihnen ab, so sind sie die Gesegneten des
Herrn.

Sonderbar genug; Ungeachtet ihrer körperlichen
Schwachheit brachte Selma das Jlidische Vershhnungss
fest Cis-Ort. ask-J) mit strengem Fasten nnd Gebet zu;
in der folgenden Nacht träumte ihr, als bringe ihr
Jemand ein durchgeschnittenes und mit Schweine-
schnealz geschmiertesMilchhrod, und sage dabei: »Jß!
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es ist Schweineschmalzs Und sie nahm und aß. Als
sie erwachte, war sie skhr beunrubigt darüber, denn

sie belkam einen Heißhunger auf Sehn-einesehmalz,
nnd suchte denselben, als religiöse Jitdin zu bekämpfen,
sagte auch dem Arzt nicht davon, ans Furcht er

kbnne ihr den Genuß desselben anrathen. Jn der
zweiten Nacht hatte sie denselben Traum, setzte den
vis- Breoer endliehdaoon in Kenntnis, und er ge-
stand, er würde ihr diese Speise. längst angeratheu
haben, wenn er nicht ihrer Religion wegen Bedenken
getragen hätte. -Die Familie bemerkte ihr, daß keine
Speise, als Arzneonrittelgenossen, oon indischen Aerzten
verboten sey, und sie entschloß M, täglich einen
mit Schlveinesehmalz gesehrnierten Zwieback zu essen.
- Wo ich mich recht erinnere, so wird dieses Fett
auf Brod von vielen Personen, besonders der untern
Klassen, zu Berlin sehr geliebt; es ist also an sieh
nithts "Außergewbhnliches. Man könnte sogar eine
geheime Einwirkung des Magnetisirarztes aus die
Eßlnst der Kranken zugeben, da er diese Speise idr
siirniihlich hielt. Allein es scheint bei der Führung
dieser gotteesürchtigen Patientin nudihrer Angehö-
rigen hier noch etwas Weiteres im Hintergrunde zu
liegen — nicht die Zerstörung sondern der Ausbau
des Glaubens, die Entfaltung einer bessern Erkennt-
Riß— Schweineschnealz meiden ist sür den gesetzlichen
Juden kein Vorm-theil- es ist seine Pflicht, welehe
der Christ an ihm zu ehren hat. Abernachdem, has
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Levitisch unrein war, sammt der ganzen Schöpfung
geweihet und rein geworden ist, spjpq zip Kkqft .

dieser Weihe, und ihre Quelle, zu der Alle, Alle,
welcher Nation, welches Glaubenssie sehen, hinan«
müssen, zu der besonders das Volk des alten Bandes
berufen ist, den Unglandigen und Zweiflern offenbar
werden, und sie werden dazu auf mancherlei Weise,
wohl selbst von der Tßluft aus, geleitet. Ein späte-
res Ereigniß stimmt damit überein· Adertnals ver·
langte die Sornnambnle eine Speise, die nach dem
Berichterstatter is. an) zu den Mosaisch verbotenen
gehört, einen Krammetsoogeh nnd zwar mit Schweine-
schmalz gebraten. Welche von den, s Mos. 11 und
s Mai. 14 als unrein genannten Vögeln die Rad«
binen non dem Kranemetsvogel (der Drossell anslegem
weiß ich nicht; die Namen sind zum Theil ungewiß.
Die Kranke batte dieses Thier nie gesehen, nicht
einmal dem Namen nach gekannt. Es ist auch schwer
zu glauben, daß es ihr der Arzt inspirirt habe. Sie
mußte also wiederum etwas genießen, was dem Ge-
setz des alten Bandes oder den! Talnned zuwider war,
und mußte es für ihre Gesundheit genießen, wäh-
rend die Mosaischen Soeiseverbote auch physische Grün«
de haben, die bei Individuen überhaupt als Jdios
sonteasien fortdauern.

Wiefern ihren Visionen, außer den sehr deut-
lichen und schreetbaren Geistererfcheinnngety Zntranen
gebührt, ist in so fern ungewiß, ais darin das
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Sombolische und das Persönliche nicht viillig feststeht.
In einein Traum, der bei ihr den Uebergang zum
Oellsehen man-te, sah sie einen großen schwarzen
Hund, welcher zn ihr sagte, er sey «ihr größter Pei-
niger. Man sollte darunter ein wirkliches böses

« Wesen vermuthen; sie erklärt ihn aber hernach (S.
u) für eine spmbolische Erscheinung, er habe ihren
Krampf bedeutet. Ihr Schltkzgeist ist ihrer Angabe
nach ein ehrwürdiger Greis, in einen leuchtenden
Faltenrock gekleidet, mit strahlendem Gürtel, weißem
Bart nnd langen Silberlockem Es war eben der,
welcher ihr das Schweineschmalz zu essen gab. Er
soll vor Jahrtausenden ein Bramine am Ganges ge-
wesen seyn; wobei sie (S. 184) sehr richtig bemerkt:

»Es gab eine Zeit, wo der Glaube an den einigen
Gott allgemein bei dein Menschengeschlecht war; spü-
ter bewahrten ganze Familien, wie die Priester:
fanrilien in Aegvpten und« Indien, diesen Glauben
als ein Kleinod, das man vielfach oerhülltez die
Hüllh die Schale, gaben sie dem Volk, sie behielten
den Kern, bis nachoielen Generationen anch sie das
Kleinod nicht mehr aufzufinden vermochten, sondern

s

das Symbol für die Vorstellnng (soll heißen: für das

Vorgestellth für das Wesen) selbst nahmen«; der
Bramine, ihr Schutzgeish statnkne aus der frühesten
Zeit. Allein sein Name ist so ausfallend, daß man

. wenigstens diesen Namen, wo nicht die Person, auch
- nur für ein Symbol zu halten geneigt ist; er nennt
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sich So md ola riu m. Analogisch würde diese Wort·
form suach vocnbularinttk nor-rinnt, las-stünde, Mao-

kakiunojein Verzeichnis oder Bebältniß, einen Inbe-
griff, von Sinnbildern anzeigen· Freylich ist der
Brabmanismus an sich ein solcher Symbolen-Jube-
griff, und jene Figur wäre dann» sein Repräsentant,
dessen wahrer Name unbekannt bleiben follte. Der·
gleichen muß mau in solchem Fall dahin gestellt seyn
lassen. Wer Sanstrit verliebt, mag zusehen, ob der
Name sich daraus besser erklärt. Die kleinen schwar-
zen bösen Männer, die er in der Vision vertreibt,
nennen ibn auchsSymbm Leleg und Latium
(S. 443). — Man wird sonst noch mancherlei; Merk-
avürdiges in dieser Schrift antressem Den Magne-
tismus desinirt die Sederin (S. t89) ,,l e uch te n d e »

Leb ensrrcift;« und sagt: »Es gibt eine Urkraft,
die ein reiner Ausfluß des Schöpfers ist. Sie durch«
dringt alle Körper, und ist deren Grundtrafr. In
den feinsten Körper gehüllt, beißtdiese leuchtende
Lebenskraft Licht« — »das Licht am ersten Tage
(der Schöpfung) war leuchtende Lebenstraftxder Ur-

stoff aller erschaffenen Dinge; das Licht· am vierten
Tage war Sonnenlicht und Mondlicht und Sternen-
licht« Nämlich speeisilch cvagulirt aus dem reinen,
undeterminirten Lebenslicht und den obern Wassernx
— Unter den beilenden Fetten zeichnen sich bei ibr
ause frifchgevreßteth oder in dessen Ernsanglung
aus der Apotheke prliparirtes Leinöl für die Brust
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und gegen den Lasten, Bärenfett für den Magen,
Fpnndsfett für die Lunge, Schweinefett für die Ge-
därnir. - Von der Sprache sagt sic: »Die Fpebriiis
sehe Sprache ist eine Gebetsprachh sie hat Worte
derKrcifte , nnd nicht bloß Worte des Seelengefühlsät
— Aber Ein Wort gibt es, verborgen nnd- dennoch
offen daliegend, es ist das Wort aller Worte. Bei
seinem Klange sintt Mensch nnd Engel anbetend
nieder; der Verworfene aber erhebt und ergreift die
Flucht nor ihm. Altes was ist nnd war und sehn
wird, liegt in diesem Worte; denn es ist von den
Worten der Kraft das rriiftigste.« Ohne Zweifel
versteht sie hierunter den hochheiligen Namen des
wahren Gottes. Als Christin würde sie erkannt
haben, daß er uns mit seiner ganzen Kraft in dein
Namen Jefu nciher gekommen ist. An ihn hätte «

sie dann auch die zweite Erscheinung gewiesen, zu
der sie (S. Don) sagt: »Was willst du von mir?
Ich sann ja nichts für dich thun. Wende dich zn
Gott, Er allein kann dich erlösen. Und er erhbrt
jedes Gebet, wenn es mit Zerknirschung an ihn ge-
richtet wird« re. — Diese erscheinende jüdische Frau
sah sie dnrchsichtig wie einen Rauch III. 205); ,,sie
sah zu ihrem Schrecken, daß ich durch die Erscheinung
durchging ; diese theilte sich nämlich auseinandernnd
ging hinter mir wieder Zusammen, grade so, wie
wenn man mit der Hand Sonnenstciubchen durch-
schneidet

»

Wie ich die Hand nach der Lampe

I«
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ais-strecke, griff di« Genau in» di«- Fnmme ma- rasen«
sie aus.« --·· Von den vielen frommen Aenßerungen
der Seherin stehn hier die Lehre (S. 189): »Gott«-
iurcht ist der wahrhafte und alleinige Weg zur Weis«
heit« — »sorsche in des Herrn Wort Tag und Nacht,
und du wirst zunehmen an Weisheit und Kraft; denn
alsdann schöpsest du ans dem Borne des Lebens«
—» An der Wahrhaftigkeit der Seherin kann eben
deßhalb nicht gezweifelt werden; sie sagt auch (S.
105), übereinstimmendmit den Versicherung« anderer

Somnamhuleru im Fpellseyn könne der Oeist nur
Wahrheit sprechenz wohl uber sei) im halbwachern
schlakwachen Zustand Lügen möglich , namentlich wenn
man gestellten Fragen ausweichen wollr. — Als ihr
Bruder die Seherin von Prevorst heimlich angeschafft
hatte, so sagte sie: (S. 90) »Hüte dich, mir aus
dem andern in deinem Pult besindlichenWerke etwas
mitzntheilem das würde schaden," nnd aus die Frage,
o.d sie denn wisse, was das sür ein Werk sey, ant-
wortete sie: »Es ist die Seher-in von Prevorst. Man-

« ches in diesem Buche ist nnrirhtig.« Sie gibt aber
nicht an, was denn unrichtig darin sey, und so bleibt
möglich, daß se Manches sür nnrichtig gehalten,
was es nicht ist, sogar daß ihr dessen christlicher In-

halt nicht gusagt, weil sie für dessen Verständniß
nicht reif war; denn ein Anderes ist Aufrichtigkeit,
ein Anderes Verstand. Sie hatte die ,,Tausend und
Eine Nacht« begehrt, welche ihr nicht schsdeu werde;
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wir glanben das, aber es liegt eine Beschränkung
darin, die wir gleichwobl nicht übel· deuten wollen.
Erkennt sie dereinst ihren Gläser, so sollte dieses
verrnnthlich nicht in: vorübergehenden soinnatnbnlen

,

Zustande geschehen; sürerst aber sollte ihre jiidische
Gottessnrcht viele Christen beschämen.

—- v —

Die« Hellsehenden des Hm. Jobarkn

Während man in Zeitungen liest, es habe die
Pariser Akademie über den Magnetismns dasUrtheil
des Nichtseyns ausgesprochen, geben Straßbnrger
Blätter Nachricht von den Erfahrungen eines Briisseler
Gelehrten, Hirn. Jobard, wie er sie im coukkiek
Helgo niedergelegt hat, nachdem er srüberhin rein
Anhänger des Magnetisinns gewesen. Er erzählt
wie-folgt (f. courrier ckn Das-Kinn, Nr. 136 von!

s. Juni 1858). «
-

»Wir waren vor etwa anderthalb Jahren zn Ver-
viers, nm bei den Herren Hei-get nnd Teston, den
geschicktesten Jngenieurs dieses Landes, den Bau
einiger Maschinen zn beobachten Als eines Abends
das Gespräch ans den Magnetismns kam, so bat mich
d« älkrste Sohn des Hm. Fpongeh ein Jüngling von

fünfzehn Jahren, aber an Berstand nnd Kenntnissen

-
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fehr weit vorgerückt, ibn zu magnetifiren Einige«

i Striche und das Anflegen einer Hand-auf die Stirne
festen ihn bald in Schlab Zugegen waren Or. Franz
Legrand, sein Lehrer, Nah. Fpougeh feine Mutter,
Mike. Pauliny feine Schwester. fein Oheim und ein
iüngerer Bruder. Da wir ihn. mehrmaltkmagnetisirt
haben, fo ist es möglich, daß wir einige Fragen nicht
in der rechten Ordnung anführen; fie find aber alle
wahr und die Thatfachen richtig.

—- Adrian, fchläfft Du? — Sie nennen bas
schlafen, es ifi aber im Gegentheil ein Wachen; denn
ich fehe und unterscheide die Gegenstände besser, mein
Geist ist thätigeh als im gewbhnlichen-Znstande. —

Willst Du an den Tifch kommen F. —.— Jch kann nicht
gehen. (Ein Strich auf die BeineJ Stede jetzt auf
und gebe. — Er steht wirklich von feinem Sessel auf,
nnd mit völlig gefchlofsenen Augen. nimmt ereineu
Stuhl undfetzt lich, indem er klagt, sdaß das Licht
der Lampe ihm web thue. Man verbindet ihm die
Augen mit einer achtfach gefalteten Servietth legt
ihm die eben angetommene ZeitungPEspoir vor,
und er liest uns ohne Schwierigkeit eine lange Nach-
richt aus Spanien. Während dem halte ich eine
Pattitur der Weiffen Frau zwischen die Zeitung
nnd sein Gesichtz er fcheint es kaum zu bemerken

rund fährt in seinem Lesen fort.
. Ich lasse den überaus unglaubigen Hut. Teston
rufen; er kommt herauf: und ich bitte ihn, felbst

Blätter aus Bauern. te. Heft. «

2
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-sein"e Finger auf dirsserviette zu legen, nns dein
Magnetisirten möglichst genau die- Ange- gn net·

schließen, nnd indem ich fortwährend das in zwei
ssdicke Pavpendeckel gednndene Mnsitheft daswischen
haltekzeigte man ihm naeh einander alle Gegenstände
nnd Bild-er, die sich vorfinden. — Was ist das? sagt
Mad- Hoaget — Es ist der wollene Strumpf- den
Dn mir strickst-, mit dem Knäuel und den Nadeln
- Was isi hieß? — Ein dentsches Buch. Er liest
zwei oder drei Whrasen darin. —. Und das? — Das
ist mein Berguim Partei, ich will euch einen dik-
schen Knpferstichszeigem Er Ilsliitteit -und -sindet den
Kupfersiictn Seht-ihr, sagt er, die zwei hüdscden
kleinen Kinder!
" Jch sage dem Hm. Teston, er solle ihm seine
Uhr svor den Ointerkopf halten, nnd sogleich sagt er

· Stunde u-nd Minute: 8 Minuten iiher s Uhr; es
war richtig. - Jetzt schreibe einen Brief! Man gibt
ihm ein Bleistift nnd Papier, nnd er schreibt sit
Schnelligkeit einen Brief an meine Frau, worin er

ihr meidet, daß ich mich wohl befinde, nnd welchen
Tag ich adreisen werde; er schreibt etwa zwanzig

»Besten ohne Aufenthalt, immer mit der Binde nnd
dem dazwischen— gehaltenen Mnsitheft vor den Augen.
Als er fertig war, kehrte er sich gegen mich und sagte:
Jst es gut so? — Lies esndch einmal durch, denn es
fehlen Kommata nnd ein Wort. Er setzte die Striche nnd
schaltete das fehlendeWort ein, Alles wo es hingehörtc
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Hieraus· legte ich ein anderes Papier vor ihn,
und hat ihn, mir einen Mann zu Pferd zu zeichuem
was er so geschwind vollbrachte, daß er den Schweif
vergaß; er reichte mir das Papier, das ich ihm zu-riickgalu indem ich— ihm-bemerkte, daß. etwas Wesent-
liches an seinem Pferde fehle. Es ist wahr, sagte er,
und setzte den Schweis an feinen Platz. Jetzt, sagte
ich zu ihm, da Du rechnen kannst, so möchte ich die
Quadratwurzel von 258 wissen, die ich zur Einrich-
tung von Rädern brauche. Er sing an zu Inultivlii
eiten undzu dividiren, so-schnell, daß man ihm kaum
folgen konnte, .und gahmir das Resultat an. — Laß
sehen, oh« Du uns etwas aus Deinem-Klavier spielen
kannst, stehe auf. Er ging an das Klavier, mit oers
hundenen Augen, drehte dreimal das Tal-unt, setzte
sich, suchte ein Stück undführte eshesser als im
ipachen Zustande aus. Wenn ich ihm das Hinderniß
dazwischen hielt, so legte er sich weiter vor, um die
Musik zu lesen. Als er ·am Ende der zweiten Seite
war und umwenden wollte, so stieß er. mit der Hand
wider das Musikdeft — Was ist das? sagte er. —

Es ist die Partitur der weißen Frau. — Sie können
sie wegthun, ich sehe ohne dießz tragen sie nur das
Licht fort, das mir deschwerlich ist. —- Es ist genug,
spiele uns jetzt etwas nach Deiner Phantasie, einen
Marsch, zum Brust-set. Er sing wirklich einen so
glänzenden. und so gut begleiteten Marfch an, daß
feine Schioestey eine geschickte Tonkünstlerim sehr
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verwundert war, da sie ihren Bruder noch nie das
geringste Stück hatte ituprooisiren hören.

Als er fertig war, so klagte er über Müdigkeit,
nnd verlangte geweckt zu«werden. Wohl«, sagte ich
zu ihm, indem ich fortlief, Du wirst erwachen, sobald
Du mich mit der Fingerspitze wirst anrühren können.
Er sieht auf und läuft mir nach, um den Tifch herum.
Jch werfe die Stuhle um, ihn zu hindern; er weicht
ihnen ans oder steigt uher sie hinweg, ohne sie zu
berühren. Ich kehre um, er folgt meinen Bewegun-
gen, kurz, es beginnt zwischen uns ein wahres sang·
spiel. Da er die Hosfnung aufgab, mich zu erreichen,
so wirft er sich vfeilschnesl unter den Tisch, ich springe
nnd fühle mich an der Ferse berührt. Es war ans,
der arme Knabe war wach, und ganz erstaunt, sich
auf dem Bauche liegend unter dem Tische zu befinden.
Wir ziehen ihn an den Füßen hervor, die Binde stillt
herab, er schaut uns mit großen Augen an, nnd fragt
uns, was das bedeute nnd woher diese Unordnung«
komme. Alle Anwesende waren selbst so erstarrt in
Folge der Erscheinungen, deren Zeugen sie so eben
gewesen, daß ihnen die Sprache fehlte. Als der junge
Mensch wieder zu sith gekommen und ruhig geworden
war, so fragten wir ihn, oh er geschlafen habe. Er wußte
nichts davon, und hatte nicht vom geringsten Vorfall
eine Spur behalten; et: wollte sogar rein Wort von
dem glauben, was man ihm erzählte, und meinte,
wir seyen verstandetySpott mit ihm zu treiben. E:
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war aber nicht wenig überrascht, als man ihm den
Brief zeigte, den er geschrieben, das Pferd, das er
gezeichnet hatte, und das mit seinen Ziffern angefüllte
Blatt. Er wurde heftig davon betroffen, und es war
vielleicht die Ursache, warum er» später einigen Wider·willen gegen den Magnetismus empfand; denn die
Klugheit erfordert, eine Scheidewand stehen zu lassen
zwischen dem Znstande des Somnambulismns nnd
des Nachens. Man darf den Somnambulen nie
sagen, was sie gethan, was sie gesagt haben, wenn
man sie bei ihrer Hellsichtigkeit erhalten will.

Ich gestehe, daß dieser junge Mensch eines der
ausgezeichnetsten Snbjerte ist, die mir vorgekommen;
denn mit seiner Bildung, seiner empsindsamen Natur
nnd dem Neichthum der Sprache, vermöge dessen er
alle seine Empfindungen mit Klarheit auszudrücken

im Staude war, würde er nns über den Somnami
bulismus selhst sehr wichrige Dinge gelehrt haben.
Er liebte nietapbysische Gespräche während der Krisen;
er sah das Fluidum aus meinen Fingern strömen,
nnd ihn mit einem weißen Nebel umhüllen, der nur

an der Oberfläche hing, wie das elertrische Fluidums
Eines Tags näherte sich ihm seine Mutter nnd

hatte ein seidenes Kleid an. — Entferne Dich, sagte
er zu ihr, Dein Kleid zieht« mir alles Fluidum aus;
siebst Du, wie es zu Dir hin fließt? — Man hat in
der That bemerkt, daß die Seide sich oft den Wir-
kungen des Magnetisnius widersetzt. «
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Wir haben» über diesen lange, wie alle Welt, das
Unrecht begangen, zu spottenz aber die entfallende
Menge oon würdigen« Personen und Schriftstellers-
aller Länder, die uns eine Masse uueigeunüiziger Zeug:
nisse darboten, erschietruus zu achtungswerth, nm

nicht unsern unheweglichen Zweifel zu erschüttern.
Wir-stellten ohne Summen, undmithin anehohne
Erfolg- fünf Jahre lang Versuche an, und«nnr" nach
Erlangung der ersten Wirkungen brachten wir« neue

mit immer größerer Leichtigkeit hervor. Die Wissem
schast des Magnetisirenden wächst wie» die andern
durch Uebung nnd Praxis; aber wir glauben, daß es
gefährlich ist, sich mit ihr abzugeben, ohne die Leitung
eines geschickten Magnetisirerlh der schon tnitihren
Zufällen nnd Erscheinungen vertraut istx Wir haben

« nkn eben jene Zeit« einen Beweis davon erhalten.
Ein deutscher Arbeiter aus der Werkstätte, mit

Namen Weiß, der von meinen Versuchen hatte reden
hören, kam auf den Gedanken, es« an» einem« seiner
Kameraden zu üben, welcher fürchterliche Zuckungen
bekam, ganz blau wurde nndisich brüllend auf dein
Boden wälzte. Der arme Weiß lief erschrocken nath
dem Arzt, welcher aile«mbglici)e· Mkthe hatte, den
Kranken ins Leben zurückzubringen. Am folgenden
Tag erzählte mir der adgedaukte Magnetisenr neit
klägliche: Miene seinen Unfail, nnd setzte in seinen!
Dialett hinzu: »Ach Herr! ich will in meinen« Leben
nicht mehr magnetisirenÆ Ich rieth ihm sehr, es zu
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unterlassen; denn es gibt Leute, die allen denen
Schaden thun, die« sich unter ihrem Einfluß— befinden.
Wir rathen auch den schmächlicheus Frauen, sich von
Niemand utagnetisiren zu lassen, den sie nicht gut
kennen, und dessen Absichten— oben-übte Natur ihnen
verdächtig seyn« möchte. Wohlwollen, Leidenschaft«
losigteih Klugheit-und Bersehwiegenheih sind wesent-
liche Eigenschaften siir den, der-etwas Nützliches siir
die Menschheit» wirken: with« -

Eine: andere« Mtttheilung des Hin. Iobard in(
cdaktsiek Bolge sst diese Uoukanl cku Hund— Orkan-Maja,
Nr. 188 vont J. Juli 1838.): -

»Ein— ledigeO Frauenzimmer ans« Antweope
Klavierlehreriusmeiner-Kinder,hatte seit sechs Mona-
ten einen lahtnen linken Arm; teiu-«Mittel, selbst
elelstrische Schliiges nicht, hatte» ihr— helfen dünnen.
Eines Tages« befand sie sieh neben niio an: Tisch, den
Artnzutückgesogen und— wider den Gürtel» liegend;
ich bemerkte, das ihre Nachbarin— ihr- die Stücke vor,-
sehneideni mußte. —- Soll iih Ihnen— Jhrsllebelsans
der Ipandapvegneiyinens — Sie scherzen, mein Herr;
es« ist« unmöglich; i(h— habe die besten Aerzte gehabt,
es ist- da nichts zu wehen! — Ju den! Fall behalten
Sie« Ihre Lähmung. Der Herr« heilte nur die, welch«
Glauben hat-ten- und ihn darun- batenz eben so geht
es rnit-den1-Magnet-iseur, und ich bin nicht gescklliger
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als der Herr; wenn Sie aher Luft hahen es loszus
werden, so hin ieh zu Ihren Diensten. -— Wohlam
so nehmen Sie mir» es augenhlickiich weg. — Jch
mache ihr einige Striche längs dem Arm, nnd ich
fühle wie das Fluidum cdenn ich glaube andas
Fluidum) äusserst reichlich aus meinen Fingerspitzen
quillt. Bald darauf erklärt sie, daß sie eine trage-«
wöhnliche Wärme fühle; ihre Hand, welche seit sechs
Monaten nicht von ihrer Seite gekommen war, fängt
an, sich davon zu entfernen, nnd löst sich nach nnd
nach, dis sie sich endlich völlig ausstrecktr. Eine
Viertelstunde nachher steht sie auf, legt mit heiden
Händen ihr Halstuch nnd ihren Hut an, nnd schreot
Wunder. Nach einiger Zeit war sie ganz geheilt.

Als ich sie sum zweitenmal magnetisirty so schlief
sie ein, nnd ward eine der helliehendsten Somnauu
baten, die ich jemals gesunden habe.

Jetzt hat sie ihre Fzellsichtigkeit verloren. Sie
schläft noch, gesteht eher, daß sie nichts mehr sieht,
nichts mehr hört, und nie wieder etwas sehen noch
hören wird, weil ein Anderer sie maguetisirt hat,
während einer Reise, die ich aus ihren Rath nach
Paris machte, nnd die mit allen Umständen nnd allem
Erfolg, welche sie mir in ihrem Schlafe oertiindigt
hatte, von Statten ging. Jch have daher die Ueber-
zeugung gewonnen, das; man sich des« Magnetismus
mit ehen so großem Nutzen in andernAngelegenheiten
als in denen der Gesundheit dedieuen kann. Jch
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bedanke, daß überwiegende Gründe mich zwingen, über
diese, für das Publikum eben so ausserordentliche als
für mich wichtige Thatiache noch Stillschweigen zu
beobachten. Allzuangesehene Namen würden dabei
nicht zu ihrem Vortheil erscheinen. Ich will mich.
anf die Erklärung beschränken, daß meines Dafür-
haltens mit einer Somnambnle Jemand alle wider
idn angesponnene Nänte zernichten nnd die Hinder-
nisse besiegen kann, die man ihm in den Weg legt.
Ich habe dafür wenigsteus einen so unnmstbßlichen
Beweis, als für die Fernsichh wovon ich reden will.

Seit sechs Monaten hatte ich keine Nachricht von
meinem Vater, wohnhaft in der ObersMarne nnd von
meiner Somnambnle nicht gekannt. Ich bitte sie,
ihn zu suchen. Nach einer Minute antwortet sie mir
sie sehe ihn beschäftigt einen Brief sn schreiben. —«-

Können Sie unterscheiden, an wen er gerichtet ist?
— An Sie selbst. — Ich thue ihr Fragen über die
Topographie des Orts. Das Haus, sagt sie, lehnt
sich an einen Hügel, auf dessen Höhe eine Kirche
steht; die Gärten verstufen sich amphitheatralisch an

diesem Berge hin. Es war richtig; ich nehme Datum
und Stunde auf und schreibe meinem Vater: »Ob
ich gleich seit, sechs Monaten seine Nachricht von

Ihnen habe, so erfahre ich so eben, daß Sie sich wohl
befinden, weil man diesen Nachmittag um 3Uhr, den
u. Angust, Sie mit einem Brief an mich beschäftigt
gesehen hats« Sechs Tage später erhielt ich zn Paris
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folgende Antwort: »Ich weiß nicht, wer Dich so genau
hat berichten können ;" es ist sehr wahr, daß ich Dir
an jenem Tage durch den Grafen Cianeev schrieb,
der nach Brüssel reiste, nnd der Dir meinen Brief
zustellen wird, vielleicht ein wenig spät, weil«er sich
einige Tage zn Paris aufhalten muß. Der besagte
Brief gelangte in der That an meine Frau, während
ich abwesend war. "

Man wird über Fzexerei oder Betrug-schreien;
man wolle sich aber erinnern, daß ich Niemanden den
Glaubenanfdringen will, nnd daß irgend ein Interesse
verwalten muß, nm die Wahrheit zu— verkehren, ich
aber keines habe. Man erinnere sich auch, daß ich
nnrsGlanben hoffe von den Adepten, die.mehr als
eine Thatsache dieser Art« kennen. «

Hier eine andere, die ich für selten und bedeutend
genng halte. -

Ueberdrüfsig der blos unnützen« nnd silbernen
Fragen, die ich den Somnnnibnlen immer verlegen
hörte, wenn man von den sich« erzeigendeirsphänomes
nen betroffen war,« faßte ich voraus einige Anfragen
von größerer Wichtigkeit ab, als die Angabeder
Stunde, das Erratden einer Karte? oder des« Alters
einer Person. Ich dachte die kurzen Augenblicke-des
HellsehenQ die ich finden würde·, besser« anzuwenden,
wenn ich von den Somnambnlen Auskunft· über die
Lage der nnterirrdischen Reichthümer verlangte, nnd
ich habe« deren zwei gesunden, die« über den» Zustand«
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der geologischen Schichten in: Boden von Briissel
lidereinstitnmtem ·

Nachdem die ersie davon« durch eine Sandrnasse
gedrungen war, einige schwache O.uellen und Lager
oon kleinen Muscheln entdeckt hatte," so erschrack sie,
als sie tiefer hinabstieg. »Es ist zu schwarz hier, ich

· bin in eineniMeerep ich will heraus; ziehen Sie
mich zurück« Uebrigens erklärte sie, dieses Wasser
würde nicht auf die Erdobersläche springen und keinen
artesischen Brunnen geben. Die zweite drang eben-
falls durch die Sand-nasse, stieß auf kleine wilde
Quellen und sah Haufen oon weißen Mufcheln in der
Größe der Reisksrner. Ich« dachte nicht mehr daran,
als ich einige Tage nachher Orts. Manne, Mitglied
der Regierung, begegnete, der mit-sagte, daß die
Arbeiter, durch die er einen Brunnen graben ließ,
eine Menge kleiner Muscheln gefunden hätten, die
sie für versieinerten Reis; hielten» und wovon er mir
den wissenschaftlicher! Namen sagte; ich habe ihn aber
vergessen , wie viele andere Dinge, die man mich auch
gelehrt hat. Jacotot sagte wohl mit Recht: zWir
wären gelehrter, wenn wir wüsten, was wir ver«

gessen, als was wir behalten haben« Aber setzen
e wir unsern geologischen Spaziergang gegen den Mit-

telpunkt des Erddalls fort. Man wird sehen, daß
nnsereijnnge Person weiter gewesen ist, als Dr. v.

Humboldh nnd daß sie die Theorie des Or. Cordier
bestätigen , solche jedoch in Betresi der firtschreitenden
Zunahme der Temperatur verbessern wird.
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Tieser. steigen Sie tiefer hinab, sagte ich zu ihr.
— Wasser, viel Wasser! rief sie. — Können sie nicht
durch dieses Wasser? — O nein, das ist unmöglich!
- Muth gefaßt, ich will Sie begleiten; geben Sie
mir die Hand, wir wollen zusammen untertauchem
Sie-machte wirklich eine Bewegung, als tauchte sie
ein, und einen Augenblickhernach rief sie mit er-

stickter Stimme: Feuer! — Wie so, Feuer? sind Sie
gewiß? — O ja, Feuer! — Aber was für Feuer?
ist es eine Flamme? — Nein, es ist roth, es siebet,
ich ersticke . . . . der Dampf . . . . Ziehen Sie mich
heraus! — Sagen Sie mir erst in welcher Tiefe?
— Ich weiß nicht. — Jst es so weit wie oon hier
nach Ratsherren? — O nein! —«- Wie bis nach Me-
cheln? «—- Nein. — Bilvorbe? — Nein. - Wie von ·

bier nach Saaten? — Sie machte eine vergleichende
Bewegung nnd antwortete: Ja, ungefähr. — Gut,
kommen Sie auf die« Erde zurück, nnd sagen Sie
mir, oh man nicht einmal beim Graben eines Bru-
nens dahin gelangen kann? —- Cs ist sebr schwer,
aber man wird es thun. — Wann? - In langer
Zeit. — Wo wird man es thun, und welches Volk?
— Die Franzosen, auf einem großen Platz, der noch
nicht in Paris ist.

Das Aukkaaenve hieb-i ist, daß dies-e jung«
«

Frauenzimmer keine Idee von dem System des Cen-
tralfeuers und nie das Geringste darüber gehört oder
gelesen bitt. Jch bin um so geneigter zu glauben,
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daß das Centralfeuery das Or. Cvrdier auf 23 Stun-
den unter derEtdrinde in Folge eines leicht zu be-
richtigeuden Rechnungsfehlers annahm, nicht eine
Stunde weit entfernt ist. Or. v. Fpumboldt hat in
den Minen von Guanaxuatv in Mexioo eine Tempe-
ratur von 36 Grad Reaumur gefunden. Diese Minen
haben nur 4800 Fuß Tiefe, und bilden die tiefste
Höhle, zu der man noch gelangt ist. Indem Or.
Cordier 32 Metkes abwärts für jeden Wärmegrad
rechnete, scheint er vergessen zu haben, wie in) es
schon bei der ersten Erscheinung seiner Dentschrift
bemerkte, daß, jemehk man sich dem Feuer nähert,
desto kürzer der für einen Grad etfordete Raum wet-

den muß, so daß statt 23 Stunden ich nur eine Stun-
de gefunden habe, indem ich die leitende Kraft der
get-rannten Erde zur Grundlage nahten«

So weit Or. Lobend. Seine Berichte enthalten
mebrentheils die Benennung von Zeugen, können
also durch Nachfeagen bestätigt werden, wenn man

ihm nicht »auf fein Wort glauben sollte. Sie ent-

halten ausgezeichnete Faeta, -nnd sind lehtreiclx
Man möchte mehr von ihm wissen, z» B. die me-

tnvhvsischen Gesvtäche mit den Somnambulen Er
fcheint eine ganz vorzügliche mngnetische Kraft und
Uebung zu haben. Er siicht gute Warnungen -ein,
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und man möihte noch-hinzusehen, es wolle sich durch
das, was er über den Nutzen des Fpellsehens für
Privatangelegenheitem eigentlich »Geschcifte des Jn-
teresse·« Ost-ice« anderer) sagt, Niemand verleiten
lassen, eine so .edle Sache zu unwürdigen Spekula-
tionen zu mißbrauchen; das Auge der Seherin könnte
in solchem Fall gehalten seyn oder irren müssen·
Daß Jodard an einer Stelle zwischen sich und dem
Herrn gleichsam eine Parallele zieht, oerüdle man

ihm nicht; denn es ist zwischen der magnetischen
Kraft und der höhern Wundertrast eine unläugdare
Analogie. Ueber das Centralfeuer vergleiche man,
was in der 4ten Sammlung der Pl. a. Preis. S.
54 ss. gesagt ist.

--v-

Magiscly tnagnetische Heilung einer zehn-
jährigen Stunni1heit.

Jn einer demnächst im Cotwschen Ver-lage er-

sclieinendenSchriit, welche eine Theorie des Lebens-
magnetismus enthält, und unten ihrem Inhalt und
Zwecke nach näher angezeigt werden soll, wird als»
Anhang die« äußerst merkwürdige, ja wunderbare
Heilung einer zehnjährigen Stummheit durch magisch-
magnetische Kräfte ausführlish erzählt. Jnsder Ueber-
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Z!
zeugung, daß eine gedrciugte Darstellnng dieser aus-
gezeichneten Thatfache auch in diesen Blättern an

ihrem Orte sey, gebe ich dieselbe im Nachfolgenden
sKatharine Schlienz, die Tochter eines Wein-

gärtners in Zusfenhausen bei Ludwigsburxh war von
Jugend an bis in ihr Ustes Lebensjahr stets gesund
gewesen; Sie erinnert sich bis zum Jahr 1829, in
welchem sir ihr 54tes Lebensjahr erreichte, keines
Umstandes ans ihrem frühem Leben, den »sie als
nähere oder entferntere Ursache ihrer von nun an be-

ginnendeu namenlosen Leiden hätte ansehen können.
An: Morgen des 27.Jan..1829 erhielt sie von ihrer
Mutter den Auftrag, bei einem Handwerker des Orts
ein Küchengeriith zu kaufen. Auf dem mit Eise be-
legten Wege dahin glitt sie aus, und siel sehr hart
auf den Cllenhogen des rechten Aruns. Die» gewöhn-
lichen chirurgischen Vorkehrungen, Blutegelansehuns
gen u. s. f. stellten den bald bis an die Finger ge«

« schwolleuen Arm in oier Tagen wieder so weit her,
daß K. ihn, wiewohl nicht ohne große Schmerzen,
zu bewegen im Stande war. Am sechsten Tage konnte
sie ibn bereits wieder zum Essen gebrauchen. Noch
waren jedoch weder die Geschwulst, noch die Schmer-
zen ganz gewichen, weßwegeu sie immer noch das
Bette hütete· Alles schien übrigens baldige völlige
Genesung zu versprechen. Da ward die Kranke am

Abend des sechsten Tages von erneuerten mit Fieber-
frost verbundenen Schmerzen des aufs« Neue hoch bis
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zur Schulter anfschwetleuden Arms befallen. Blut-
egel und fliichtige Einreibungen gaben nur momeutane
Erleichterung. Derselbe Anfatl kehrte am folgenden.
Tage wieder, und wiederholte sch von nun an täg-
lich zehn Wochen lang zur bestimmten Stunde, und
dauerte, immer sich gleich, von Vormittags 10 bis
Abends s Uhr, wo der Schmerz regelmäßig nachließ.
Nach diesem Zeitraum verschwand innerhalb zwei
Tagen die Armgeschwulsh und senkte sich in die Hand
herab, wo sie jedoch nur wenige Stunden unter

furchtbaren Schmerzen anhielt, und dann plötzlich
sich verlor, um andern Leiden— Platz zu machen.
Gegen Abend nämlich stellten sich schweres Akt-merk,
stechen auf der Brust, Feßelgefühl in der Luftröhry
nnwillkührlictiesslzewegen des Kopfes nach beiden
Seiten, krampfhaftes Ausrecken der Zunge« und da-
mit verbundene völlige Stummheit ein. Mit dieser
Erscheinung war der Arm plötzlich gesund, und» blieb
es fortan. Dieß war aber auch der Anfang eines
schrecklichen zehnjährigen Leidens, von welchem nach
menschlichem Urtheil keine Genesung zu hoffen stand.
Die einzelnen örztlichen Bemühungen und ihre Er:
folge sind in der obengenanntenSchrift ausführlich
erzählt. Wir eilen daher, den merkwiirdigsten Tbeil
dieser Krankheitsgeschichtq der Heilung des Leidens
durch Magnetismus, entgegen, und begnügen uns,
die sich wiederholenden Erscheinungen des Krankheits-
laufs bis zum Schluß im Allgemeinen aufzuführen
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Mit dem oben erwähnten Eintreten der Sprach·
losigkeit zeigten sich auch Krampfanfällh besonders
der Brnst und des Halsesx Man öffnete eine Ader,
was die Folge hatte, das die Sprache, jedoch auf
ganz kurze Zeit nnd mit großer Beschwerde zurück-
kehrte. Dr. Tritschler in Kannstadh welcher durch den
ganzen langen Gang ihres Leidens mit vielem Wohl-
wollen sich der Unglücklichen annahm, lchickte auf
Verlangen eine Arzneip welche jedoch nichts bewirkte.
Er kam selbst, ließ eine Blase an dem Hals ziehen,
nnd siehe da« K. konnte wieder aus einige Tage müh-
sam ihre Zunge gebrauchen, worauf sie wieder sprach-
los wurde. Endlich blieb die Sprache zwei Jahre
lang ununterbrochen ans, während welcher Zeit die
Zunge unbeweglich im Munde liegen blieb. Hiezu
gesellte sich zuweilen ein lcistiger Kinnbackenkramvf
Schon damals trat auch zuweilen freiwilliger
magnetischer Schlaf ein, in welchem sie unge-
hindert reden konntr. Nach dem Erwachen war ihr
dieses wieder unmöglich. Tritschlerbenutztediesen Wink
derNatur und machte einen künstlichen Versuch mit
dem Magnetismns, der so glücklich war, daß die
Kranke, zwar mit Mühe, aber doch einige Worte
reden konnte.

Freiwillige Schläfe traten in der Folge in ver-

schiedenen Zwischeuräumen und von verschiedener
Dauer nicht selten ein. Fortgefetzte Arzneyem Bla-
sen auf beiden Armen und dem Rücken vermochten

»
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nichts gegen die häutigen, oft schrecklichen Krämpfq
welche im Wachen und Schlafen Brust« Hals. nnd
Znnge»ergriffen. Negelmäßige magnetifche Behand-
lung fand nicht Statt. Jm November 1832 ward
K. in das« Klinituni in Tiibingen aufgenommen.
Das von der Natur felbst angezeigte Heilmittel des
Magnetismus , welches leider verschiedener Abhaltun-
gen wegen von den bisherigen Aerzten nicht konnte
angewendet werden, wurde als das muthmaaßlich
einzige Heilmittel den Vorständen der genannten An-
stalt empfohlen. Da es jedoch in Tübingenriicht zur
Anwendung gebracht ward, fo kehrte K. nach einem
Aufenthalt in T. oon wenigen Wochen wieder nach
Zuffenhaufen zurück, ohne Hoffnung, jemals von

ihrem Leiden erlöst zu werden.
Bon nun an trat der freiwiliige niagnetifche

Schlaf fiinf Wochen lang täglich wieder ein, und
dauerte oft zwei Tage und Nächte ununterbrochen fort.
Nicht minder ward sie von ihren alten Feinden, den
höchst schmerzbdften Krämpfem heimgesucht. Einzig
magnetische Striche waren es, welche ihr Erleich-
terung verfchaffteiy die ihr der Ortswundarzt zuweilen
gabjbei dessen ihn zu sehr in Llnspruch nehmenden
Berufe an regelmäßige magnetifche Behandlung nicht
zu denken war. Bei all dem hörte K. nie auf, im«
mer in ihren magnetischeti Schläfem während welcher
sie reden konnte, den Magnetismus als ihr einziges
Nettungsmittel zu bezeichnen« So blieb ihr Zustand
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wieder einige Jahre sich gleich, während welcher sieh
allmählich zu diesen Schläfen die m a g n e«t i sch e u—
Träume gesellten, deren sie sich nach dem Erwachen
so lebhaft bewußt war, daß sie ihren Inhalt auszeich-
nen konnte. -

Jn diesen Träumen ward ihr von ihrem Schutzi
geist, der sie stets zum Glauben, Hoffen und Beten
ermunterte, zuweilen der Auftrag gegeben, einem
Kranken des Orts ein Wort des Trostes zuzusprethem
welchem Auftrag sie ohne Widerstreben folgen mußte,
Und eben diese Worte des Trostes -— meistens ein
Lied — konnte die Stamme sodann am Kranken-
bette vortragen, worauf sie in,die vorige Sprachlostgs
keit zurückfiei. —

-

·

Bei allem dem fand aber die Arme nirgends
Aussicht auf Genesung, nirgends Hilfe. Man sieng
sogar allmählich an, bei der Fruchtlosigkeit aller an-

gewandten Mittel, sie gehen zu« lassen, und am Ende
wurde sie wirklich als eine von jedermann Aufgegebene
ihrem Schickfale überlassen. Unter diesen Wechselu
verstoßen beinahe zehn Jahre, bis zum Sommer des
Jahres was. -

'

Jm Juli des gedachten Jahres reiste ich mit
Herrn Prof. v. Eschenmayer durch 8uffenhausen, wo

wir die Kranke, von der wir gehört hatten, aufsuch-
ten nnd persbbnlich kennen lernten. Jch überzeugte
mich bei der ersten Probe von meinem kräftigen mag·
netischen Einfluß und beschloß, leise die Hoffnung
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der Rettung der Unglücklichen von ihrem höchst trau-
rigen Zustande nährend, sie zur Behandlung in mein
Haus aufzunehmen. Zu Ende des Juli o. J. kam
sie äußerst entkräftet und von den täglichen, schreck-
lichen Krämpfen wie zermalmh im beklagenswerthesien
Zustande in meinem Hause an. Nur mühsam und
beinahe gedückt konnte sie gehen, ihr Aussehen war

das einer Hektischem der Athen! fortwährend gepreßt-
der Blick des Auges nnbeschreiblich schmerzliih —

Sie war das Bilddes Jammers. Wie seit zehn
Jahren , so setzten sich aukh jezt die furchtbaren Kräm-
pfe täglich Nr, und hörten ohne magnetische Mani-

. pulation nie von selbst auf. Mitdem magnetischenSchlaf
trat meistens einige Sprachfähigkeit ein, welche mit
dem Augenblick des Erwachens immer wieder er-

losch. Täglich dehandelte ich K. magnetiseh drei Wo:
chen lang, nach welcher Seit sie den letzten Krampf
und Sthlaf mit der Erklärung ankündigte, daß sie

.fortan von allen ihren bisherigen Krämpfen nnd kör-
perlichen Leiden mit Ausnahme der Sprachlosigkeit
frei seyn werde. Es geschah, wie sie gesagt hatte.
Der letzte Krampf und Schlaf trat ein, und mit sei«
nem Verschwinden fühlte sich K. völlig wohl. Leider
aber konnte ich ihr damåls, ungeachtet ich noch riet-
zehn Tage lang täglich meine Bemühungen fortsetzte-

.

die Sprache nicht-wieder gehen. Zufrieden mit dem,
was sie nun nach langen nnd schweren Kämpfen er-

rungen, und ergeben in ihr übrigens immer noch
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schwekes Geschick, reiste n. endlich wieder nach Hause.
.

Aber sie war nicht vergessen von der ewigen Liebe.
Träume, welche ihr zu Theil wurden, fachten den
glimmenden Docht der Hoffnung immer wieder zur
hellen Flamme in ihr an. Jn diesen Träumen ward
sie meistens weggefiihrt im Geist in die höhere, uns
Unsichtbare Welt der Geister. Ein freundlicherJüng-
ling führte sie in die Reiche der Herrlichkeit, und
sündigte ihr zugleich an, die Stunde seo nahe, in
welcher sie die längst verlorne Sprache wieder« erhal-
ten, und ihre eigene Stimme wieder vernehmen wer-
de. Dieß ward ihr in der Nacht auf den taten Seht.
v. J. kund gethan. Noch ward sie übrigens diesmal
auf einen weiteren ihr verheißenen Traumangewießen ,

in welchem sie das Nähere erfahren sollte. «

« Sie schickte mir den obgenannten Traum zu, in
welchem ich als derjenige bezeichnet worden war,
durch dessen magnetischen Einfluß sie zum letzten,
gewünschten Ziel ihrer Leiden gelangen sollte.· Mit
inniger Freude vernahm ich solche Kunde, nnd lud
sie ein, wenn es Zeit seyn würde, zu mir zu kommen.

Mittwochs, d. 14 Nov. traf K. bei mir ein,
und brachte mir eine schriftliche Auszeichnung des
letzten, entscheidenden Traume, der ihr in der Nacht
auf den alten gekommen war. In demselben ward

· sie angewiesen, zu mir zu gehen; »Hier sollte man

ihr eine Ader öffnen: naih dem Verband sollte ich
sie magnetisirem Ein großer Schrecken werde sie
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iiberfallem nnd mit demselben werde ihre Sprache
wiedersehen» die sie von nnn an nie — nie wieder
verlieren werde.«« Und so ist es geschehen. Vor
mehreren Zeugen, welche die Thatsache mit angesehen
haben, befolgte man obige Vorschriften. Die Ader
ward geöffnet und wieder verbunden. Kaum hatte
ich angefangen, sie zu magnetisirem als unbeschreib-
lich fürchterliche, von mir nie gesehene allgemeine
Krcimpfe ausmachen, nnd etwa eine halbe Stunde
danertem Dieß war der angetündigte Schrecken.
Nachdem dieser vorüber war, dankte sie Gott entzückt
für ihre Rettung, nnd orieß seine Gnade nnd Barm-
herzigkeit, die sich in ihrem Leiden und durch das·
selbe verherrlicht habe. Endlich trat eine stille Pause
von einigen Minuten ein, während welcher sie leise
mit beelemmtem Athem betete. Als sie erwachte,
sing sie mitakeichtigkeit zu reden an, nnd alle Be·
schwerdez die sie indessen stets im Halse, wie ein
Band, empfunden hatte, war von ihr hinweggenoms
nun. — So hat der Herr wnndervoll geholfen, wo

Menschenhilfe nicht mehr znreichtr.

Noch war unsrer Geheilten in ihrem letzten
Traume verordnet worden, daß sie noch 11 Tage
nach ihrer Herstellnng magnetisch behandelt werden

«

Mühe. Dieß geschah. Und nun schien es, als wolle
- der bisher minder berücksichtigte Somnambnlismns

noch seine Rechte völlig geltend machen. Denn von jetzt
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an traten Schläfe ein, welche oon 10 Uhr Morgens bis
Abends bald is, bald 7, s, g, 10, 12 Uhr dauerten.
Was andere Somnambülendurch eine längere Kraut·
heitsgeschichte Monate hindurch zu erfahren pflegen,
das drängte sich hier in den Zeitraum weniger-Tage
zusammen. Wir sahen von dem still reisenden Werke
nur das Resultat. Je reicher aber dieses an höheren
Anschauungen, Wirken und Belehrungen war, desto
sorgfältiger war ich in Festhaltung des Gehörten
durch pünktliche Auszeichnung ihrer Aeußernngen
Aerztliche Verordnungen, religiöse Crmahnungen und
namentlich merkwürdige Ausschlüße über die Beschaf-
fenheit der höheren Welt, besonders über den Zustand
der Berstorbenen machten den Inhalt ihrer Reden aus.
Die ausfallende Uebereinsiimmuug, welche zwischen
den Erklärungen Kss über die letztgenannten, jedem
denkenden Menschen und Christen so äußerst wichtigen
Gegenstände, und den Aenßerungen anderer Som-
nambülen, sso wie den Lehren der b. Schtift herrscht,
ist mir so interressant geworden, daß ich dieselben zu
einem Zengniß sür den Magnetismus unmöglich zu-
rückhalten konnte. spie nur schließlich die Hauptsache.

Von zwei höheren Führern, die sie als zwei be«
kannte, ehrwürdige Geistliche bezeichnete, geleitet
nnd geschützt, dnrchwanderte K. drei Grade der Un-
seligkeit, ging durch das Mittelreich hindurch in
zahlreichere Grade des seligen Lebens hinüber, in
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welchen sie noch höhere , herrlichere Stufen der Selig-
keit nns ahnend andeuten konnte. Von jedem der
hier genannten Grade ist folgendes das Wichtigste.

Nach einem furchtbaren-Kampfe von einer Stunde-
während hellen sie mich, ihr nah! zu bleiben, siehest«
lich hat, trat sie in den dritten Grad der Unseliges
ein. Fnrchh Musik, Schauder nnd Schrecken sech-
selten sichtbar in ihrenr Gentiithr. Uederall sah sie
Ungeheuer, die fast keine Gestalt nrehr hatten, die
sie zn ergreifen drohten, dnrch deren Massen sie nnr

die gewaltige Hand ihrer Führer sicher geleiteten.
Mit demiithigenr Danke todte sie Gott, als dieser
etwa zwanzig Minuten dauernde Kampf beendigt,
und sie in den zweiten, gelinderen, aher immer
noch die menschliche Vorstellung von Jammer iiders
steigenden Grad des Elends geleitet war. Hier glich
sie einer von schweren Träumen geängstigten Schla-
fenden. »Ja diesem Grade, sagte sie, sind die Seelen
anch recht häßlich. Seufzen nnd Klagen ist alles,
was rnan hier hört« — Während der Dritte Grad
tief unter der Erde von ihr gesehen ward, fand sie
den zweiten in der Nähe der Erdoderflächr. »Hier
ist»fnhr sie fort, vergedliche Rene über geheime Ver«
brechen. Fpeimliche Morde nnd Verbrechen aller Art
kommen hier an den Tag« Jm dritten Grade sah
sie Betrüger, Spieler, Spötter, Trnnkendoldh die
hartnäckig in der Gottlosigkeit nnd in! Unglanden

40

welchen sie noch höhere , herrlichere Stufen der Selig-
keit nns ahnend andeuten konnte. Von jedem der
hier genannten Grade ist folgendes das Wichtigste.

Nach einem furchtbaren-Kampfe von einer Stunde-
während hellen sie mich, ihr nah! zu bleiben, siehest«
lich hat, trat sie in den dritten Grad der Unseliges
ein. Fnrchh Musik, Schauder nnd Schrecken sech-
selten sichtbar in ihrenr Gentiithr. Uederall sah sie
Ungeheuer, die fast keine Gestalt nrehr hatten, die
sie zn ergreifen drohten, dnrch deren Massen sie nnr

die gewaltige Hand ihrer Führer sicher geleiteten.
Mit demiithigenr Danke todte sie Gott, als dieser
etwa zwanzig Minuten dauernde Kampf beendigt,
und sie in den zweiten, gelinderen, aher immer
noch die menschliche Vorstellung von Jammer iiders
steigenden Grad des Elends geleitet war. Hier glich
sie einer von schweren Träumen geängstigten Schla-
fenden. »Ja diesem Grade, sagte sie, sind die Seelen
anch recht häßlich. Seufzen nnd Klagen ist alles,
was rnan hier hört« — Während der Dritte Grad
tief unter der Erde von ihr gesehen ward, fand sie
den zweiten in der Nähe der Erdoderflächr. »Hier
ist»fnhr sie fort, vergedliche Rene über geheime Ver«
brechen. Fpeimliche Morde nnd Verbrechen aller Art
kommen hier an den Tag« Jm dritten Grade sah
sie Betrüger, Spieler, Spötter, Trnnkendoldh die
hartnäckig in der Gottlosigkeit nnd in! Unglanden



Cl

scharrten. Sie schloß diese Schilderung mit einer
dringenden Warnung nnd Ermahnung zur Buße.
,,Jm ersten Grade der unseligen, sagte s·ie, steht es
etwas besser mit den Seelen. Hier ist noch Hoffnung
auf Erlösung; hieher kommen noch Lehrer, und es ist
möglich, daß heilsbegierige Seelen von hier ans an
einen weiteren Bildungsort geführt werden, wo sie
für einen besseren Ort tüchtig gemacht werden können.
Dieser Grad ist der bevölkertfte im Verhiiltniß zu den
beiden vorhin geschilderten.«

Nun durfte K. auch einen Blick ins Reich der
Seligen thun, dessen ersteu Grad sie jetzt betreten
hatte. Hier fand sie gute, aber noch nicht gehörig
im Glauben befestigte Seelen; die schou darin einen
Grad der Seligkeit fühlen, daß sie, von den manch-
fachen Erdenleiden frei, gegründete Hoffnung haben,
in eine höhere Stufe der Seligkeit übergehen zu
dürfen. Auf ihren Wanderungen erblickte sie zuweilen
höhere Boten Gottes in lichten, wie hinstießenden
Strahlengewiinderm welche mit Winde-Zeile höhere
Befehle auszurichten schienen. Auch im zweiten
Grade, der minder bevöltert seh, Als der erste, und
wieder mehrere Genossen kühle, als die über dem-
selben stehenden, sey Fortschritt von Seligkeit zu
Seligkeit. Die höheren Grabe, für welche ihr keine
beschreibendeu Worte zu Gebote standen, konnte K.
nur andeuten. »Hier, sagte sie, feiern die auser-
wählten Fpeiligerx in hellglilnzenden Tempeln der
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Settesstadtf Bertlsrnng und himmlische Wonne
verbreitete sich über die Züge der Sehlafendem wenn

sie in diesen Höhen sieh befand; ein reicher Ersatz für
die schrecklichen Kämpfe« welche der Anblick der Un-
seligen in ihr hervorgernfen hatte.

An: 25 Nov. v. J. trat nrit dein Schlage 12 in
der Mitternacht nach vierzehnstündigeni Schlafe der
Olngendlick ein, wo K. gesund nnd heiter erwachte,
nachdem sie noch Gott für ihre Rettung brünstig
gedantt hatte, nnd nun, wie nengedoren, sieh ihres
Lebens nnd ihrer wiedergeschenkten Sprache erfreut·
Keine Spur früherer Leiden ist zurückgeblieben.
Kdrverlich gedeiht sie znsebendh nnd wird täglich
kräftiger nnd desser anssehend. Jeder tnngnetische
Einfluß ist verschwunden. Sie ist stets thütig nnd
wieder dieselbe, die sie vor zehn Jahren gewesen war;
nur daß ihr Getnüth geläutet-en, ihre Seele nach
oden gerichtet, ihr Her« veredelt worden ist. Sie ist
so geübt i Schweigen, daß mancher halde Tag ver«

floß- (sie drachte uoch einige Zeit nach ihrer Gene-
sung in meinem Hanse zu) in welchern sie nnr auf-
gefordert, ader dann frei nnd ohne Hinderniß redete.

Jetzt ist sie wieder nach Znssenhansenzu den Ihrigen
zurückgegangen, wo sie als ein lebendiger, redender
Zeuge der göttlichen Macht, Weisheit nnd Güte jeden!
die preisenden Worte ans Her; legt: Pf. sc, 16.)
»Kommet her, hdret zu, alle, die ihr Gott fürchtet, ich
will erzählen alles, was er an meinerSeele gethanhats
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Die Schrift, welche, wie oben bemerkt wurde,
die vorstehende Geschichte nmständlicher erzählt, hat
den Titel: «

»Die Schnhg eister,» oder merkwürdig-e
Blicke zweier Seherinnen in das Reich
der Geister, nebst der wunderbaren Hei-
lung einer zehn voslle Jahre stumm Ge-
wesenen durch den Lebensnragnetisrnnw
und einer vergleichenden Uebersicht

. aller bis jetztbeobachtetenErscheinungen
desselben — von H. Mauer.

Nachdem der Vers. in der Vorrede seinen Beruf,
in dieser Sache öffentlich auszutreten , erwiesen, und
sein den Gegenstand betresfendes Glaubensbekenntnis
ausgesprochen hat, wie solches ihn: nnabweislicije
Thatsachen abgenöthigt haben , so gibt die Einleitung
eine Charakteristik der wahr en u nd falsche n

Philosophie von Herrn Prof v. Eschennrayen
Während diese im Hegelichen Systeme in ihrer Richtig«
reit und Trostlosigreit sich tnnd gibt — als Selbsts
vergbtternng, stellt sich jene, die wahre Philosophie
in der uebereinstimruung des Denkens, Strebens und
Glaubensmit dem Evangelium dar, wo das Wahre,
Schöne und Gute, itn Heiligen verklärt, als das
hdchste Ziel des menschlichen Geistes , in: Reiche
Gottes realisirt, sich offenbart. -

,

Sosort solgt eine Abhandlung über die wichtigen
Gegenständc Geist, Seele, Verbindung des
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Ceisteö nnd der Seele sit des Körper, Ab
fall dei Seine« von des Znstand der Inte-
gritit, Rücktehr in denselben, crhednng
des Seistei is Zeitleden, lledergang znrn
Znstand des Sosnasdnliisnt

Anf diese csinleitnng folgt der historische Theil
der Schrift, der die Krankheitssnnd Heibtngsgeschitdtt
einer sehr Iertsürdigen Sosnasdnle in einein ge-
treten Tagehnche inittheilh Jn- Sediete des Mag«
netiisno giht es kein Bist-seen, das nicht dei
dieser Seherin in! Lanfe ihrer Krankheit hervorgeru-
ten wäre. In mehreren Beziehungen sieht ditfelhe
ihrer anigeseichneten Art einzig oor nni da. Was
der Titel des Bachs verspricht, eine Beweisführung
des Dasepns nnd der außerordentlichen Wirksamkeit
der Schntzgeistey in: Gegensatz gegen ddse höher-
Wesem das erzählt die Geschichte in lauter verdiirgs
ten, nnd für den, der Beruf zur Untersuchung hat,
sur genanesien Prüfung hereitliegenden Zengnissen
von anlangt-access, anf dein gewdhnlichem rationellen
Wege rein nnertlärharem Thatfachem «

An diese Geschichte knüpft der Verf. eine ver-
gleichende Uehersicht aller didjeizt deohachs
teten Erscheinnngen des Magnetisnins in
einer theoretischen Stizzh init welcher er einein
hisher noch nicht defriedigten Bedürfnis entgegen-
tonnnen wollte.

Die Theorie handelt den Gegenstand in drei
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Problemen ab, welchen drei Grade des ntagnetischen
Lebens entsprechen und welchen sodann die ihnen su-
gehörenden magnetischen Erscheinungen untergeordnet
sind. Diese Probleme sind folgende:

I- Das p h y siologi seh e mit folgenden Erscheinun-
gen: 1.) Das Eindringen in die Eigenschaften der in

.

Berührung kommenden Naturkdrper. 2.) Der Nappvrt
.

mit dem Magnetiseur. 5.) Die sympathischen und
antipathischen Gefühle nicht nur in der Nähe, sondern
auch auf weite Strecken. 4.) Das Einwärtsschauen
in sich und Andere« 5.) Vxrordnungen für sich und
Andere. a) Das Vorhersagen aller organischen
Krantheitszufiille und Krisen. 7.) Die Versetzung
der Sinnfunktionen in andere Nervenmittelpunkte
des Körpers, besonders an die Herzgrubr.

ll. Das psycholvgische mit seinen Erscheinun-
gen: 1.) Die Verkliirunxp die sich in den Gesichtss
zügen äußert, oft verbunden mit einer kunstvollen
Mimir in den magnetischen Krisen. 2.) Reinheit
der Rede und Schönheit der Diktion. Gesang und

Dichtung. 3.) Der rnagnetische Traum. 4.) Die
CombinationemErfindungen nnd Entdeckungen, z. B.
Baauets, magnetische Apparate; n. s. w. 5.) Innere
Sprache. 6.) Innere Rechnung von der Dauer der

Krankheit, von Störungen und Berlusten des Lebens.
m. Das pneumatologische mit seinen Er-

scheinnngem U Fernsehem 2.) Sich selbst sehen.
Außer sich seyn. Doppelte Persönlichkeit. 3.) Durch-
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antipathischen Gefühle nicht nur in der Nähe, sondern
auch auf weite Strecken. 4.) Das Einwärtsschauen
in sich und Andere« 5.) Vxrordnungen für sich und
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Krankheit, von Störungen und Berlusten des Lebens.
m. Das pneumatologische mit seinen Er-

scheinnngem U Fernsehem 2.) Sich selbst sehen.
Außer sich seyn. Doppelte Persönlichkeit. 3.) Durch-
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schauen Andern. L) Faun-irren. 5.) Errathen der
Gedanken Andern. 6.) Unsgang mit Grafen, Füh-
rern nnd Verstorbenen. 7.) Dinination geschichtlicher
Ereignisse. 8.) Zweites Gesicht. 9.) Reisen in fremde
Sphären in Begleitung ihrer Führer. 10.) Ethbbtes
christliches Gesühl sür Moral nnd Religion. 11.) Jn-
tellektnelle Anschauung.

Allen hier genannten Erscheinungen der drei
Grade sind entsprechende, sehr zahlreiche Belege
ans der bereits ziemlich, ansgebreiteten Litteratnr
des Lebensmagnetismus beigegeben, was die Ver«
gleichung der Erscheinungen erleichtert.

.

Als Anhang sinb einige Abhandlungen über die
vielbestrittene Materialität des Nerven-
geistes, über die Anwendung des thierischen
Magnetistnnh über Manipnlation nnd deren
verschiedene Arten, über die Frage, ob das Ma g-
netisiren dein Magnetisenr schädlich werden
könne; über die Erfahrung, daß das weibliche,
sexnelle Systern in der Regel die Gelegenheits-
nrsache der magnetischen Snstcinde ist, und über
mehrere andere, wichtige, in das Gebiet des Lebens-
magnetismnseinschlagende Fragen beigegeben.

Den Schlnß des Ganzen macht die wunders-
lsare Heilung der zehn Jahre stumm Gewe-
s e ne n durch den Lebensmagnetismns.

Neben der genauen Jnhaltsanzeige erleichtert den
Gebrauch des Bachs ein« alphabethisches Sachregisterc
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Gelegentlich ist die Schrift von Wirth, über den
Magne,tismns, verglichen nnd gewürdigt worden. Mit
der jüngst über denselben Gegenstand erschienenen
Sehrift des Prof. Fischer von Basel (erster Bann)
konnte dasselbe nicht mehr geschehen, da das· ange-
zeigte Buch, bei ihrer Erscheinung, bereits der Presse
übergeben war.

W. ·

Ein Wort über Hut. Prof. Fischers
sz SomnambulismusK

s«

Meine Schrift war bereits unter der Presse, als
-

die des-Inn. Prof. Fisehers von Basel über den
Somnanibnlismns erschien. — So baltlos auf den
ersten Blick die Theorie erscheint, welche er auf die
Phänomene des Lebensmagnetismusanwendet, oder
besser, in welche er die Erscheinungen desselben bin«
einzmängh so verdient sie doch hier Erwähnung wegen
des Pomps, womit gsie in die Welt getreten, wegen
der afsektirten Genialitiih welche in gewagten, jedoch
völlig unbegründeten Sätzen selbstgeniigsanr sich blliht,

« Aus bem Vorwort einer deinnächst erscheinenden
Schrift über« denselben Gegenstand. W. -—.
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und jedes fremde Urtheil, alles am besten wissend,
neben sich verachtet, und mit Hohn und Wegwersung
absertigt, und damit das Publikum, dem Hut.
F. das große Phänomen des Lebensmagnetismus
durch einen Schutt von Nodomontaden verdunkelt und

verkümmert, doch wenigstens die Wahl der Entschei-
dung behalten möge.

Es ist zwar nur der erste Theil feiner Schrift,
welchen F. uns bis jetzt geschenkt hat, aber er ist die

Basis der zwei noch zu erwartendem weßhalb sein
Prineiv, das hoffentlich in allen dreien durchgeführt
werden wird, hier schon austreten mußte.

Dieses Prinzip , welches, so breit es sich macht,
grundfalsch und unhaltbar ist,··nnd aus welchem die

Fzaupterscheinungeu des Lebensmagnetismus absolut
nicht erklärt werden können, heißt:

»Die Lebenskraft ist mit der Seele
identifch.«

Ein diirstigerer und geistesärmerer Salz ist noch
nie an der Spitze einer Theorie über Lebensmagnes
tismus gestanden, weslcher das höchste Gebiet des
menschlichen Erkenueus umfaßt, und so einleuchtend
darthut, daß der Mensch mehr, als Leib und Seele,
—- daß er Geist und göttlicher Abkunst’ist, und gött-
liche Bestimmung hat. Fks ideenloser Hauvtsatz treibt
sich rein in der empirischen Sphäre umher, zieht die

merkwürdigsten Phänomene mit einem Schwall von

nichtssagendeu Redensarten nnd leeren Distinktionen

-

48

und jedes fremde Urtheil, alles am besten wissend,
neben sich verachtet, und mit Hohn und Wegwersung
absertigt, und damit das Publikum, dem Hut.
F. das große Phänomen des Lebensmagnetismus
durch einen Schutt von Nodomontaden verdunkelt und

verkümmert, doch wenigstens die Wahl der Entschei-
dung behalten möge.

Es ist zwar nur der erste Theil feiner Schrift,
welchen F. uns bis jetzt geschenkt hat, aber er ist die

Basis der zwei noch zu erwartendem weßhalb sein
Prineiv, das hoffentlich in allen dreien durchgeführt
werden wird, hier schon austreten mußte.

Dieses Prinzip , welches, so breit es sich macht,
grundfalsch und unhaltbar ist,··nnd aus welchem die

Fzaupterscheinungeu des Lebensmagnetismus absolut
nicht erklärt werden können, heißt:

»Die Lebenskraft ist mit der Seele
identifch.«

Ein diirstigerer und geistesärmerer Salz ist noch
nie an der Spitze einer Theorie über Lebensmagnes
tismus gestanden, weslcher das höchste Gebiet des
menschlichen Erkenueus umfaßt, und so einleuchtend
darthut, daß der Mensch mehr, als Leib und Seele,
—- daß er Geist und göttlicher Abkunst’ist, und gött-
liche Bestimmung hat. Fks ideenloser Hauvtsatz treibt
sich rein in der empirischen Sphäre umher, zieht die

merkwürdigsten Phänomene mit einem Schwall von

nichtssagendeu Redensarten nnd leeren Distinktionen

-



49
in das gleiche Revier herab, zwängt sie in seine
Theorie, und wenn sie nicht passen wollen, schneidet
er so viel von ihnen ab, oder streckt er sie so lange,
bis sie sich in seine Formen fügen, oder wirft er sie
kurziveg als unnüiz oder erlogen geradezu über Bord.

Welches Quodlibet von Theorie man zu erwar-
ten hat, läßt sieh schon aus dem ersten Bande ersehen.
— Gleich im Programm zu derselben, in welchem
die Erscheinungen des Ledensmagnetismus in dun-
tem Durcheinander aufgezählt sind, ist von entschie-
denen Thatsachem als von Sagen, oder von einem
unter den enthusiastischety fchwärmerifchen Freunden
des Magnetismus verbreiteten Wahne die Rede.
S. 13 flg. heißt es daher: »Das Helisehem welches
im natürlichen Somnambulismus selten rein hervor·
tritt, soll im künstlichen oder maguetischen Satu-
namdulismus sehr schnell sich entwickeln. Der Blick«
des Somnamdüls soll in räumliche, für. keinen Ta-
gessinn erreichbare Ferner! dringen; er soll durch
Wände hindurch, in ferne Wohnungen, meileuweit
über Land sehen und hören. Ja selbst die Zukunft,
und zwar äußerlich« fremde, zufällig, keiner Berechs -

nung nnterliegende Ereignisse sollen sich seinem
Seherdlirt erschließenx Er soll, um das Mnaß des
Wunderdaren voll zu machen, entfernten Personen
sich vernehmlich machen, ja ihnen sichtbar· erscheinen
können, u· s. m« Wie das zu verstehen ist, «wird
S. 31 erklärt, woes heißt: »Die Mehrzahl der

Blätter aus Davon-si- 12. Heft. 4
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Magnetiseure seyen bisher leichtglänbigeEnthusiastes
gewesen, welche durchaus Mertwürdiges haben sehen

- wollen, weil sie eine Ehre darein gesetzt haben, recht
mirarulbse Erscheinungen zu Tag zu fördern, nnd
sich an dem Unglauben nicht besser rächen zu können
geglaubt haben, als wenn sie auf jeden Zweifel ein
noch größeres Wunder als Trnmpf gesetzt haben-«« —

Es fällt in die Augen, daß der Vers. nie eine Seit:
nambüle gesehen, wenigstens nicht geprüft nnd selbst
längere Zeit behandelt hat. Wer aber das nicht von

sich sagen kann, der ist als Laie im Felde des Lebens:
· magnetismus zu betrachten, und wenn er sich ver«

mißt, prahlerisch und selbstgenügfam über eine Sache
abzusprechem die er nicht versteht, so muß er sisds
gefallen lassen, wenn man ihm das sagt. So gebt
es dem Herrn Professor nun: denn er spricht offen-
bar vom SomnambulismuG wie der Blinde von der
Farbe. — Um seine totale Unwissenheit im dec- Ge-
biete, das er unbefngter Weise betreten hat, zn be-
schbnigem hilft er sich mit bloßen Behauptungen, die

er« nirgends erweist, und mit unwürdigen Ansfclklen
auf die Freunde des Magnetismns So sagt ers. B.

«S. is: »Die Werth« welche die Freunde des
Magnetismus bisher in ihn gelegt, sind fast lauter
falsche (!!) Werthe. Gerade die wunderbarsten Er«
scheinungen sind die minder merkwürdigen. Die Vi-
slonen und Osfenbaiungen sind meistens Träume, und
oft noch weniger, nämlich Trug und Täuschung (!!)-«
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Im Uebergange zur eigentlichen Abhandlungdes Ge-
genstandes heißt es: »Es müsse gestanden werden,
daß von allen aufgezählten somnambülen Erscheinun-
gen keine einzige als unzweiselhastes Faktum allge-
gemein anerkannt sey; vielmehr seyen sie Gegenstand
des Spottes. Die Gelehrten schämen sich mit ihrer
Erörterung sich zu besassen, weil sie in Frankreich
und Deutschland, dort zu Wunder-Man, hier zu
Schwiirmerei und Aberglauben mißbraucht worden
seyen. Die Thatsnchen seyen mit Betrug und Wahn
überschütteh Die meisten neueren Mngnetiseure seyen
Enthnsiasten und Charlatanez nur unter den ältern
teutscheu Magnetiseuren habe es einige ehrenwerthe
Männer· gegeben, deren Wahrheitsliebe unbezweiselh
deren Besonnenheit unverdiiclytig sey, und die-er na-

mentlich von den übrigen Cdarlatanennnszuscheiden
wagt. Hier sey also schwer lichten. Darum müsse G)
man die Erörterung mit dem Schlnswnndelm einer
Erscheinung beginnen, welche nicht geleugnetwerde
und werden könne. Jn dieser Thntsnche liegen alle
Phänomene des Somnambulismnw nämlich die un-
zweiselhasteii (?). Die zweifelhaften werden sich aus
diesem breiten, historischen Grunde von selbst aus·
scheiden, und die Criterien der Miiglichkeitoder Un-
möglichkeit der Tbatsachen müssen sich osienbnrenB

»Das heißt doch wahrlich sich die Sache leicht
machen, nnd gar zu naiv gestehen, daß die Thatsaclyen
nach der vorgesaßten Schlafwandlereitheoriedes Vers.
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sich zu bequemen haben. Nur schade, daß er einen-
falscden Ausgangspunkt gewählt hat. Er beginnt
nämlich seine Abhandlnng über die Fpauvterscheinnns
gen von den gewöhnlichen Traumbildermnnd
sagt von diesen, sie seyen »nnbeachtete Anfänge des
SomnamdulismnsR Dießs ist ganz der Erfahrung
widersorechend: denn die gewöhnlichen Tranmbilder
geben dem tiefen Schlafe voran, oder folgen auf ihn.
Die Anfänge des Somnambulismns dagegen sind die
Anfänge eines inneren Wucher-s.

Eine Stufe über den gewöhnlichen Traumbild-net·
setzt der Vers. den Schlafredner. Diesen Zustand
nennt er »tieferen Schlaf und niedersten Grad des
SomuambulisnsusÆ — Dieß ist abermals falsch. Der
Schlafredner besindet sich nicht in einem tieferen
Schlaf, als der gewöhnliche ist; er geht vielmehr
durch das lebhaste Spiel der Eindildungskraft sehr
leicht ins Wachen über mit Bewußtsevn des Tranms,
was im Somuambnlismus nicht der Fall ist.-

Ans den Schlastedner läßt er den Traum-
wandler folgen, dem ein Traum, wie er sagt, »in

«die Glieder gefahren sep,«· mit denen er ihn, jedoch
ohne vernünftige Haltung nnd Zusammenhang, zn
verwirklichen suche, »während der Traumha nolens,
um eine Stufkim Svmnamhulismns höher stehend,
den Traum schon mit mehr Jntelligenz in der« Zucht
halt« —- Diese Trennung des Traumwandelns nnd
Handelns ist abermals völlig nnbegtündet nnd eine
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bloße Namenspielerei. Beide gehdren einer und der«
selden Kategorie an. Der, der in tiefer Nacht auf ’

die sicherste eise überall umherwandelt, ist anch der«
senige, welcher im Finstern ganze Seiten eines Buches
zu lesen vermag. Wer solche Personen beobachtet,wird
finden, daß sie alles mit vorgehaltenen Händen und
Fingern verrichtem Es ist ein Sehen durch die Fin-
gerspitzen, was den Traumwandlerschützt, und dem
mit geschlossenen Augen Lesenden statt der Augen
dient. Diejenigen, welche in ihren Träumen ganze
Geschichten ausführen, und sich in eine andere Per-
sönlichkeit ohjektivirem gehören nicht hierher, sondern

gn den Alienationen der Seele.
Aus eine noch höhere Stnse stellt der Vers— den

Nachtardeiter und Tagwandler. »Ersterer ist
nach ihm wertigstens innerlich etwas wacher gewor-
den; die Phantasie hat sich aus vernünftige Prodnks

«

tionen geworfen. Beim Tagwandler ader ist es zum
vollen innern nnd äußern Csrwachen gekommen; er

scheint nicht zu schlafen nnd thut wie ein WacherR —

Diese Unterscheidungen wollen wieder nichts sagen.
Kommen sie nnter den partiellen Erscheinungen des
Magnetismns vor, so müssen sie anch aus ihm ihre
Erklärung sindem Sie isoliren, führt zu falschen

.

Vorstellungen.
Nun tritt der Somnamdnlismns sehst auf,

der auf dem thatsächlichen Boden der»Schlaswand-
lerei« ruhen soll. - Dieß ist weit gefehlt! der
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gerspitzen, was den Traumwandlerschützt, und dem
mit geschlossenen Augen Lesenden statt der Augen
dient. Diejenigen, welche in ihren Träumen ganze
Geschichten ausführen, und sich in eine andere Per-
sönlichkeit ohjektivirem gehören nicht hierher, sondern

gn den Alienationen der Seele.
Aus eine noch höhere Stnse stellt der Vers— den

Nachtardeiter und Tagwandler. »Ersterer ist
nach ihm wertigstens innerlich etwas wacher gewor-
den; die Phantasie hat sich aus vernünftige Prodnks

«

tionen geworfen. Beim Tagwandler ader ist es zum
vollen innern nnd äußern Csrwachen gekommen; er

scheint nicht zu schlafen nnd thut wie ein WacherR —

Diese Unterscheidungen wollen wieder nichts sagen.
Kommen sie nnter den partiellen Erscheinungen des
Magnetismns vor, so müssen sie anch aus ihm ihre
Erklärung sindem Sie isoliren, führt zu falschen

.

Vorstellungen.
Nun tritt der Somnamdnlismns sehst auf,

der auf dem thatsächlichen Boden der»Schlaswand-
lerei« ruhen soll. - Dieß ist weit gefehlt! der
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Ledensmagnetismus und die gewbhnliche Schlafwanh
lerei sind so total verschieden, daß die Erklärung selbst
in der Wurzel eine andere seyn muß. —- -Jm Som-
nambnlismns wird nach dem Vers. »die Lebenskraft
entbunden, anf der die Seele im Wachen ruht, und
in deren Schooß sie im Schlafe sinlt.« — Was man

sich unter diesem Entbundenwerden denken soll, ist
völlig unklar. Es giebt kein Entbinden der Lebens-
kraft: denn dieß wäre der Tod. Die Kraft, welche
die Thätigkeit jedes einzelnen Organs zur Einheit
des Ganzen zusammenhält, beißt Lebenskraft. Sie
ist bildend, erhaltend und heilend. Jhre Entbindung
heißt Auslösung dieser Einheit, und dieß ist der Tod.
Dagegen giebt es einen Nervengeist, der im gewöhn-
lichen, wachen Leben in den Nerven gebundenJm
magnetischen Leben entbunden ist, und daher auch die
hochgesteigerten Phänomene der Sensibilität zeigt;
wie die Seberin von Prevorst sagt: »Sie sähe etwas
auf ihren Nerven, das höher als Nerve sey: sie nenne
es Nervengeist.« — Das ganze Buch oerwechselt Le-
benstraft mit Nervengeist mit höchster Confnsion

Den Somnarubulismus nennt der Vers. »ein
Erwachen der Lebenskraft zur Seelez« —

dieß ist ein Satz, der vom rohesten Empirismns zeugt,
und alles Höhere aus dem Niedern entstehen läßt»
Die Nichtunterscheidung der drei Prinzipien, nämlich
des phpsischen Bewegungsprinziph des organischen

.

Lebensvrinzips und des geistig freien Prinzips, aus
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welchem denSchöpfer so sichtlich die Ordnungen per
Natur entstehen ließ, fiihrt immer zum Materia-
lismus. Nirhtudie Lebenskraft erwacht zur Seele,
sondern, wenn sie in den Organisationsstufen ihr
Maximum erreicht hat, so fängt das geistig freie
Prinzip an, sich als Seele zu äußern.

Jn der Auseinandetsetzung der Frage: wie die
Lebenskraft zur Seele erwaches lesen, wir: »das
Seelenleben sey nicht durchaus bewußt. Im Grunde
der Seele seyen tausend Gedanken und, Motive, die
nicht bewußt seyen, aber entscheiden. Das Wollen,
Fühler« Denken sey nicht bewußt, sondern geschehe
nothwendig und gesetzmäßig. Wir kennen nur die
ProdukteÆ — Dagegen muß gesagt-werden: im
Grunde der Seele liegt kein Gedanke und Motiv,
die nicht vorher durch einen freien Akt des Bewußt-
seyns gebildet worden wären. Wohl aber liegt die
Produktivität zu allen Gedanken, Bildern, Gefühlen

»nnd Entschlüssen darin. Jm magnetischen Leben ist,
wie Gdrres sagt, ein umgekehrtes Selbstbewußts
seyn, das, statt in die Objektivität sich zu zerstreuen,
wie im wachen Leben, in den tiefern Grnnd der Sub-
jektivität zurückgehh wo das innere Bewnßtseyn theils
Tiefes-es, theils Hiiheres vernimmt und bildet« ja
felbst die Prozesse der Prodnktivität medr zu erhal-
ten vermag, als im wachen Leben. Die Modifi-
kationen der Lebenskraft erklären nichts in diesem
Gebiete.
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Wenn S. 120 der Vers. die wesentliche Iden-
titat der Seele und Lebenskraft den »Sei-link! zu«
Geheimnis des SomnambnlismusÆ oder ,,eine Ent-
bindung und ein Erwachen der Lebenskraft znr Be«
tvußtheit und zu Anfängen der Freiheit, »also zu einer
neuen von der Tagseele verschiedenen Natdtseelck
nennt, so läßt sich darüber nichts sagen, als daF
diese Jdentitiit zu allem eher den Schlüssel abgeben
kann, als zum Geheimniß des Svmnamdnlisnsss
Daß sie der Schlüsse! zu den verkebrtesten nnd grund-
losesten Ansichten des Vers. gewesen ist, welche übri-
gens kein Geheimniß sind, liegt am Tage.

»

Seiten« beginnt die Erklärung der Haupte»
scheinungen des Schlaswandelnsim Einzelnen.-
Es kann meine Ahsicht nicht seyn, diese hier antb
ins Einzelne zu verfolgen, indem dies, da schon des

Prinzip, aus dem sie erklärt werden sollen« salscd M«
ein höchst nndankdares Geschäft wäre, nnd in d»

That ein guter Muth dazu gehörte, den Misehtnaip
der heterogensten Coniunkturen auseinander in leist-
Denn da geht alles durcheinander ohne Wahl uII
Ziel nnd haltbnres Prinzip. — Das Gleiche ist III!
den Erscheinungen der Fall, welche unter der Rubrik
,,Vision« wohl untereinander gemischt aufgezählt
werden, als da sind: Fpallucinationem Gesoenstsks
religiöse Bissen- dlpeites Gesicht, Ekstasq scheintod-
Vampprismuh Fpexerei. Was der Vers. dies-cis«
sagt, ist nicht besser, als Kraut« und Rlibensantsss
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den er in das herrlichste Iruchtland biet, und wo-

durch er» die edelsten Gewächse ahzutreiden sich bemüht.
Dieser erste Theil enthält also das Schlaf«

«

wandeln nnd die Bisiom in welchen Thatsachen
nach de-s Verfassers Ansicht bereits alle Erscheinun-
gen des magnetischen Lebens inoolvirt sind. Im
zweiten folgt der ntagnetische Somnambnlisi
Inns selhstr im dritten der Krampsi nnd katas
leptische Somnambnlismnh der nur die
Parallele für die Erscheinungen des zweiten bildet.
Jn den zwei letzten zn erwartenden Theilen· soll, od-
gleich die meisten Erscheinungen des Ledensmagnes
tismus überhaupt schon in den ersten unnatürlich
hineingezmängh nnd nach der Weise des Vers. mei-"
stens durch Phautasieanstecknng erklärt sind, die zwei-
felhaften Erscheinungen des Somnamhiclismusfolgen.
Man weiß daher, was noch kommen wird, nnd welche
Thatsachen des Lehensmagnetismns Or. Ihr. nicht in
seine Theorie hineinbringh und was er also im zwei·
ten und dritten Theile für Lug und Täuschung er-

klären wird. Welche Schimpfuatnen demnach in den
zn erwartenden Theilen die Freunde des Magnetismns
unserer Zeit, welche sammt und sonders schon im
ersten Theile Enthusiastem Wunderfcigey Saus-ärmer,
CharlataIeJ Betrüger n. dgl. heißen, noch erhalten
werden, steht zn erwarten. «

«

Ueber das Ganze der Fischekschen Arbeit hat,
mir ein verehrter Freund, der schon seit mehr als
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zwauzig Jahren auf dem Felde des Magnetisuius
mit Geist und Kraft gearbeitet hat, aber die Erschei-
nungen desselben nicht vom Hsrensagem sondern aus
eigener Anschauung und Prüfung kennt, nnd sich einer
vorgefaßten hohlen Theorie niemals anfznopfern im
Stande wäre, Folgendes geschrieben:

»Man darf wohl den Satz behaupten, daß der,
welcher eine Sonenarndüle je weder genügend beobach-
tet, noch selbst behandelt hat, das Vorurtheil gegen
dieses große Phänomeu nicht ablegen, und von der
Wahrheit der Thatsachen nie zur Wahrheit ihrer Er:
tlärung geführt werden wird. Nicht nur die Ge-
schichte einer Spinnen-We, sondern sogar jede Krise

" derselben will als Ganzes aufgefaßt und gewsrdigt
seyn, weil immer ein Phänomen dasnndere ergänzt
nnd verständig« und ihr Zusammenhang uns auf
eine ganz andere Theorie leitet, als das theoretische
Flickwert ist, das die unbernfenen und inromveteni
ten Kritiker auf die zerscückelte Erscheinung anwen-
den. Wer den Sornnambnlismus im Ganzen begrei-
fen und erklären will, muß nicht·nur die Potenzen
vvu Leib, Seele. und Geist« sondern auch ihre Ver«
bindungsglieder genau unterscheiden; er muß nicht
uurdie Kräfte, Systeme und Funktionen jeder ein-
zelnen Potenz genau kennen, sondern auch ihr Zu-
sammenwirken nnd das intensive spervortreten der
einzelnen Vermögen und Funktionen in den Erschei-
nungen zu beurtheilenwissen; er muß nicht nur das
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subjektive Jnsichgehen des magnetischen Lebens im
Gegensatz des objektiven Fpinansgehensdes wachen«
den Lebens sondern auch ihre Uebergänge in noch hö-
here nnd tiefere Sphären zu erforschen wissen.

Hat er dieß alles wohl erwogen und in seste
Theoreme gebracht, dann ist sein zweites Geschäft,
die Geschichten mehrerer Somnambülen vor sich zu
nehmen, sie zu vergleichen, und gerade in ihnen die
stärksten Thatsachen auszusuchem und seineTheorie
anzuwenden. Genügt sie, um die Thatsache zu er-

klären, so muß er eine andere Ansicht suchen nnd
seine Theorie ausgehen. So aber machen es die sehlechs
ten Theoretiker nicht. Sie schnivfeln an den gewöhn-
lichen Thatsachen so lange, bis sie in ihre Theorie
vassenz nnd die nngewilhnlichem die sie nicht erklären
können, verwerfen sie ganz. Sie sind wie die Kna-
ben, die den Sperlingen einen Faden an die Füße
binden, um ihren freien Flug zu hemmen, und sie
wieder an sich zu ziehen. So hemmen die schlechten
Theoretiker den Schwung des magnetischen Lebens,
und ziehen seine Erscheinungen in ihren seichten Em-
virismns herab. Wenn ein und dasselbe Phänotnem -

wie das Fernsehen, Fernwirken, die magnetisehe Di-
vination n. s. w. in zehn Geschichten vorkommt, und
von zehn Zeugen bestatigt ist, so wollen doch diese
Kritiketz die in ihrem Leben nichts beobachtet haben,
den sehn Beobachtern ihre fünf gesunde Sinnen
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absprechen, und diese Uebereinstimmung aus ihrer ab-
snrden Ansieckungstheorie erklären.

Unter diese Kritik« gehört der Verfasser.
Beiden von Dis. Kerner berichtetesGeisterers

scheinnngen im Gefängniß zu Weisnsberg nennt.er
die Eßlingerin eine gemeine Betrügerity und somit
erklärt er alle Uebrigen, die blos, um sich von der
Wahrheit der Sache zu überzeugen, dahin gingen,
nnd keine Mühe der Untersuchung warten, für Betro-
gene. Wer eine solche Behauptung wagen mag, ohne
den geringsten Beweis von Betrug anzuführen- ohne
das Lokal und die Personen zu kennen, ohne die 30

Zengniße, welche Dr. Kerner sammelte, zu betücks
sichtigen, ohne die ehrenwerthen Namen, die zum
Theil mit Unterschrift sich für das Faktum verbürg-
ten, zu achten, dem läßt sich nichts Anderes erwi-
dern, als daß er ein Srribler sey, der alle Regeln
der Kritik verachtet, nnd die Thatsachecy weil er sie
mit seiner dikleibigen Hooothese nicht erreichen kann,
verwirfc Es ist dieß nicht zu viel gesagt, da er ja
selbst eine Ehre darein setzt, dem Empirismus zu
hnldigen, und allem Jdealismns den Krieg anznküns
digen. Bei seinem ersten-Austritt als Vorleser in
Tübingen war seine Anrede: »Meine Herren:
Ich schäme mich nicht, das Panier des Einri-
rismus aufzusteclenN Seine Znbbrer lachten
zwar darüber; aber sie mußten ihm doch Beifall-Jeden,
da sie den empirischen Sensualismns im Contrefait
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vor sich hatten. Der Verfzbat auch in diesem Buche,
wie in seinen friihreren Schriften Wort gehalten,
nnd auch der leisesten Idee den Zutritt verweigert.
Sein herrschend« Grundsatz von der Sdentitcit
der Seele mit der organischen Lebenskraft
iiberhebt ihn der Mühe, im Menschen auch einen Geist
anzunehmen, nnd die ihm inwohnenden Ideen bei
den hohen Erscheinungen in ihrer Mitwirkung zu
zeigen. Der Verf. siiudigt eigentlich auf die Unknnde
des Publikums hinein, das zwar neugierig , aber
wenig vertraut mit dem Somnambnlismns ist, und«
sich daher jedes Qnodlibet von Theorie gefallen läßt.
Den Vertranten aber, d. h. solchen, welche diese
Personen nicht nur hfters beobachtet, sondern selbst
ruagenetisch behandelt haben, erscheint der Somnams
bnlismus nicht nur iiber den Empirismus, sondern
selbst über unsre nsochischen Gesetze erhaben, nnd eigent-
lich darum in unser Zeitalter vers-sinnst, daß wir an

ihm eine höhere Ansicht gewinnen sollen.
Von einer Jdentität der Seele mit der Lebens-

kraft kann nie die Rede sehn, wohl aber von Verbin-
dnngsgliederm welche mit beiden verwandt sind, und
die stete Gemeinschaft zwischen Leib und Seele unter-
halten. Ein solches Verbindungsglied ist der Nerven-
geist, der, wie es das Wort ausdrückt, halb organi-
scher, halb geistiger Naturist Jst er im gebundenen
Zustande im Gehirn und den Sinnennervem so ver-

mittelt er durch sie die ganze Sinnenwelt mit der

C!

vor sich hatten. Der Verfzbat auch in diesem Buche,
wie in seinen friihreren Schriften Wort gehalten,
nnd auch der leisesten Idee den Zutritt verweigert.
Sein herrschend« Grundsatz von der Sdentitcit
der Seele mit der organischen Lebenskraft
iiberhebt ihn der Mühe, im Menschen auch einen Geist
anzunehmen, nnd die ihm inwohnenden Ideen bei
den hohen Erscheinungen in ihrer Mitwirkung zu
zeigen. Der Verf. siiudigt eigentlich auf die Unknnde
des Publikums hinein, das zwar neugierig , aber
wenig vertraut mit dem Somnambnlismns ist, und«
sich daher jedes Qnodlibet von Theorie gefallen läßt.
Den Vertranten aber, d. h. solchen, welche diese
Personen nicht nur hfters beobachtet, sondern selbst
ruagenetisch behandelt haben, erscheint der Somnams
bnlismus nicht nur iiber den Empirismus, sondern
selbst über unsre nsochischen Gesetze erhaben, nnd eigent-
lich darum in unser Zeitalter vers-sinnst, daß wir an

ihm eine höhere Ansicht gewinnen sollen.
Von einer Jdentität der Seele mit der Lebens-

kraft kann nie die Rede sehn, wohl aber von Verbin-
dnngsgliederm welche mit beiden verwandt sind, und
die stete Gemeinschaft zwischen Leib und Seele unter-
halten. Ein solches Verbindungsglied ist der Nerven-
geist, der, wie es das Wort ausdrückt, halb organi-
scher, halb geistiger Naturist Jst er im gebundenen
Zustande im Gehirn und den Sinnennervem so ver-

mittelt er durch sie die ganze Sinnenwelt mit der



62

Seele auf bewußte und willkiirliche Weise. Jm
Gangliensystem gebunden vermittelt er das Leben
zwischen Leib und Seele, aber auf uubewußte und
nnwillkürliche Weise. Gelangter hingegen in seinen
freien Zustaud, wozu eigene Bedingungen nöthig sind,
so zeigt er uns alle die Erscheinungen eines gestei-
gerten Neroenlebens, die aber keine Hallucinationem
Visionen oder Träume find, wie der Verfasser meint,
sondern objektive Wahrheit haben. Diese Erscheinun-
gen bilden dann den ersten Grad des »Somnambulis-
muss. Pstanzt sich diese Steigerung auch in die Ver«
mögen der Seele fort, so entsteht der zweite Grad
des Somnambulismus im Gefolge höherer Erschei-
nungen. Gelangt die Steigerung vollends in die
Potenz des Geistes, so entsteht der dritte Grad des
Somnambulismus mit den höchsten« Phänomenenx
Hi« läuft zwar die pshchischipneumatische Grenze,
aber auch die Spähre des Geistes »kann sich noch öff-
nen, und dann schaut das geistige Auge noch Höheres
und Tiefen-»als unsere Natur ist, wofür wir aber
keine Gesetze und Thven mehr kennen:

Jn diesen Sätzen ist der Somnambulisiuus kein
Geheimniß mehr, und der Schlüsse! dazu war schon
lange entdeckt, ehe es dem Herrn Professor in Basel
einsiel, darüber nachzudenken.

W.
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Ansziige aus der Traumpsychiologie von

Andrcå Dieb-jen-

Govue de Paris. Livtaisoa du B. Jnnvjok 18390

. . . . Lueian «) sagt destimnit, daß die Gespen-
sier beim Lärm mit Erz oder Eisen verschwinden.
Theocrit zeigt uns einen Schäseh der nicht aus der
Flöte zu spielen wagte, aus Furcht den Gott Pan
zu erwecken, welchen die Töne erzürnem Diese an-

«tiken Vorurtheile sind sehr demerkenswertw man
kennt den Einfluß der Klänge und der Musik ans
Gehirnkraneheiteiy beim Nervenleiden und beim thie-
rischen Magnetismus Die geheitnnißvolle Kraft des
Eisen-S, schou so vollstlindig bei den genannten Zer-
riittungem bricht in unsern Tagen mitten unter den
unzähligen Phänomenen des Traumes hervor. Jch
sah Schlafwache bei der geringsten Berührung mit
Eisen, in Epilepsie fallen und durch schrecklicheKtämpse
die verborgene Tyrannei dieser Substanz im psnchios
logischen Gebiete verrathen. . . .

Aristoteles spricht von einem Milzsiichtigen aus
Abydos, der sich mit sich selbst vergnügte und in
die Hände klatschte, als wohne er den schdnsten

«) Philopseud

s»
X?
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Vorstellungen im Amvhitheater bei; Horaz erwähnte
einer ähnlichen Berrücktheit Sind wir gewiß, daß nicht
vorübergehende Trennung zwischen Seele und Leid
statt fand? Zwei Freunde, welche zusammen reiiten,
waren zu Megclra angelangt; einer von ihnen wohnte
in einer Herberge, der Andere in einem Privathansr.
Letzterer sah im Traume, daß ihn sein Gesährte nm

Hülfe anrief, weil ihn sein Wirth morden wollcn Je-
nererwachte an der Bision, hielt diese Ahnung aber
nur für einen ärgerlichen Traum, der keinen Schein
von Wirtlichteit hatte, und schlief wieder ein. Als:
bald erschien ihm sein Gefährte zum zweiten Male.
um ihm zu sagen, da er nicht Hülfe geleistet habe, ·

möge er wenigstens des Freundes Tod nicht ungerächt
lassen. Er fügte hinzu, daß der Wirth, nachdem er

ihn getödtet hatte, seine Leiche in einem Misthaufen
verbarg, und bat den Schlafenden schließlich sich früh
Morgens an der Thüre des Gasthofs einzusindem ehe
man den Leichnam aus her Stadt trug. Benuruhigt
von diesem Schreckenstraume lief der Schläfer mit
Tagesanbruche zur Herberge; er traf einen Kanne»
im Begriffe, einen Karten fortzuführen- und frng den
Mann, was sich darin hefändez der Kärrner entfloh,
man zog den Todten aus dem Misthaufem«) An-
dem siebzehnten Jahrhundert erzählt man eine Ge-
schichte, die noch wunderharer ist. Ein Gelehrter zu

«) Sirup: De DiYinntione.

R.
.
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»

Dison legte sich einst ganz erschöpft zu Bette, weil er
den Sinn eines Satzes in einem griechischen Dich·
irr« nicht verstehen konnte; jener schläft ein.

»

Da
wird er plötzlich im Geiste nach Stockholm versetzt,
in den Palast der Königin Christinh und in die

" Büchersammlung daselbst geführt und vor ein Fach
gestellt, in welchem seine Augen einen kleinen Band
unterscheiden, dessen Titel ihm neu dünkt. Er öffnet
den Band und findet darin die Lösung der grammai
tikalischen Schwierigkeit, welche ihnJv sehr beschäf-
tigte. DieFreude über die EntdeckuTweckt den
Gelehrten auf, er schlägt Feuer und notirt sich, was
er so eben erfuhr. Doch das Abenteuer war zu selt-
sam, als daß er nicht die Richtigkeit seiner nächt-
lichen Reise hätte deglaubigenwollen. Descattes be-
fand sich ZU Stockholm; jener Gelehrte schreibt ais
Channt, dem französischen Gesandten in Schwedem
und ersucht ihn, seinen Freund, den großen Philo-
sophen zu befragen, wie der Palast und die Bibliothet
der Königin eingerichtet sind, und ob in diesem ge-
wissen Fache, auf diesem Blatte des gewissen Bandes
sich nicht zehn griechische Verse befinden, von welchem
der Gelehrte· die Copie deilegt. Deseartes erwiderte
dem Gesandten Chanut, daß wenn man nicht seit
zwanzig Jahren die Büchersammlung besuche, man

schwerlich genauere Nachweisungen als die obigen

« Lo comto cio cabalis La llnyo 1718.
Blätter aus Mensch. a n. Heft. z
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angeben könne: das Fach, der Band, die zehn griechi-
schen Verse , alles war da. — Ich vertbeidige diese
Anetdote nitht, ich schreibe sie ab.

Indessen dürfen solche Kunststticke nicht in
Erstaunen setzen, seit die magnetischen Schlaswachen

,
gleichfalls; die Kraft der Trnnslation gerechtfertigt
haben. In der Provence, im Departement an var,
desindet sich im Augenblicke, wo wir schreiben, ein
Somnambnleh Miehet genannt, von Figanieres ge-
bürtig, der jenes Vermögen in solchem Grade besitzt,
daß er, ohne sich vom Platze zu bewegen, die Reise
der Corvette la Lilloise 1833 verfolgte. Wir. hatten
den Brief in Händen, in welchem Des-r Gattin, Arzt
zu Draguignam dieses Phänomeiy von dem er Zeuge
war, beschrieb und beglandigtr. In Wahrheit, man

wagt nicht Thatsachen , welche Beobachter sich mit-
theilen, zu widerholem so sehr müßten wir von un·

serem geistigen Hochmuthe und unserem Menschen:
stolze herab steigen.

Ein junger, ziemlich schwermüthiger Menfch, der
sich fern von seiner Wohnung in einem Salon be«
fand, wo mehrere Personen vlauderten und auf seine
originelle Neigung zur Einsamkeit Rücksicht nahmen,
versank allmälig in jene besondere Betäubung, welche
die Psychologen Zerstreunngssyncopq die Weltmenfchen
in ihrer mehr wahren und malerischen Sporn-he, eine
,,G ei ste sabwesen he i i« nennen. Der junge Mann
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hatte vergessen, wo er sich wirklich befand, er bildete
sich ein, daß er in sein Zimmer heimtehre und sich
zu Bette» lege.

In demselben Augenblicke klopfte man an die
Thüre des Gemaches, das er bewohnte, »und der Die-
ner, welcher öffnete, hatte seinen Herrn erkannt,»der
eintrat, mit ihm sprach, und sich wie gewöhnlich nie-
deriegtr. Nach beendigter Toilette nahm der Diener
das Licht, wünschte seinem Herrn gute Nacht und
begab sich zu Bette. Kaum befand er sich in den
Federn, als man von neuem klopft. Der Diener
steht auf, öffnet und bleibt wie versteinert, da er sei-
nen jungen Herrn gewahrt, welcher eben aus der Ge-
sellschaft heimkehrte, in der wir ihn ganz träumerisch
verließen. Der Diener schwört feinem Herrn, daß er
schon einmal nach Hause kam nnd läuft in die Stube
und an das Bett, um zu beweisen, daß er nicht als
Visioniir spricht. Aber es war Niemand darin; das»
Bett aber Ungemach« wie wenn Jemand darin »ge-
legen hätte; die Kleider, welche das Gespenst aus·

spu- waren verschwunden, und an der Decke des Al-
iovens sah man eine Veränderung in der Farbe nnd
Substanz des Kaltes, der weder eingefallen, noch ge-
sprungen war, sondern blos in feinem Tone und sei-
nem Kerne verletzt, gleich den Erdtheilem oder Ge-
steinen, durch die ein feines Fluidum drang, ohne sie
gleichwohl zu zerreißen . . . .
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. . . . »Am persischen Hoiex sagt Kett-vier. «

,dereitet man znm Gebrauche des Fürsten ein hölli-
sches Gemisch aus Opium, Moschns, Amhra nnd an«

dere Aromas zn ganz kleinen Bitten, die er von Zeit
zn Seit genießt. Wenn er sich weigert, dieß solide
Medieament zu nehmen, bereitet man ein mit are·

matischen Blumen destillirtes Wasser, in welchem man

einige Stunden Mohnköpse einweichh Um das Ge-
tränk angenehmer zn machen, versüßt man es mit
wohlriechendem Zucker; diese Lianenre werden so nn-

enthehrlietp daß die Großen sie täglich genießen mits-
sen.« . . . Wenn der narkotische Bolns eine starte
Dosis enthält, sührt er einen Schlaf herbei, der den:
exstatischen Znstande völlig ähnlich ist, nnd in welches!
sich die Schmerzen der Agonie mit himmlischen Ver-
zücknngen paaren. Kempfer trank selbst hei einem
persischen Feste ans diesem Zanherkelchez der Tran
war so sideral, daß jener heim Bantete der von Ho·
mer heschkiedenen Götter zn sitzen wähnte. Die Te-
riake verlassen in ihrer Krisis die Erdoherflächh ans
gleiche Weise wie die Somnamhnlen iider dem Glodns
schwehen, nnd geliebte Manen vor nnserem Auge ent-
schwinden »Ein junges Mädchen ,« sagt Bis-et, «
»hlieh drei Tage wie todt; als sie ans der Spnrose
erwachte, klagte sie lebhaft, daß man sie so dald der

« Amoonitntes e1oticoc.
«« Nosogknphie philosophiqne.· il. Theil.
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reinen Wollust, dem nnfåglichen Glücke entriß, tnelches
sie genoß« Und das sind keine mostischen Träume«
reienz denn Montaignh der sicher nicht exstatisch
war, aber nach einem sehr gefährlichen Falle, leblos
nnd ohne Regung blieb, behauptete beim Erwachem
eine Süßigkeit des Dasevns empfunden zn haben,
welche er zuvor nie kannte und die ihn mit Todes-
gedanten versöhnt« Die Jtaliener haben, um die
Mbnchsbegeisterung zu malen, einen bewundernngss
würdig richtigen Ausdruck: sie sagen von einem Weibe,
das die rlilsterliche Strenge zum Jlluminismus führt:
la povetinn s Instituts! . . . Nach und nach wird die
MMM EIN« drittens. Dieses beständige Neigen
der Seele sum Spiritualismus wird zuweilen dnrch
wichtige Umstände so sehr entwickelt, daß es den Tod
bewirkt. Man liest in medieinischen Iabrbächerm
daß ein Vater, der eine zärtlich geliebte Tochter sehr
jnng verlor, die tbenern Züge noch einmal betrachten
wollte, ehe die Erde sie für immer deckte; seine Augen
hefteten sich starr auf das Schmerzensbilw« und er
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zärtlich Liebende war auf dem Kirchhofe Vaeaelets
destattet. Als man des Weisen Grab öffnete, stdien
der Leichnam die Arme nach der ungeduldig erharr-
ten Gattin auszustrecken: elevaeis hkaochiis illa-i ke-

ospih ecl ir- oasn sinkt-Isra- bkacisin In« Instinkt. Dies
Wunder dut nur den Voltsaberglanbenzum Burgen;
aber wenn das Uebermaß des Schmerzes plötzlich die
Bande zerreißen kann, welche Leib nnd Seele einen,
warum könnte andernseits das Gegentheil nicht statt
finden? Und warum vermöchte das Uebermaß des
Glückes nicht auch den Lebensumlanf für den Augen»
dlick herznstellen? .

Wir haben bei Veranlassung des eocoacl sighes
die ichreckenvolle Catastrophe jener Frauerzählt, welche
durch Magnetisenrs in eine zu heftige Krisis gestei-
gert, unter ihren Händen erlag, nnd deren Seele von
ihrem Kinde gewahrt wurde, im Augenblicke, da sie
den Körper erlag . . . Schwer wird man aus einem
ähnlichen Paroxismus treten, nnd alsbald in die
Bande des gewöhnlichen Sepns zurückkehren. Als«
dann bleibt der Körper regungslos, der Athem steht
still, die Herzschläge lassen sich nicht mehr vernehmen,
Lippen und Zahnsieisch entfiirben sich und die Haut,
vom Blutumlaufe nicht mehr belebt, nimmt eine
kahle, gelhe Farbe an. Bei einer Ohnmacht thun

« Revne cie Paris W. Jniller 1838.
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sich noch immer einige Lebenszeichen kund. Hier
hingegen scheint alles dem Magnetiseur zu beweisen,
das; er nur eine Leiche vor sich habe . . . Im wachen
Zustande fürchtet ein Somnambüler gewöhnlich den
Tod , während er in der magnetischen Exstash fern
von aller Furcht, ihn zu wünschen scheint und vom

eigenen Körper wie von einem fremden Gegenstande
spricht, dender Schlafwache ausser sich erblickt.
Bei der magnetischen Eraltation Iehren die Hellsehens
den sogar nur aus Nachgiebigkeit für den Willen
ihres Magnetiseurs zu den Banden« des gewöhnlichen
Lebens zurück. »Warum mich in das Leben zurück«
rufen» sagen sie, »wenn ihr mich verlaßt, so er-

— kalter dieser Leib, der mich hemmt, und meine Seele
wird bei eurer Wiederkehr nicht mehr darin seyn«
Es giebt noch folksamere Thatfachem ,,Eine junge,
von ihren Eltern zärtlich geliebte. Person,« berichtet
Herr Chardeh »star"b mit «, Jahren, nachdem man

alle Fpülfsmittel der Arzneirnnde erschöpft hatte. Einer
meiner Freunde hatte eine sehr hell sehendeSomnams
bnleg man bat ihn, sie her zu führen. Kaum trat
sie aber in die Stube, als sie stehen blieb und sagte:
»die Kranke stirbt, es ist zu spät; ihre» Seele-verläßt
sie; ich sehe ihre Lebensflamme, die sich vom

Gehirne trennt« — Es blieb in der That nur

ein lebloser Körper zurück, alles war-aus«« Uebrigens
weiß man, daß die magnetischen Striche oft helle
Lichtfnnten an den Gelenken erzeugen . . .

«
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Zn bedauern ist, daß Walter Seott in seiner —

Gesrhiclpte der Dämonologie die Wunder des Somnami
bnliomus mit Herenmährchen oerwechseltr. Eine ein-«
zige Geschichte schwimmt in der Sammlung oben auf:
Moo- znr Zeit als der Kaiser Paul ekabakgo aus den
englischen Handel gelegt hatte, tras M. William Clerh
erster Schreiber des Geschwornenboses zu Edirnhnrg,
aus der Reise nach London im Postwagen mit einem
Seemanne von mittlerem Alter nnd ehrlichen Aus·
sehen zusammen, welcher sich als Eigenthümer eines
Schiffes kund gab, das gewöhnlich die Ostsee besnhr,
durch den saibakgo aber im Geschäfte gehemmt ward.
Im Lanse des abgeriisenen und traurigen Gespräches,
was in solchen Fällen statt sindet, sagte der Seemann
inr Hinhlicke aus einen wohldetannten Aberglauben:
»Ich wünsche, daß es uns ans unserer Reise gnt gehen
möge . . . ich sehe eine Elster.« -— »Und warum brächte
uns dieser Vogel UnglückW srug der Schkeiber. —

»Ich weiß es nicht ,« sagte der Seemann, »aber alle
Welt stimmt darin überein, daß eine Elfter Unheil
bedeute, zwei sind kein so schlimmer; Vorzeichen, aher
drei! da ist der Teufel to« —- ,,Wenu Sie an Krä-
hen glauben, müssen Sie auch an Gespenster glan-
den,« versetzte M. ClerL — ,,Ob ich daran glaube?«.
— Der Seemann sprach diese wenigen Worte mit
dem ernsten seierlichen Tone der Ueberzeugung Ge-
drängt von M. Elekt- der neugierig ward, erzählte ihm
der Neisende zuletzt die seltsame Anekdote, die hier folgt:

72

Zn bedauern ist, daß Walter Seott in seiner —

Gesrhiclpte der Dämonologie die Wunder des Somnami
bnliomus mit Herenmährchen oerwechseltr. Eine ein-«
zige Geschichte schwimmt in der Sammlung oben auf:
Moo- znr Zeit als der Kaiser Paul ekabakgo aus den
englischen Handel gelegt hatte, tras M. William Clerh
erster Schreiber des Geschwornenboses zu Edirnhnrg,
aus der Reise nach London im Postwagen mit einem
Seemanne von mittlerem Alter nnd ehrlichen Aus·
sehen zusammen, welcher sich als Eigenthümer eines
Schiffes kund gab, das gewöhnlich die Ostsee besnhr,
durch den saibakgo aber im Geschäfte gehemmt ward.
Im Lanse des abgeriisenen und traurigen Gespräches,
was in solchen Fällen statt sindet, sagte der Seemann
inr Hinhlicke aus einen wohldetannten Aberglauben:
»Ich wünsche, daß es uns ans unserer Reise gnt gehen
möge . . . ich sehe eine Elster.« -— »Und warum brächte
uns dieser Vogel UnglückW srug der Schkeiber. —

»Ich weiß es nicht ,« sagte der Seemann, »aber alle
Welt stimmt darin überein, daß eine Elfter Unheil
bedeute, zwei sind kein so schlimmer; Vorzeichen, aher
drei! da ist der Teufel to« —- ,,Wenu Sie an Krä-
hen glauben, müssen Sie auch an Gespenster glan-
den,« versetzte M. ClerL — ,,Ob ich daran glaube?«.
— Der Seemann sprach diese wenigen Worte mit
dem ernsten seierlichen Tone der Ueberzeugung Ge-
drängt von M. Elekt- der neugierig ward, erzählte ihm
der Neisende zuletzt die seltsame Anekdote, die hier folgt:



78

»Ja meiner Jugend war ich Lieutenautam Bord
eines Negerschisss von Liverpool, meiner Geburtsstadt.
Der Abscheu vor meinem Handwerk, das mir täglich
in den Martern der Sklaven von Guinea ein schrei-
tenvollrs Schauspiel bot, machte mir den Charakter
des Capitclns noch unleidlicherz es war ein Mann
von höchsiveränderlicher Laune, zuweilen sanft und
leutselig mit seinen Seeleutem aber häufiger zu An«
fällen von Zorn, Gewaltthlitigkeit und Haß hinge-
rissen, wobei er wie ein Tiger aus dem Verdecke
brüllte. Asritas Sonne schien wie ein Feuerstrom in
seine Adern geflossen zu seyn und seine Augävsel wur-

den so roth, wie der Niicken ·der Schwarzen, wenn

ihre Haut mit der Peitsche davon flog. Man sprach
an Bord nur mit der Pistole in der Hand mit ihm.

Dieser Cavitiin hatte einen besondern Haß gegen
einen Matrosen gefaßt, einen Greis, der nur mehr
einen Biischel weißer Haare aus dem Schädel hatte
nnd Bill Jones hieß, wenn iih nicht irre. Die

Mannschast ehrte den alten Matrosem der noch nir-

gend anders als aus dem Schiffe geschlafen hatte;
aber unser. wildes Thier richtete, wahrscheinlich wegen
dieser Achtung, nur Drohung und Schimpf an ihn.
Der Greis entgegnete in demselben Tone, mit der

Freiheit, welche sich die Matrosen auf Kaufmanns·-
schisfen nehmen. Eines Tages brauchte Bill Jones
lange beim Klettern aus die Stange, um das Segel
einzuziehen. Er war so hinsiilligl
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In diesem Augenblicke trat der Cavitän, etwas
betrunken, aus der Cajüteuthårr. Holla! rief er,
alter Haifisclp verstuchtes Aas! geschwollene Num-
blasel Zieh ein oder crepirel . . .

Seh weiß nicht, was der Matrose erwiderte, denn
seine Worte gingen nicht auf nieine»Seite, aber sie
mußten von der Art sehn, den Capitän zum Aenßers
sien zu treiben, denn der wüthende Mensch sprang in
die Cajüte zurück und kam bald mit einer geladeneu
Stuhbüchse zurück. Er zielte auf den vorgeblichen
Meutereh gab Feuer . . . der Schrot schlug wie
Hagelschldg in die Mastdänmr. Wir sahen Bill Jo-
nes einen Augenblick mitten im Rauche wie quer-über
auf dem Bauche gehängt; darauf ließ er sich beschweri
lich am Fuße des Hanptmastes nieder, indem er feine
beranshclngenden Eingeweide hielt. Man legte ihn
sichtlich als Sterbender auf das Verdech Er erhob
den Blick zum Capitän und sagte:«— Sie baden
mich ausgezahlt, Herr, aber ich weiche nie von
Ihnen.

Der Capitän begniigte sich damit achselzuckendzu
erwidern, daß er ihn in den Kessel werfen lassen
wolle, wo man für die Sklaven kochte, um zu sehen,
wie viel Fett er habe. « Der unglückliche verschied;
sein Leichnam ward wirklich in deu Kessel geworfen . .«

»Und hatte er viel Fett L« trug der Schreiber deu
Lieutenanr.

»Mein« Treu, nein!« versetzte der Neisende uaiv.
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Und er fuhr in seinem Berichte fort:
»Unser Capitän befahlunter fürchterlichen Schnü-

ren, daß man das tiefste Schweigen über den Vor-
fall beobachtez aber da ich ihm meine Entrüstnng
nicht verbarg, ließ er mich im Schisfsraume einsvers
ten. Nach einigen Tagen kam er jedoch zn mir und
frug mich auf seltsame Art, ob ich beabsichtigh ibn
bei seiner Rückkehr nach England zu verklagem Ich
war es müde, unter so heißem Fzimmelsstriche im
riefsten Schiffsraume zu liegen, und versprach-ibm
Alles, was er wollte; er ließ mich frei. Als ich
wieder auf das Verdeck stieg, bemerkte ich, daß alle
Matrosen von dem Gedanken ergriffen waren, Bill
Jones babe dasSchiss nicht verlassen. Sie glaubten,
sein Geist arbeire mit der Mannschaft im Dienste,
besonders wenn es sich davon handelte, ein Segel
einzuziehen, im welchem Falle das Gespenst nicht
säumte, der ersie Reiter anf dem Maste zu seyn. Ich
selbst- Herr, sab es endlich, wie die Andern, und. so
deutlich, an einem stürmischen Abend in der Nähe
der Amen, daß ich mit leiser Stimme: Jonesl rief,
aber es antwortete nicht und kletterte in den Mask-
korbh wo es verschwand. Der Capitän allein schien
diese seltsame Sache nicht zn beachten, und da man

seine heftige Gemütbsart fürchtete, sprach Niemand
mit ibm davon. Die Mannschaft maß .mit düstern
nnd unrnhigen Blicken die Entfernung , welche uns
noch von Englands Küste trennte. «

·
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Eines Abends (wir hatten den Meerbusen von

Biseaja hinter uns) lud der Capitän mich ein, in
seine Cajiite hinabzntommem um ein Glas Grog mit
ihm zu trinken. Sein Gesicht war sorgenvoll z end-
lich vertraute er sich mir mit etwas bewegter Stimme!
— Ich brauche Euch nicht zu sagen, Sack, welche Art
non Gefährten wir bei uns an Bord haben.

»Capitän,« sagte ich, indem ich mich recht gleich«
gültig stellte, »das Alles ist Spaß · .

J«
»Nein, nein, dafist kein Spaß; er hat mir ge«

sagt, daß er nicht von mir weicht, und hielt
Werk«

»Wie?« rief ich mit stannender Geberdr.
»Ihr seht ihn nur von Zelt zu Zeit; aber mir

ist e: immer an der Seite, kommt mir nie aus den
Augen . . . da, Jackl in diesem Augenblicke sogar
sehe ich ihn, da, hinter Euch«

- Der Cauitän ward sehr bleich; seine Blicke nah«
meu einen unbeschreiblicher! Ausdruck an. Er stand
sehr bewegt auf: — »Jch trage seine Nähe uichtläns
get; ich muß Euch verlassen«

Aus diese unzusammenhiingendenWorte, und ans
das Hins und hergehen des Capitiins in der Cajiitr.
um das Gespenst zu vermeiden, erwiderte im, ihn
durch meinen scheinbaren Unglauben zn bernhigem
daß er sich wieder niederlassen könne, daß es kein
Mitte! gäbe, das Schiff zu verlassen, da sich noch
kein Land zeige, und daß es am oernünftigsten wäre,

i
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gegen Westen nach Frankreich oder nach Jrland zn
fch«issen, dort heimlich zu landen und es mir zu über·
lassen, das Fahrzeug nach Liverpool zurückzuführen.
Ader er sehüttelte sinster mit dem Kopfe und wieder-
holte, als hiitte er mich nicht gehört; ich muß euch
verlassen, Sack!

.

Bei diesen Worten hielt der Capitän plötzlich mit
der Unruhe eines Mannes inn, der auf ein ferues
Geräusch lauscht, und frug mich, oh ich seinen Lärm
auf dem Berdecke höre. Jch steige rasch die hintere
Leiter hinauf; kaum war ich mit dem Fuße über dem
letzten Sprossen hinunter, als ich heim Geräusch eines
fchweren in das Wasser fallenden Körpers ers-ehre.

«

Ich streckte den Kopf üher Bord und gewahrte, daß
der Capitän sich von der hintern Gallerie in das Meer
gestürzt hatte. Im Augenblicke, wo der unglückliche
untersank, schien er noch eine verzweifelte Anstrew
gnng zu machem erhob sich halb aus dem Wasser nnd
schrie mir zu: »Es« Gan! Bill ist noch hei mirs«

Nachdem er dies gesagt hatte, schloß sich das
Meer nnd ich sank, von Schrecken erfaßt, hinter der
Brüsiuug in die KnieR »

Emma von Minder-f.
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Träume und Ahnungerk

l. Einer Mutter träumt, eins von ihren kleinen
Mädchen habe eine Stecknadel verschluckt. Als sie
Morgens an der Niiharbeit sit-h fpielt dieses
Kind um sie; sie bemerkt eine Bewegung an feinen

,

Lippen, was sie aufmerksam macht, öffnet ihm stilli
schweigend den Mund, nnd nimmt eine Stecknadel
heraus.

e. Dieselbe mir wohlbekannte Mutter empfin-
det eins ander Mal einen lebhaftenDrang, von ihrem
Stuhle anszustehen und in das hinter-e Zimmer zu
gehen, dessen Fenster aus den Fpos sahen; es war aus
einem obern Stockwerte des Hauses. Als sie dahin

» kommt, hat sich ihr jiingstes Miidchen von einem
Stuhl mit halben Leibe zum Feuster hinausgebogety
und war nahe daran, tief in den· Hof hinadzustürzen
Stille fpringtdie Mutter zu, »und entreißt es der
großen Gefahr.

z. Eine rechtschaffenq vernünftige Frau von ge«
meinem Stand in Schwaben (ich habe diese Erzäh-
lung von einem verstorbenen würdigen Pfarrer) ver-
lor einen Sohn, der ungerathen und davongegangen
war, durch den Tod. Geraume Zeit hernach siebt
sit ihn sehr lebhaft im Traume vor sich, und fragt
ihn, wie es ihm gehe. Mir geht es ganz gut, sagt
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er; unser sind zwölf, die henn en (haden einen) Lehrer.
— Die Erscheinung war wohl kein leerer Traum, und
deutet auf große Gnade, vielleicht Erhörnng des müt-
terlichen Geheul.

.

4. Ein junger Arzt aß mit seiner Mutter zu Nacht,
und -legte seinen Simmerschllissel neden sich. Als sie ah-
gegessen hatten, nimmt die Mutter den Schlüsse! aus
Unoorsichtigteit mit dem Tischtuch zusammen und
schüttet ihn in den Hof; sie hört ihn klingeln, und
man sucht sogleich, kann ihn aher aller Mühe ungeachtet
nicht sinden. Der Doktor muß daher außer seinem
Zimmer in einem andern Bette schlafen. Gegen
Morgen träumt der Mutter, sie ·solle ohen auf dem
Boden in eine ihr nicht zugehörige Adtheilunggehen,
da werde sie in einem Kasten unter altem Eisen auch
einen Schlüsse! sindem der zu der Thiir oon des Doktors
Zimmer schließe. Sie erwacht, es war gegen halb sechs
in der Frühe, wo sie sogleichaufsteht, nach der Verord-
nung des Traumes thut, und wirklich einen solchen
Schlüsse! sindet. Morgens gieht sie ihn ihrem Sohn,
der es für unmöglich hält, daß dieser rostige Schlüsse!
zur Oeffnung seines Simmers dienen könnte, an

welchem hei ähnlicher Gelegenheit wegen besonderer
Künstlichleit des Stlplosies der Schlosser die Thüre
sprengen mußte. Indessen versucht ers, und der
Schlüsse! thut ohne Mühe auf. Er steckt ihn heim
Ausgehen in die Tasche. Auf der Straße hört er

neben sich tlingeln, und sindet in der Tasche ein Loch,
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durch welches auch dieser Schliissel herausgefallenwar.

Er sucht aufmerksam, und findet nichts. Es ver·

sammeln sich Leute um ihn, und er· bietet dreien
Knaben jedem ein Sechsbatzenstüch wenn sie ihm
den Schlüsse! wiederschasftenz sie suchen allerwärts,
aber vergeblich. Bei dieser fast unglaublichen Bege-
benheit, die sich im Jahr 1810 zugetragen hat, und
von zuverlässigen Personen erzählt ist, muß erwähnt
werden, daß dieselbe alte Mutter dafür bekannt war,
daß sie bedeutende Träume hatte.

s. Von dem Vater derselben ceiuer Magistratsi
person) wußte man ein Gleiches, und .ist in be«
rannten Schriften erwähnt. Einst in der Nacht
wird er aufgeweckt, und glaubt einen seiner Freunde
zu sehen, der mit Papieren knittert. Er schläft wieder
ein. Morgens wird ihm der Tod feines Freundes·
gemeldet, nnd auf feine Frage, ob sich nichts Beson-
deres dabei zngetragem erfährt er, daß derselbe sein
Testanient habe machen wollen, aber durch schnell zu·
nehmende Schwäche daran verhindert worden sey.
Was hier des Zusammenhangs wegen erwähnt wird,
gehört eigentlich unter die Erscheinungen.

s. Ein dreijähriger Knabe behauptete, einen
Ofen in seinem Kopf zu haben; dieser war wirklich
durch eine statte Blutcongestion erhitzt. Nachmittags
stieg er auf das Sofa, fiel herunter und wider den
Ofen, verletzte dadurch eine Ader am Kopf« und ver·

lor viel Blut, welches schwer zu stillen war. Er
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befand sich aber nun ganz wohl, und versicherte, nun
sey der Ofen aus seinem Kopf hinweg.

7. Das Jouknal do Franc-fort v. 25. Juli. 1837,
Nr. 175, berichtet nach einem franzbsischen Blatte
Folgendes: ——. ,,Man erzählt bei dem Attentat auf
denJErzbischof von Autun einen iuteressiinten nnd
wohl ertlärbaren Umstand. »Die beiden Nächte vor

diesemwlithenden Versuch batte der Priilat einen
Traum, worin er einen Menschen sah, der sich viel-
fach»bemühte, ihm an das Leben zu kommen. Er

· hatte nie größere Angst empfunden, während er sich
elnsserst anstrengte, sich der Gewaltthcitigteit desselben
zu entziehen. Die Stellung, die Größe, die Züge
dieses Menschen waren dem Prälaten noch gegenwär-
tig, als er beim Ausgang aus der Kirche den Elen-
den gewahr wurde, der ihm nach dem Leben strebte.
Der Mörder hatte kaum eine Bewegung gemacht,
als ihn der Bischof erkannte. Erschrocken verhüllte
dieser« sein Gesicht und rief seinem Kammerdienen
In diesem Augenblick schoß der Mörder« auf ihn.
Thatsaclieii dieser Art sind nicht selten re. Auch weiß
man jetzt, daß "jener Mörder noch den Vorsatz bei
sich gefaßt hatte, die Bischöfe von Dijon, Bourgos
und Nevers umzubringen«

.

-

8. Advotat S. zu J. besaß vor der Stadt ein
Gartenhaus, worin er die Nacht zubringen wollte.
Abends auf dem Heimweg fühlte er einen inneren
Widerstand, eine Abmahnung, die er nicht erklären

Blau» ans Meeren. te. Heft. l;
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konnte, daher zu nberwinden dichte. Er kam bis an

die Tbür des Gartenhanses, zog den Schlüssel ans
der Tasche und schloß aus. Hier wurde» aber der
Gegendrnck so start, daß er sogleich wiedergnschloß
nnd nach der Stadt zurückkehrte. Als er axn folgen-
den Morgen in feinen Garten gings fand lich, daß
bei ibni eingebrochen nnd er beraubt war. Der Thi-
ter blieb unbekannt, bald aber mehrten sich die Dieb-
siädle in der Gegend, und es gelang endlich, den
llrbeber zu entdecken und festznnehrnew Dieser be«
kannte in: Berhsr unter andern auch den Einbrnch
bei S» nnd sagte aus, er bade diesen die Tdlir if«
nen nnd wieder verschließen hören, was dessen Glut!
gewesen sey ; denn er bade oben an der Treppe wit
einen! Beil gestanden nnd würde ihm, wenn er der-
anfgetoninien wäre, den Kopf damit gsfpalterr baden.

g. Jn einein öffentlichen Blatt las man vor
nicht langer Zeit folgenden Aufsatz: — Die Theo-
rie der Geistesfähigteiten wird eine wahre isfens
fchaft werden, sobald man die genau beachteten
Thatsachem »auf welchen sie beruht, gehörig zu
Papier gebracht und elafsisicirt haben wird. Be«
sonders merkwürdig ist es, das Spiel dieser Kraft
während des Schluuuners der Organe, die ihr dienen,
und des Willens, der sie l-eitet, zu beobathtem weil

·sie dann lediglich deu Gesetzen der Natur· Folge lei-
;stet. Auch darf der Pfpchologe das« Studium der
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Träume nicht hintansehem wenn er die Natur des
Priuzips kennen lernen will, das sie erzeugt. Der

»so-s. Abercromble filbrt in seinen Forschungen über
die Jntelligenz mehrere ausser-ordentliche Fälle an,
deren Richtigkeit er verbiirgt Hier ist einer, den
er in die Nndrieder Träume eiuschalteh welche ein-
geschläfert gewefene Vorstellungen wieder erwecken.
Ererzähllk »Ein Freund von mir, Cassirer eines
der ersten Bauqnierhäuser zu Glasgow, war eben in
seinem Biireau mit Zahlungen beschäftigt, als Jemand
mit einer 6 l«-Note eintrat. Vor« ihm waren schon
mehrere gekommen, die also der Billigteit zufolge
eher hätten adgefertigt werden sollen z doch geberdete
sich jener so ungestiim nnd ward den andern so lästig,
daß einer von diesen meinen Freund bat, er möchte
ihn nnr zuerst bedienen, damit er seiner Wege ginge.
Dieß geschah denn auch, aber der-Cassirer, den die

.

Sache verdrießlich gemacht hatte, vergaß darüber,
diesen Posten einzutragem Gegen Ende des Jahres,
acht oder neun Monate nach diesem Verfalle, wollte
feine Nechnung nicht stimmen: er mochte nachsehen,
so viel er wollte, es zeigte sich stets ein Desieit von
-6 l« Nachdem er mehrere Tage und Nächte verge-
bens mit Nevidiren zugebracht hatte, legte er sich
ermattet zu Bette. Kaum eingeschlafen, erschien ihm
der nngestiime Inhaber der c; l«-Note, nnd die längst.
erlebte Srene wiederholte sich zum Bellen im Traume.
So wie mein Freund erwachte, benutzte er diese ihm
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im Schlafe nachgewiesene Spur, und war, auch so-
fort aus aller Verlegeuheitk i

Der Dis. Aherrromhie erzählt ferner ein Paar
andere Träume, die er in die Classe derjenigen stellt,
dei welchen ein ledhaftes Gefühl sich unter einem
Bilde verkörperh das, man weiß nicht wie, einer
gleichzeitig» äußern Tharsache entspricht. »Ein Geists
lieber, der aus einem Dorfe in der Nachbarschaft oon

Edimhurg gekommen war, übernachtetein dieser Stadt
in einem Gasthofe; hier träumte ihm, fein Haus

,stände in Feuer, und eins feiner Kinder sey in Ge-
fahr., Er kleidete sich rasch an, und eilte davon, hatte
auch kaum die Stadt im Rücken, als er sein Haus in
Flammen erblickte, welches er eben noch zeitig genug

«

erreichte- um einen seiner jüugern Söhne, den ma-
in der Verwirrung darin zurückgelassen hatte, zu
retten« —— Hier ist das zweite Faktum »Ein Ghin:-
burger Bürger hatte ein Schenkelpulsadergeschwulst-
welches von zwei ausgezeichneten Aetzten uach ein
paar Tagen operirt werden sollte. Der Frau des
Kranken träumte aber, daß das Uebel versank-undeu-
folglich keine Overation mehr nöthig sey, und so fand
es sith auch wirklich amfolgenden Morgen. Fpiedei
ist zu bemerken, daß Heilungen dieser Art, ohne Zu·
ibun bes Arztes äußerst selten sind.« - «.
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Ein merkwürdigey vvraussagender Traum.

Aus Hamburg wird vom Februar dieses Jah-
res folgender merkwürdige« ooraussagender Traum
berichtet: - .

Vor einigen Nächten hatte der Lehrhursche eines
auf dem Deiche wohnenden Schlossermeisters einen
entsetzlichen Traum; ihm wurde nämlich in diesem
die Kehle auf dem Wege nach dem drei Stunden von

hier entfernten Städtchen Bergedorf abgeschnitten.
Er erzählt am Morgen seinem Lehrherrn den gehab-
ten Traum, nnd dieser antwortet ihm nicht ohne ei·
uige Besiürzung: »Das isi doch nun sonderbar, da
du deute wirklich nach Bergedorf gehen mußt, wo

ich eine Zahlung zu leisten habe-« Der Knabe sträubt
sich und steht ; allein er muß trotz dem den Unglück·
seligen Weg antreten. Etwa auf der Mittetdesselbem
in Billivördeh ergreift ihn aufs Neue eine solche
Angst- daß er, zu dem ihm wahrscheinlich bekannten
Vogt des Dorfes geht und diesen um Gottesrvillen
bittet, ihm bis über eine einsame und gefährliche Stelle
hinaus einen Begleiter mitzugebem De! Vvgt gis«
ihm seinen Knecht mit, der wieder nach Haus um-

kehrt, so wie er den Knaben über die bezeichnete Stelle
gebracht hat. Allein dieser rann trotz dem nicht fort,
sondern kehrt, dem heimkehrenden Knechte nachgehend,
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wieder nach Billmbrder um, wo er den Vogt nochi
mals bietet, ibm den Knecht· bis Bergedorf mitzu-
geben: er babe Geld bei sich, einen entsetzlichen Traum
gebebt nnd fürchte sich sehr. Der brave Mann will-
fabrt ibm nochmals nnd der Knecht wird znm zweitens,
male fein Begleiter. Am folgenden Tage bringt man
die Leiche eines Ermordeten, den man mit abgeschnit-
tenem Dalfe an einer abgelegenen Stelle anf dem
Wege nach Bergedorf gefunden. Neben idm lag ein
großes Messer, mit lvelchem vermntdlicle die That
neriidt worden war. Schandernd erkennt der Vogt
in dem Ermordeten den unglücklicheerschlosserbnrs
schen nnd zugleich das Messer für eines, das er am

Tage zuvor dem Knechtegegeben, nm dieWeiden damit
in befchneidem die eines feiner Ackerfelder einfasieen
Als dem Knechte die Leiche nnd das Messe! meigt
werden, gestebt er sogleich fein Verbrechen ein, das
er erst dann bei sich dein-leiten, als er erfahren, daß
der Knabe Geld bei sicb bade. —

 

Hieher gehisrende Mittheilnngen eines ehr-
samen Kanfherrn zu L.

Ein— Handelsmann in N. betrieb viele Iabre
neben andern Geschllfken anch den Efsigbandeh den
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er jedoch später seinen bei ihm arbeitenden Söhnen
als besondere Vergiinstigung überließ. Einer der· -

selben, der einige Jahre allein bei dem Vater war,
" und daher auch den Nutzen dieses kleinen Handels

alleiuig zu beziehen hatte, war äusserst sparsam, nnd
eisrigst bedacht, immer ein Stimmchen um das an-

dere in Vorrath zu bringen, aber nicht so klug, seine
Øfsigkasse besser zu verwahren, als es der Jall war;
dieselbe bestand -in einer kleinen. flbwachen Schachtel,
und war oberhalb dem Essigfiißchen ans einein Brett
suniichst bei der Thüre ins Cointoir ansgestellh wo

dieselbe Jedermann, der im Laden kam, leichtlich sehen
" nnd bequem wegstedlen konnte. So geschah es denn—
auch, daß der noch sehr junge Essighcindler in einem«
Sommermouat Nachmittags etwa 2 Udr ans einmal
seine Kasse vermißt« die an« demselben Tage mit
Geld voll war, und bei solcher Fiillung gewöhnlich
einige Batzen mehr oder weniger als as Gulden ent-
hielt. Aengstlich bekümmert machte er dieß im Hause
bekannt; ein naher Verwandten, der darin aus
Besuch war, suchte die Länge und Breite des Ladens
durch, um den verlernen Schatz ausznsindeuz Andere
thaten desgleichen , aber vergeblich. So verging der
lange schwere Tag. Dem Handelsmann gings tief;

»er sann und sann, nnd kam endlich am Abend vor

Schlafengehen in seiner stillen Kammer aus den wun-

derlichen Gedanken, Sympathie sn gebrauchen, ohne
jedoch zu wissen, wie? doch glaubte er, ein Wort in
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slrast gesprochen, könne nicht am unrechten Platze
sehn. Der Ausführung nahe·, trat jedoch schnell in
seiner Seele der Gedanke auf: »Wie? . . . du soll-
test um elenden Geldes wegen den Namen Gottes
gebrauchen? mißbrauchen? Nein, es soll und darf
nicht geschehen; weg mit diesem Gedanken,« und- er

legte sich ruhiger zu Bette. Jn dieser Natht träumte
ihm dann, er scide seine Geldschachtel an der Laden-
thliregleichsam wie angenagelh und zur Hälfte mit
Gold angefüllt; dieser Traum war so lebhaft, daß,
als er am Tage erwachte, es« mochte etwa 5-—6 Uhr
seyn, er sich eiligst anschickte, sein Geld zu fassen, bis
während dem Kleideranzug der Gedanke Raum ges·
wann, es könnte ja doch wodlanch ein Traum seyn,
auf welche er bis daher keinen Werth legte; indessen
konnte er des lebhaften Eindrucks wegen, der noch
fortdanerte, es nicht über skch gewinnen, die Sache
andersals in Wirklichkeit anzusehen, ging daher rasch
in seinen Laden, aber» wie groß war sein Erstannenl
— Nirgendseine Spur von Schachte! und Geld. -
Jst’s möglich? dachte er, ging hinauf zum Frühstück-
nachdemier alle Laden unddie Ladenthüre geöffnet
und vergeblich» und bei denselben hin und her ge·
sehen hatte, darnach wieder im Laden. .— Da· stand
bei halb geiissnetem Fenster auf dem der Ladenthüre
zunächst sich besindenden Fenstergesimsep its, anch
2 Schuh von dem in der sNacht geschehen-Platze,
cwas das einzig Unklare in« dieser Sache war), die
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Geldschuchtel«, und genau bis zur Hälfte damit ange«.
füllt, beim Nachzählen auch wirklich s Gulden, nur,
wie er sich erinnert, etliche Batzen mehr. Nun war’s
Freude, doch nicht bloß des Geldes wegen, besonders
aber wegen dem wunderbaren Traumgesichtez von
nun an hat der Erzähler sichs vorgenommen, seinem
Unglauben einigen Damm zu setzen, wurde aber erst
später vollständig darüber eurirt, daß nicht alle Träume,
wieman sagt, Schäumesseyem nnd er mußte sieh in
Folge der nachstehenden Geschichte seines Unglaubens
erst recht schämen, besonders da er in Erwägung
nahm, wie ja selbst die heilige Schrift in so vielen
Stellen Belege giebt. -

2. Bald nach oorstebender Geschichte bat der
Erzähler eine weitere Gelegenheit gehabt, die Träume
nicht alle sllr leer zuhalten, nnd er tännte es fast ·

für eine Strafe seines Unglaubens ansehen, daß ihm
Folgendes begegnete, um vielleicht erst recht eurirt
zu werden. Jhm träumte in einer Deeembernacht
um, als er in seiner Ladenstube schlief, es werde
eingebrochen. In großer Angst laut geworden, wurde
sein neben ihm liegender Bruder wach und aufmerk-
sam gemacht; diesem erzählte er seine Angst« es war

eine fortdauernde Noth, bis man sich anschickte, zu
·

untersuchen, was an der Sache wäre, es wurde aber
nichts verletzt gefunden.

Es geht nun wohl schon ziemlich daraus hervor,
daß der Glaube an die Wahrheit der Träume niiht
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fest gegründet war, denn am folgenden und zweiten
Tag dachte Keiner daran, weder den Eltern noch
sonst Jemand im Hause etwas davon zn sagen. Am
dritten Tage etwa friihe beim Erwachen bemerktendie
beiden Sthlafsanieraden eine ungewöhnliche Fpelle im
Laden; die Fensterladen waren er- nnd zerbrochen,
die Ladenthüre offen, nnd an Waaren stimmt der
Geldkasse etwa sen« Gulden gestohlen.

Das ließe doch wohl ans Träume merken.
Itens erzählt derselbe, was ihm im Jahr 1833

vorkam.
Ein Mädchen von as Jahren, sonst sehr redselig

heiter nnd fröhlich, kommt ganz nnerwartet in einen
sehr schwermüthigen Gemiitbssustandz ihre Wangen
bleichteih der Körper zehrte schnell ab, eine Ausseh-

szruna schien weit vorgerückt zu seyn; eine ansfallende·
Angst starrte ans den Augen, Jedermann, der es
kannte, höchst ans-fallend. Man war im Begriff» In
glauben, das Mädchen werde verrückt werden; es
hatte fast nirgends Ruhe, besonders weil es immer
gleichsam eine Stimme in sich vernahm: »du wirst
verdammtÆ sprang da und dorthin, oft schnell aus
der Wirthsstube hinauf unter Dach in den obern
Boden, wo es jammerte, auch wohl nnd öfters auf
die Knie uiedetsiel nnd betete; gewöhnliche Mitte!
waren vergebens angewendet, nnd ein guter Psycho-
loge nicht in ihrer Umgebung, daß man hatte auf
Grund in dieser Sache kommen können; ieh wußte

«»
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erst mehrere Wochen späterdieses Unglück, da mir
Niemand es sagte, als um dieselbe Zeit, da ich eine
Reise zn machen beabsichtigtr ; konnte allerdings -

großes; Mincio-a case dem Markt-ei- o«oeu, o« ich
noch eine besondere Berrslichtnng als Pathe fiir sie

« übernommen hatte, bat daher den Vater, seine Toch-
ter smeiner Frau so lange, als ich abwesend seyn
werde, in Kost, Logis und Bett gn überlassen, eines-
theils um sie dnrch diese Veränderung etwa ron
kdrem Jammer abwendig zn bringen, anderntheils
ihr Wesen nnd Treiben genan zu eriorfchenz ihr Zu·
stand wurde wohl dadurch nicht schlimmem aber auch
nicht besser. II) kam in ungefähr sTagen wieder
nach Hause, sprach aber an jenem Abend mit dem
Männle- nichts über ihren Znstand. Am andern
Tag Mittag kommt sie rasch mit einem Angstilesicht
in mein Hans , wartetesans der Stiegentreppe mei-
ner nnd klagte mir mit entsetzlichem Jammer. »Ach-
ich rann eben keine Ruhe haben, immer heißt es,
dn kannst nicht selig werden, und drängt mich stets
»ersäns dich, ersäuf bin-«; ich entgegnete ihr,- solchen
Sedanken keiner: Raum zu geben, das werde Gott
gewiß nicht znlassen, das wäre wohl etwas unerhör-
tes von einem noch nicht eonsirmirten Mädchen; sie
iolle nnr gar nicht griibeln und sich an den Heiland

- halten. Sie hbrte nnverrilckt·zu, mit starren Augen,
aber es wollte doch nicht genügen. Nun sagte ich
ihr, ans den Fall,. wenn es wieder käme, ein kleines
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Gebet vor, und gad ihr namentlich auf, das genau
nnd in denselben Worten auszusprechen, was der

Heiland sum Versuchen· sprach: »Hei-e dich weg von

mir, Satan",« und »du meinest nicht, was göttlich,
sondern was menschlich ist.« Sie versprachch ging
anscheinend ruhiger nach Hause. Nach 2 Stunden
läuft sie behende die Straße herunter, und in mein

Haus mit einem auffallend veränderten, höchst fröh-
lichenAngesicht, und tritt in meine Stude mit den

Worten ein: ,,Alles ist weg, weg ist alles; wie es

wiederkam, machte ich’s, wie Sie mir gesagt haben-
und sagte noch weiter: »du kannst mir nichts mehr
anhadem mein Heiland wohnt in mir.«

Von Stund an und bis heute ist die Schwer-
muth und Angst hinweg , und sie dasselbe fröhliche
Mädchen, wie vorher. .

Gott allein die Ehre, und sonst Keinemmehri
- Nachtrag zur Zten Geschichte, was nach Vollen-

dung derselben erst mitgetheilt wurde.

Das Mädchen erzählte nämlich einer wahrheits-
liedenden Person in Beziehung aus den Anfang der
Gemüthskrantheih

Sie hätte um jene Zeit in der Wirthsstube von

Jemand etwas reden hören, was sie nicht auf die
Zunge zu nehmen iich getraue, noch weniger sagen
Jvvllt (es mußpach Allem etwas Böses gewesen seyn«
hkkstlf seyen ihr wechselsweise gute und gotteslästerliche
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Gedanken, lehterennwillkilrlichgekommen, nnd sie
damit in ein Gewirre von Gedanken gerathen, woraus
sie habe nicht entkommen können, ob sie gleich ost
nnd viel gehetet. Einmal in· der Kirche habe sie dar«
übergedacht, mit wem doch der Heiland zu vergleichen
sehe, und sie. hätte gedacht, wohl am besten mit einem
Schauf- geschwind seh wieder ein gotteslästerlicher
Sinn darauf erfolgt, wlees gewöhnlich auch bei dem
Namen Jesu geschehen sehe, worüber sie dann bitter:
lich geweint; so mag denn wohl die sixe Idee »ich
kann nichtselig wert-ein« entstanden seyn, die der
Arge bis znm Ersäusen steigertr.

Mittheilurigen aus dem Gebiete des innern
Lebens, aus Schweinfurn

Hat es je einen Menschen gegeben, der dem
Glauben an Gespenster nnd Geistereisscheinungen ah-
geneigt war, oder giebt es noch irgendwo einen solchen,
so glaube ich gewiß vor Allen hinzngerechnet werden
sin dürfen, um so mehr, da sowohl mein Vater, ein
eben so· guter und venünstiger Mensch, als auch, nach
dem Urtheile Alter, welche ihn persönlich rannten,
aufgeklärt« und guter Geistlicher, so wie auch alle
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D( «

rneine Lehrer und diejenigen Personen- welche ans
rneine Erziehung nnd Ausbildung irgend einen Ein«
slnß hatten, diesen! Glauben nicht im rninhesten zu«-
gethan waren. Verschiedene nnd sehr autsallende
Ereignisse, welche sich zurn Theil unter meinen An-

gen wenigen, zurn Theil urir von den glanbwirrdigs
slen Personen nritgetheiltwurden, haben rnir indtssts
die volle Ueberzengung beigebraclir. daß sich auf nn-

sernr Crdenrnnde fo Manches zntrcigh was die Men-
schen nrit all ihrer Weltweisheit und« Philosophie zu
erklären nicht inr Stszande sind. Jth übergehe daher
hiermit die Erzählung einiger Thatsachem welche sith
zum Theil in den: Hause selbst, in welchem ich rnich
früher befand, also unter meinen Augen zutrngem
theils rnir von einen! meiner niichsten Anverwandten
mitgetheilt wurden, dessen Aussagen ich indessen eben
so betrachtet haben will, als wenn sie von nrir seldst
kämen. Ich versichere daher nur, daß-ich Scinrnrts
liches mir Ehre und Leben zn verbiirgen jeden An-
genblick gesonnen bin. «

Trste Thatsachr.
»

·

·

Beispiele von Ahnungen
Als in« den Jahren des rnfsifchen Feldzugs ganz

Deutschland von fremden Kriegsvölrern üherzogen
war ,- und unter so manchen uebelu vor allen auch
dieschrecklicheKrankheit, das Nervensieberallenthalben

—-
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wnihety traf es sich, daß auch mein Geburtsort, ein
Marttslecken in Franken, an einer sehr freauenten
Fzeerstraße gelegen, sehr start san dieser Krankheit
heimgesucht wurde. Auch meinen Vater, einen Mann
ron ca Jahren, traf leider dieses traurige Loes, indem
sderselhe von der Familie eines Landmanns, welche
sich in einem dbclyst gefährlichen und traurigen Zu·
vsiande befand, nnd welche er besucht hatte, um Trost
zuznforechery zurückkehrte, nnd auch plötzlich erwarte.
vEr mochte wohl nicht ganz 6 Wochen lang darnieder
gelegen seyn, als einstmals in der Nacht nach zwölf
lldr meine beiden Schwestern, Mädchen von 20 — 24

Jahren, aus ihrem Schlafzimmer znrück zu meiner
Mutter eilten, welche sich in dem ziemlich weit von

dort entfernt gelegenen Wehnzimmer befand, und ihr
g

voll Angst nnd Schauder erzählten, daß sie nicht ins
Stande wären, zu schlafen, da sich in dem znuächst
an das Pfarrhaus anstoßenden Kirchhof mit dem
Glockenschlage n Uhr ein starkes dumdftbnendes Klo-
pfenhören lasse, welchem alsobald ein feierlicher Grab«
gesang folge, welcher mehrere Minuten lang anhieltr.
Welchen Eindruck dieß auf meine Mutter jmachen
niusite, läßt sich leicht denken, um so viel mehr, da
der Zustand meines·Baters bereits sehr gefährlich
war und die Aerzte selbst an seiner Wiedergenefnng
zu zweifeln angefangen hatten. Indessen wurde Alles

aufgetreten, um meine Schwestern zu bernhigem was
indessen nnr aufkurze Zeit gelang, denn leider erneuerte
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sichdas Klopfen und der Leichengesang noch zwei
Nächte hintereinander, zu ein und derselben Zeit.
Aus vernünftigen Gründen wurde hierüber gegen
Jedermann das tiefste Stillschweigen. beobachtet, in-
dessen wurde uns nur zu bald die traurige Ueberzens
gnug« III» diese Ahnung ganz richtig war, denn be-
reits nach zwei Tagen verschied niein Vater, in der
Nacht zu derselben Stunde, als jene Töne gehört
word-nannten. Daß hiebei nicht die niindeste Täu-
schung stattsinden konnte, ist ans das bestirnsnteste
und unwiderlegbarste dar-gethan.

Zweite Thatsachr.
Jn dein französischen Feldznge gegen Ausland,

in! Jahr ists, befand sich unter den dayristhen Trun-
pen unter andern auchein Jngendsrennd von mir,
der Sohn eines armen Taglöhners aus B. in Fran-
ken. Da seine Eltern frühzeitig gestorben waren,
so hatte er sith später bis zu der Zeit, wo er- zum
Militiirdienste in Anspruch genommensivurdh bei
seiner Schwesteh einer ziemlich dejahrten und sehr
verständigen Frau, aufgehalten, wo er zuncixipsi der
Wohnung meines Vaters wohnte. Als nun die ganze
Arniee tief in das Innere. von. Nnßland eingedrun-
gen war, und bereits mehrere Schlachten geliefert
worden waren, defand sich einstmals die Sywester
des erwähnten jungen Menschen, mit Feldarbeit
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Mchkftlgkk Auf einer Wiss« Welche All) längs dri
Saum« eines Waldes Ansicht. Die tiesste Ruhe
nnd Srlllie herrschte weit urn sie herum, als
sie auf einmal gewahrte, daß von! Walde her
snsit kleinen» Steinen auf sie geworfen werde.
Ohne anfangs weiter darauf zu achten, glaubte sie
später, als dieses Werfen innnee heftiger wurde, daf
irgend Jemand sie necken wollte. Nachdem dasselbe siss
jedoch auf Zanten und Drohungen stets erneuern, legte
sie endlich alles bei Seite, um sich irrt-Walde nach dem
Urheber dieser Reiterei-n umwehen. Wie« erstannte
sie jedoch, als sie-alsbald in dem Walde eine mensch-
liche Gestalt, in einen Snldatenmantelgehüllt, welcher
sjedoch der Kopf In fehlen schien, an einen großen
Bann: gelehnt ers-liebte; Da die Gestalt sich durchaus
snicht bewegte nnd ei ihr anfcinglich an Muth fehlte,
sich derselben sn nähern, so wurden noch einige in
der Nähe sich besindende Dorfbewobner herbeigeholy
um die Sache genauer zu prüfen. Auch sie sahen in
einer Entfernung von kaum einigen hundert Schrit-
ten die rätbselbctfte Figur an den Bann: gelehnt ste-

«

den, und man sentsihloß sich sogleich, auf dieselbe ge«
rade los zu geben. Kann« hatten sie sich jedoch der·
seiden auf einige Schritte genähert, als das Bild
verschwunden nnd durchaus nichts mehr zu sehen war,
Doch nicht so bald verschwinden die Eindrücke dieser
Erscheinung der armen Frau. Unter Weinen und
Wehtlagen bersicherr siesogleieh allen Anwesenden

Bsäster aus Pkepoksh n. Heft. 7

II

Mchkftlgkk Auf einer Wiss« Welche All) längs dri
Saum« eines Waldes Ansicht. Die tiesste Ruhe
nnd Srlllie herrschte weit urn sie herum, als
sie auf einmal gewahrte, daß von! Walde her
snsit kleinen» Steinen auf sie geworfen werde.
Ohne anfangs weiter darauf zu achten, glaubte sie
später, als dieses Werfen innnee heftiger wurde, daf
irgend Jemand sie necken wollte. Nachdem dasselbe siss
jedoch auf Zanten und Drohungen stets erneuern, legte
sie endlich alles bei Seite, um sich irrt-Walde nach dem
Urheber dieser Reiterei-n umwehen. Wie« erstannte
sie jedoch, als sie-alsbald in dem Walde eine mensch-
liche Gestalt, in einen Snldatenmantelgehüllt, welcher
sjedoch der Kopf In fehlen schien, an einen großen
Bann: gelehnt ers-liebte; Da die Gestalt sich durchaus
snicht bewegte nnd ei ihr anfcinglich an Muth fehlte,
sich derselben sn nähern, so wurden noch einige in
der Nähe sich besindende Dorfbewobner herbeigeholy
um die Sache genauer zu prüfen. Auch sie sahen in
einer Entfernung von kaum einigen hundert Schrit-
ten die rätbselbctfte Figur an den Bann: gelehnt ste-

«

den, und man sentsihloß sich sogleich, auf dieselbe ge«
rade los zu geben. Kann« hatten sie sich jedoch der·
seiden auf einige Schritte genähert, als das Bild
verschwunden nnd durchaus nichts mehr zu sehen war,
Doch nicht so bald verschwinden die Eindrücke dieser
Erscheinung der armen Frau. Unter Weinen und
Wehtlagen bersicherr siesogleieh allen Anwesenden

Bsäster aus Pkepoksh n. Heft. 7



is

daß« dieses den Tod ihres geliebten Bruders be«
deute. ,

Man sucht « sie von diesem Wahne sah--

gubringem allein alles unssonst. Den« folgenden Tag
legt sie Trauerkleideran, und nachdem sie dieselbenein

halbes Jahr getragen, kommt der Todtenschein an,-
welcher besagt, daß der Bruder an demselben Tag,
an· welchem dieGrscheinung stattgefunden, in einen:
Tresien geblieben ist.

Dritte Thatsachr.
Jn dem Jahr 1816 befand ich mich als Gediilse

in den! Hause des Herrn H. in A. Die Familiedie-

ses Mannes bestand aus seiner Frau und vier Kindern

»von a. — « Jahren, welche siimmtlich stets gesund
nnd wohl waren« Hier traf es— sich nun, daß ich
einstmals an einem sehr schönen Sommer-abend, zwi-
schen 8 -—. g Uhr, unter der Thür des Ladens stand,
um die angenehme »Aber-hinkt zu genießen. Nach
einigen Minuten rief jedoch dieFran meines Prin-
zipals aus dem über dem Laden befindlichen Wohn-
zimmer durch das Fenster herab, daß. an der ssxsaucks
gleite, welche von der Thüre aus in das Wohnzimi
mer ging-« sv start geläutet. würde, ich sollte doch sa-
gen, wer dieses thue. Da— nun die Klinge! sich zu-
ncichst an meinem Kopf befand, und weder ich, noch
sonst jemand im Mindesten daran gekommen war,
wozu auch durchaus kein Grund vorhanden war, so
war mir dieses-allerdings sehr Iaussallenlh indessen
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hielt ich es für nichts, als bloß für Täuschung oon
Seite der Hausfrau, und suchte sie so gut als mög-
lich zufrieden zu stellen. Kaum waren jedoch einige
Minuten verflossen, als sie mir abermals zurief, das;
das Lauten der Glocke nun noch weit stärker wäre,
als vorhin, ich sollte doch den Grund davon zu er«
forschen suchen. Daß dieses Ereigniß für uns beide
höchst ausfalleud war, läßt sich denken, indessen suchte
man doch, nach langem FIin- und Herreden, die Sache
als einen· sonderbaren Zufall zu erklären, und beru-
higte sich alsdann darüber. Ein bald darauf folgen-
des Ereigniß überzeugte uns indessen nur zu gut,
daß in diesem Vorfall eine wichtige Ahnung nicht
zu verkennen sey. Da nämlich eben diese Frau den«
Gebrauch hatte, jeden Abend um 10 Uhr noch in das
in dem hintern Fpairssinr gelegene Speigesewölbe zu
gehen, um der Köchin verschiedene Viktualien für
den folgenden Tag herauszugeben, so ereignete sieh
einige Tage nach jenem Vorfall Folgendes. Kaum
hatte sich Madame H. in den hintern Haussinr be-
geben, als sie auch eiligst todtenbleiclu die Hände rin-
gend, weinend und wehtlagend wieder zurückeilte,
und« dann endlich erzählte, daß sie so eben gesehen
habe, wie der Leirhenbietery ganz schwarz angezogen,
und mit einem Papier in der Rechten, aus einem
ihrer Zimmer herausgekommen, ganz nahe an ihr
vorbeigegangen, und sich dann kurch die nahe Hans«

« thüre entfernt habe. Nur mit großer ..Mühe gelang
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es, diese Frau, welche, beiläufig gesagt, nie an Cr-
scheinungem Ahnungen n. dgl. geglaubtshatth uin

etwas zu deruhigen, um so mehr, da dieser Vorfall
aus uns Alle einen Eindruck gemacht hatte, wie man

sie nur selten erhält. Es wurdeviel gesprochen, nnd
man suchte natürlich die Person zu überzeugen, das;
dieses bloß Täuschung von ihrer Seite gewesen set«
daß ihr ihre Phantasie einen Streich gespielt dabe-
und dergleichen mehr, was die Menschen in ähnlichen
Fällen gewöhnlich zn reden pflegen. Doch daß dieses
nur halb seinen Zweck erreichte- wird Jeder wodl
selbst leicht abnehmen können. Nach rinigen Tagen
wäre die Sache vielleicht dennoch ziernlich in Ber-
gessenheit gerathen, hätte sich nicht schon den dritten
Tag daraus der so traurige Fall ereignet, daß das
zweitiiingste Kind meines Prinzipals, ein Knabe von
5 Jahren, welcher bisher stets ganz gesund gewesen
war, schnell erkrankte, und schon nach einigen Stunden
verschied. Am folgenden Tage schon war ich Augen-
zeuge, wie derselbe Leichenbietey eben so, wie er von

der Hausfrau kurz vorher gesehen worden war, zu
derselben Thüre her-austrat, und daher alles buch-
siäblich so zutras, wie es vorher gesehen worden war.

Schließlich muß ich noch erwähnen, daß benannte
Frauzn derselben Zeit. wie überhaupt nie. sichin einer
aufgerggren Stimmung der Nerven und der Phan-
tasiei befand, und auch nie an Dinge geglaubt hatte«
welsisz sie sich nicht sebst natürlich errären konnte.

»» .
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Vierte Thatsaehr.
Als— ich im Jahr 1826 meinen Schwagey den

Advokateu M. in W. besuchte, erzählte mir derselbe
nebst seiner Frau, meiner Schwester. beide ne-
tviß höchst ruhige, vernünftige und aufgeklärte Per-
sonen, deren Glaubwlirdigkeit durchaus nieht in!
Mindesten bezweifelt werden kann, folgendes merk«
wiirdige Ereigniß, das ihnen selbst widerfuhr. »Wer
einigen Tagen erwachten wir beide in der Nacht zu-
fällig zugleich aus dem Schlafe und mochten ohn-
gefähr eine Biertelstunde ganz wach gewesen seyn,
als wir auf einmal durch einen furchtbaren Schlag,
dem eines Kanonenschusses ähnlich, in höchsten Schre-
cken gesetzt wurden, welchem auch alsbald ein solches
Klappern und Klingeln folgte, als wenn der in unse-
rer, zunächst an das Schlafgemachanstoßenden Wohn-
stube befindliche Schrank mit Glas« und Porzellan-
gefäßen mit aller Gewalt auf die Erde geworfen
wurde. Da unsere beiden Bettstellen so gestellt sind,
daß wir von denselben aus durchdie offene Thüre
in das anstoßende Wohnzirnmer sehen können, so
richteten wir uns ganz zu gleicher Zeit in den Bet-
ten in die Oöhy um die Ursache dieses unseres
Schreckens zu gewahren. In demselben Augenblick
aber war schon auch das ganze Wohnzimmey wie
durch einen heftigen Blitz, vollkommen erleuchtet, so .

daß man alle Gegenstände genau unterscheiden konnte,

-

·

— rot

Vierte Thatsaehr.
Als— ich im Jahr 1826 meinen Schwagey den

Advokateu M. in W. besuchte, erzählte mir derselbe
nebst seiner Frau, meiner Schwester. beide ne-
tviß höchst ruhige, vernünftige und aufgeklärte Per-
sonen, deren Glaubwlirdigkeit durchaus nieht in!
Mindesten bezweifelt werden kann, folgendes merk«
wiirdige Ereigniß, das ihnen selbst widerfuhr. »Wer
einigen Tagen erwachten wir beide in der Nacht zu-
fällig zugleich aus dem Schlafe und mochten ohn-
gefähr eine Biertelstunde ganz wach gewesen seyn,
als wir auf einmal durch einen furchtbaren Schlag,
dem eines Kanonenschusses ähnlich, in höchsten Schre-
cken gesetzt wurden, welchem auch alsbald ein solches
Klappern und Klingeln folgte, als wenn der in unse-
rer, zunächst an das Schlafgemachanstoßenden Wohn-
stube befindliche Schrank mit Glas« und Porzellan-
gefäßen mit aller Gewalt auf die Erde geworfen
wurde. Da unsere beiden Bettstellen so gestellt sind,
daß wir von denselben aus durchdie offene Thüre
in das anstoßende Wohnzirnmer sehen können, so
richteten wir uns ganz zu gleicher Zeit in den Bet-
ten in die Oöhy um die Ursache dieses unseres
Schreckens zu gewahren. In demselben Augenblick
aber war schon auch das ganze Wohnzimmey wie
durch einen heftigen Blitz, vollkommen erleuchtet, so .

daß man alle Gegenstände genau unterscheiden konnte,



102

nnd was mußten wir sehen! Jn der Mitte des
Zimmer-s entstieg dem Boden ein wunderschönes
Kind. ohngefähr von der Größe eines 4jährigen.
Eine reichliche Menge blonder Locken hing von dem
Kopf auf die Schultern herab, und der ganze Kopf
war deutlich mit einem Fpeiligenschein umgeben.
Das Gesichtclden von uns abgewandt, schwebte das-
selbe langsam der nahen Thüre zu, und verschwand
alsbald durch dieselbe, odne daß nachher im Mindesten
etwas zu bemerken gewesen wäre. Wie es uns dei
diesem Vorgange zu Muthe war, läßt sich wohl denken,
indessen betuhigten wir uns doch so ziemlich, nnd
der Nest der Nacht verging-uns, obgleich ziemlich
schlailos, doch in so weit ganz gut. Auf die Erzäh-
lung dieses Vor-falls am andern Morgen bei einigen
unserer Nachbarsleute wurde uns einstimmig gesagt,
daß diese Erscheinung noch von allen Besitzern dieses
Hauses wahrgenommen worden sey, daß sie sich re-

gelmäßig alle 7 Jahre wiederhole, und daß sie ihren
Grund, einer alten Sage zufolge, darin habe, daß
in sriiheru Zeiten eine gottlose Mutter in diesem
Hause wohnte, welche ihr Kind aus die grausamste
Weise in ein entlegenes Gemach einkerkerte, und so
des Fzungertodes sterben ließ« So weit die Erzäh-
lung meines Schwagers In wie fern oder wie
weit es mit der Sage von der« gottlosen Mutter
seine Richtigkeit hat, kann natürlich nicht hestimmt
werden. Heute zu Tage kann und wird uns die
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Wahrheit derselben wohl Niemand mehr verhingen,
wohl aber kann ich verbiirgen, daß die Erzählung
meines Schwagers bukhsiäblich wahr ist, und daß «

diese Erscheinung fchvn öfter beobachtet wurde.

Fünf« Thatsachr.
,

Erfüllung eines Traumes.

Mein Schwageh Herr M» erzählte mir fernerxl
»Als ich im Jahr 1816 bei dem Kduigb Landgerichte
in H. vralticirte, war ich bei einem Bürger des
Städtchens, einem Gattin, in Logis. Derselbe hatte
eine bedeutende Familie, und war ein höchst recht·
schaffe-der, ruhiger und vernünftiger Mann. Da ich
ihn bald von der vortheilhastesten Seite hatte kennen

gelernt, so unterhielt ichs mich hänsig mit ihm iiber
die verschiedenattigsten Gegenstände. Unter Anderem
versicherte er mich einmal, daß ihm schon einige Mal
Träume aus die auffallendsie Weise in Erfüllung ge-
gangen wären, nnd erzählte mir auch wirklich einige
sehr merkwürdige Beispiele, die mir jedoch meistens

V wieder entfallen sind. Doch bald sollte ich mich selbst
augenscheinlich davon überzeugen.

" Einiges-Wochen nach unserer Unterredung träumt
es Herrn B« in der Nacht, es rufe ihn eine Stimme
zu, er solle eiligst in seine spooseniAnlage gehen, es

befänden sich dort einige Diebe, welche ihn seiner«
Erndte größtentheils berauben würden. Herr B.
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sos
sachte nnmitteidar darauf ans, besinnt sich iiber sei-
nen Traum, glaubt jedoch nicht, daß es auch mit s

diesem Traum seine Richtigkeit bäben könnte, nnd
schläft .in Kurzem wieder ruhig ein. Kaum hat jedoch
der Schlaf seine Augen wieder geschlossen, als ihn von

Neuem die Stimme mahnt. sogleich in den Hof-feu-
garten zu geben, um die Diebe zu verjagen. Herr
s. erwacht nun wieder, und da ihm nun die Sache
nicht mehr gleichgültig scheint, so weckt er sogleich
seine Frau, welche ihm zunächst schlief, ans, und er-

zählt ihr Wes, zngleich auch entschlossen, der unbe-
kannten Stimme zu folgen. Hier wurden ihnc jedoch
alle möglichen Sinn-eindringen gemacht, nran iiherredet
ihn, daß dieses ja doch blos ein Traum gewesen sey,
daß die Erfüllung derselben immer blos Zufall sey,
nnd der Ehefrau gelingt es endlich, ihren Mann so
weit zu dringen, daß er sich wieder zu Bette legt.
Doch was geschieht nun! Kaum eingeschlafen, wird
ihm von der Stimme abermals zugernfen, er solle
nun keinen Augenblick mehr säumen, sich iogleiih auf
sein Feld zu begeben, in wiefern er nicht seine ganze
habe an Horfen verlieren wollte.

Auch jetzt erwachte Herr B. sogleich, sein Ent-
schluß war jedoch nun schnell gefaßt. Er erzählt es
abermals feiner Frau, und nichts in der Welt hätte
ihn mehr abhalten können, jenem Rufe zu folgen«
Er eilte der Hopfenanlage entgegen, und erstannt
nicht wenig, als bei seinem Eintritte in dieselhezwei
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Männer, «mit Säcken beladen, auf der entgegenge-
setzten Seite davon eilen, und das Weite suchen.
Bei genanerer Besichtigungfand sich, daß seine Ani

lage bis auf einen ganz geringen Theil, völlig ans-

gevlüudert war, nnd ihm daher nur sehr wenig
übrig blieb. «

Ein anderes Mal träumte es Herrn B» sein
ältestet Sohn, ein junger Mensch von 20 Jahren,
dem nie im Mindesten etwas gefehlt hatte, .so wie
überhaupt alle seine Kinder stets vollkommen gesund
waren, würde eiligst sehr krank werden, man würde
schon den folgenden Tag den Arzt und den Geist«
lichen rufen nnd er würde eine höchst gefährliche nnd
langwierige Krankheit auszustellen haben. Wie ge«
wöhnlich, wurde auch dieser Traum bei dem Früh-
stücke erzählt, wo jedoch die meisten Familienglieder
wenig darauf achteten, nnd zum Theil auch darüber
lachten.

Leider überzengte man sich indessen nur zu bald,
daß es auch mit diesem Traume seine volle Richtig«
keit hatte. Einige Stunden vor Abend fängt bereits
der älteste Sohn an, sehr über Uebelbesinden zu kla-

gen, und da bald darauf kein Zweifel mehr obwaltet,
daß volle Gefahr vorhanden ist, so hält man für gut,
den Arzt, so wie den Geistlichen zugleich zu rufen.
Dieser junge Mensch lag,bieraufmehrere Wochen lang
sehr krank darnieder, wurde jedoch glücklich wieder
hergestellt.
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Mehrere ähnliche Traume von diesem Manne

unterlasse ich, zu erzählen, da sie zum Theil meinem
Gedächtnisse entgangen sind, übrigens kann ich, wie
ich schon anfangs bemerkte, diese wenigen Erzählun-
gen mit Ehre nnd Leben verhingen.

Schweinfnrh den II. Januar Use.
A«

Mittheilnngen ans Berlin.

Als der Dichter Collin in Wien starb, hatte
eine Freundin von ihm, Namens Harima-in, die beim
Theater war, eben eine Summe von 120 Gulden für
ihn bezahlt, die er noch nicht wieder erstattet hatte.
Da sie nichts Schriftliches besaß, so wagte sie nicht,
die Erben deßhalb in Anshruch zu nehmen; bei ihrer
eigenen Armuthaber machte ihr die Sache viel Sorge,
denn es war der vierte Theil ihres Einkommens. Da
träumt ihr auf einmal, der Verstorbene komme zu
ihr und sagt: Sehen Sie sogleich in die Lotterie auf
Mo. «, den ersten Ruf (es war niimlich die soge-
nannte kleine Lotterie oder das Lotto) 2 Gulden, nicht
mehr und nicht weniger, und erzählen Sie es Nie-
mand. Beim Aufwachen erinnert sie sich Jhres
Traumes, thut wie ihr geboten, und gewinnt ist)
Guts-U— iSie hat mir’s selbst erzählt).
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Mir selbst ist auch etwas Aehnliches widerfahren.
—- Vor gerade zwei Jahren, ich kann nicht sagen,
träumte ich, denn ich wurde erweckt durch eine
Stimme, welche mir zurief: das große Loos ist 17000

. . . hier wachte ich ganz auf, und vernahm nur wie
geistig, aber nicht klar, hundert ," sechs, fünf. Die
Sechs wurde vor der Fünf genannt. -— Jch gab mir
nicht viel Mühe, das Loos, das ich mir nun als
47605 dachte, zu besehen, aber ich war doch sehr er-

griffen, als 17156 die Summe von 150,o00 Thalern
gewann. — Ich dachte bei mir: Jst dir das große
Loos beschert, so wirst du ·es wohl ein andersmac
auch bekommen; und siehe da! beim nächsten Male
höre ich dieselbe Stimme im Halbschlafn jedoch ohne
Zusatz, daß es das große Loos seyn würde, folgende
Nummer so aussprechen: Tausend— Tausend— drei-
hundert und sechs und sechzig. Gans-nd! zweimalo
Ich heseizte diese Nummer, konnte aber nur das halbe
Loos bekommen; sie kam aber gar-nicht heraus.

Während der Leipziger Messe, wo die Fremden
zuströmem kam ein Fremder spät Abends an und
fand ein Quartier bei einer Bürgerfamilih die ibm -

ein kleines Zimmer in einem just von derselben be-

zogenen Quartier einräumt« welches sie selbst nicht
bewohnte. Von der Reise ermüdet- schlief er sehr
sest, es war ihm aber doch, als höre er einen unge-
wöhnlichen Lärm, worüber er des andern Tages die
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Miethleute fragte, die ihn aber zu beruhigen suchten.
Den zweiten Abend aber war er kaum schlafen ge-
gangen, als er in größter Eile« mit seinem ganzen
Geuäck beladen, herab kam und erklärte, daß er in
diesem Zimmer nicht schlafen würde. Nach seiner
Erzählung war ein altmodisch gesleidetes Frauen«
sitt-mer, mit einem Dolch in der Hand, indas Zim-
mer gekommen, habe slirchterliche Geberden gemacht,
und ihm den Dolch sogar auf den Hals-gesetzt. —

— Kurze Zeit darauf wird das Dienstmhsjek traut
nnd man war genöthigt- sie in das obigiessimmer,
welches seitdem leer gestanden hatte, einzuauartierein
Sie wurde bald hergestellt, und nun fragte man sie,
od ihr nichts widerfahren seh. O ja , war— ihre Ant-
wort- alle Nächte kommt ein fremdes Frauenzimmer
zu mir, setzt sieh an das Bette, streichelt mich mit
der Hand und pflegt mich so, daß ich ihr die schnelle
Wiederherstellung meiner Gesundheit danke. Aber
sprechen will sie nicht, sondern seufzt und weint be-
ständig auf das Fpeftigstr.

Frau von Miltih hatte ihr Gut in der Lansih
verkauft, welchesihre Familie lange besessen hatte.
Nach abgeschlossenem Kaufe fällt ihr der Wunsch ein,
etwas zum Andenken mitzunehmen, welches der Käu-
fer aber unartigerweise rund abschlägh Daraufträuint
sie und hört eine Stimme, welche ihr besiehlt, in den
Kellerzu gehen, und die Mauer zu öffnen, wo sie
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etwas finden werde, das ihr Niemandstreitig machen
könne. Sie läßt am andern Tage einen Maurer kom-
men, und nach langem Suchen schlagen sie ein Loch
in die Mauer und sinden die Thier zu einer kleinen
Nische , worin ein Becher stand.mit etwas angefüllt,
das wie svotpourri aussah. Als sie es ausschüttekn
sand sie einen kleinen Ning mit der Ausschrifn Anna
von Miltitz.

Eine junge Dame» in Berlin war mit einem pol-
nischen Ofsiciee verlohtz im Jahre 1813. Das Ne-
giment, zu dem er gehörte, stand bei der Armee Na-
poleons, er selbst aber befand sikh, nach den zuletzt
von ibm erhaltenen Nachrichtem zu Düsseldors Am
es. October, Abends zwischen 5 und 6 Uhr, besindet
sieh diese Dame allein in ihrem Zimmer. Es wird
leise gestopft, die Thür öffnet sich- und ihr Bräutigam
tritt herein, in weißem Negligeh auf der rechten
Seite blutend. Ihr erster Gedanke ist, daß es wohl
nur ein Traumgesicht sey, was sie bennruhige. Um
sich zu zerstreuen, geht sie durch eine andere Thllr
aus dem Zimmer, um das Diestmädchen zu rufen,
welche aber nicht zu Hause istj Als sie zuritckkommh
findet sie aber die Erscheinung noch gegenwärtig und
nun wird sie so ergriffen, daß sie erst nach einigen
Tagen wieder zu sich kommt und das Obige erzählen
kann. Der Vater, der svnst nicht leichtgläubig ist,
notirt Tag und Stunde. Da die Gefangenen dnred

,-
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Berlin transportirt werden, so erfährt. man bald, daß«
jener Ossicier bei Leipzig blessirt und von dem Doctor
Ebrlich in Leibzig ins Haus zur Cur genommen wor-

den sey. Nun wird an diesenArzt geschrieben, wel-
elier entwertet, daß dieser Ofsicier durch eine Ka-
nonentngel blessirt worden sey, die ibm die rechte
Schulter und zwei Rippen zerschmettert bade. Er,
der Arzt, bade ihn zu sicd in’s Haus genommen und
bis zum es. die beßte Hoffnung gehabt; an diesem
Tage ader sep der Patient von dem Lazaretbsidber er-

griffen worden, und Abends zwischen 5 und 6 Uhr
gestorben. Bald darauf kam ein Ofsicier des Regi-
sents, der bei dem Tode seines Cameraden gegen«
wärtig gewesen war. Er brachte eine Locke von dem
Verstorbenen, die derselbe sich selbst abgeschnitten« und
erzählte, das; er in seiner Agonie beständig für
seine Braut gebetet hätte. - Die junge Dame bat
seitdem bäusig gewünscht, ibren Geliebten noch ein-

»

mal zu seden und inbrünstig darum gebetetz sie ist
selbst zu seiner Mutter gereist, nnd batin seinem
Zimmer geschlafen, aber nie bat er fch wieder ge-

» zeigt. (Von ihrer Schwester)
NO NO
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Zufall oder Fügung?

Sehr alten Zeitungslesern ist wohl noch der
Name des Sir Evan Nepean erinnerlich, der unter
dem Ministerium des jüngeren Pitt zuerst Unter·
staatssSecretär des Innern, später zur Zeit des
RevolutionssKrieges Secretär der Admiralität war.

Von diesem Sir Evan erzählte sich damals das eng«
lifche Volk eine wunderbare Geschichte. Dreioder
vier zum Tod verurtheilte, aber vom König begna-
digte Männer standen auf »dem Punkte, hingerichtet
zu werden, weil der Unter-Staats-Seeretär vergessen
hatte, den Begnadignngs iBefehl zu erpedirenz der-
selbe wurde indessen noch zur rechtenseit durch eine
nächtliche Erscheinung gewarnh so daß der Befehl
ahging nnd gerade in dem Augenblick eintraf, da die
Hinrichtung vor sich gehen sollte. .Wir entlehnen
einem in jüngster Zeit erschienenen englischen Buche«
die Erzählung des wahren Fpergangs der Sache, wie
ihn Sir Eoan selhst seinen Freunden mitgetbeilt hat;
er erklärte dieses Ereignis; für das außerordentlichste
seines Lebens nnd für ein wahres Wunder, auch ohne
Geistererscheinnng

«· lllnstkntions of hnnnin like, by the Author at· »Tro-
caaikcW nnd »Ja Vers-« Drei Bande· London,
OR. Der Name des Verfasscrs ist Ward. «
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sie«
X Eine Nacht im Sommer des Jahres Ha« konnte

Sir Evan nicht einsihlaiem Er verspürte nicht das
geringste Uniovhlseom er hatte vor dem Schlafengehen
nichts gegessem er trug sich auch mit keiner Sorge,
mit reinem aufregenden Gedanken, woraus Sangs-
losigteit sich hätte erklären lassen. So lag er von

« 1lhr Nachts bis 2 Uhr Morgens und schloß kein
Auge; der Tag begann zu hämmern, nnd der vergeb-
lichen Versuche zum Einschlafen müde, raffte Sir
Evan sich auf und ging hinunter in den Negentss
Bart, um sich durch einen Spaziergang in der Kühie
vielleicht noch einige Stunden Morgenschlaf zu ver-

schaffen. Der Pakt war leer, und Sir Evan sah auf
seinem Wege nichts Ledendiges außer den Schild-
Ivachen, die giihnteu oder schliefen. Im Auf- und
Niedergehen kam er mehrmals an dem Amt-»Ge-
bäude des Eos-i·- oklice « vorüber und hatte den Ein«
kalt, durch eine Seitenthüry deren Schlüsse! er be-
stiindig bei sich trug, hineinzugehen. Eine Ahsitht
verband er damit gar nichtz es geschah lediglich, weil
er sonst nichts anzufangen wußte. In. einem Expe-
ditionszimmer lag das Journal vom vorigen Tage
noch auf dem Pulte; er tritt hinzu und schlägt es
auf, ganz mechanisch, ohne etwas darin suchen zu

wollen. Das Erste, was ihm in die Augen fällt,

I

«« D« Ministeriumspkz Innern« ·
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US

ist in der Rubrik ,,Eingegangen«s Folgendes: »Be-
gnadigung für -die zumTvd verurtheilten Falschmün-
zer, nach York zu erpedirenÆ Zu seiner größten Be«-
siürzung fällt ihm ein, daß der Befehl, den Begna-
digungssBrief abzusenden, zwar· bereits am vorigen
Tage gegeben-» daß aber der wirkliche Abgang noch
nicht bescheinigt war. Die Hinrichtung war auf den
frühen Morgen des nächstfolgenden Tages festgesetzt.
In höchste: Unruhe sacht er im Kooialbuch nach, ob
die vermißte Befcheinigung sich vielleicht eingetragen
fände; er überzeugt sich, daß sie fehlt. unverzüglich
eilt er nath Downing-Street in die Wohnung des
KanzleisDirettors seines Ministeriunuk weckt ihn
auf —- drei Uhr war bereits vorüber — und fragt:
»Wissen Sie bestimmt, ob die Begnadigung nach
York expedirt ist?« Der Befragte erwidert bestürzt
und verlegen, er könne sieh nicht gleich erinnern.
»Sie sind noch verschlafen,« sagte Sir Evanz »neh-
men Sie Ihre Gedanken zusammen, sie muß expedirt
worden seyn. — »Ist« besinne ich michs« erwiderte
der Andere; »ich habe gestern die Sache an den Kron-
Kanzellisten (clekle or ehe Ort-wo) überwiesen; er muß
sie nach York befördert haben, es gehört in sein Amt«
-»- »Ganz wohl ,« fuhr Sir Evan fort; »aber haben
Sie die Bescheinigung von ihm in Händen, daß der,
Befehl wirklich abgegangen ist 's« — »Das nicht« -

»So müssen wir ihn auf der Stelle aufsuchem kom-
men Sie mitx es ist noch zeitig, wir müssen ihn

Blätter and Prevorfh te. Heft. s
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finden« — Der Mann wohnte ziemlich weit davon
in Cdanrerieisauez kein Fiaker ließ sich treffen. Si·

.

Gran und sein Begleiter rannten mehr, als sie gin-
gen , nnd kamen gerade in dem Augenblick vor des
Stdn-Beamten Thüre, als derselbe in seinen Wagen
stieg, um auf sein Landgut hinausznfahrenz er meinte,
Alles abgemaeht zu haben) und rechnete auf einen
freien Tag. War er schon über den Besuch des Uns.
tersstaatsiseeretairs zu so ungewohnter Stunde ver-

wundert, so erschrak er vollends,« als er hörte, wovon
die Rede war. »Hm, Gott itn Himmel» rief er

und schlug sich vor die Stirn; »ich habe den Befehl
nvch in meinem Pulte liegen« Er holte ihn sofort
herbei, und Sir Evan bat sieh vom Post-Amte den
allerschnellsten und zuverleissigsten Exvresfen aus. »Am
folgenden Tage traf die Begnadigung zu York in dem
Augenblick ein, da die Verurtheilten den Karren de·
stiegen, der sie zum Nichts-let) führen sollte.

Diese kleine Geschichte ist gewiß außerordentlich
in ihrer Art, und das Einschreiten einer höheren Fü-
gung scheint uns dabei unverkennbar. Geistererstheii
nuugen nud Geisterstimnien — Jvenn man sie als
möglich zugiebt —wären bei weitem nicht so wunder-
bar, als diese Verkettung scheinbarer Zufälle zu einein
Resultate, das uns, als ein burch bdbere Absicht her«
beigeführtes, in die Augen springt.
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Merkwürdige Visiow

Am g. December stard in Kohle» in dem Alter
von so Jahren Maria Helena von Breunincp geb.
Kerich.« Seit 61 Jahren war sie Wittwe gewesen
von Emmanuel Los. von Brenning, rnrköllm Hof·
rath, den ein tragisches Ereigniß ihr von der Seite
genommen hat. In Bonn, wo von Breuning lebte,
bildeten die beiden nachbarlielpen Familien de Cler-
und von Laoo eine absonderlich» doch allgemein wür-
dige Komm. Täglich war Gesellschaft in dem von

Cleräschen oder Laolvschen Hause. Wenn die Spiel-
tische aufgehoben waren, dann vereinigten die Anwe-
senden sich zu einem weiten Kreise, dessen Schlußstein
jedesmal der General von Clere war, als welcher dem
Range nach nnd ohne Zweifel auch in dem Talent
für-Unterhaltung, stets die erste Person in der Gesell«
schaft war. Er allein psiegte in solchem Abschiedss
treise stets das Wort zu führen. Einsteneh am

is. Januar 1777 war die Gesellschaft besonders zahl-
reich nnd geneigt, besondere Aufmerksamkeit» schen·
ten den Worten des Generalsz denn daß er was Un-
gewöhnliches vorzutragen habe, das verkilndigte seine
Miene. Hart drückte er gegen die Brnst das Fpütchen
st- i- rksaskis n, — vie ganze pukeoctaische Atme-

115«

hatte den preußischen Zuschnitt angenommen ·- gei
«

wichtiger, wie jemals, lasteten seine beiden Hände
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aus den( Krückenstolt »Clne sonderbare Meldusgf
so begann er, »ist mir heute Morgens gemacht wor-

den. Die Schildwachh die in der Nacht von i: bis
l Uhr in dem Hofe des Buenrekiro anf Posten gene-
sen, mußte ins Lazareth gebracht werden; die Abli-
sung hatte den armen Kerl sterbend gesunden. Llni
der Wache und diesen Morgen vor meinem Adintani
ten hat er ausgesagt, er habe sich kaum aus seinen
Posten befunden, als der bis dahin trübe Hinuoel
sich aufheiterta Immer klarer seo es an! Fing«
inent geworden, nrplöhlich hätten sich die Wolken
auseinander geschoben, und hinabgeslürzt ans das
Schloß sey ein dichter Feuerregen. Der habe coodl
10 Minuten angehalten, ohne daß er, von Schrein«
ergriffen, vermocht habe, Feuerlärm zu machen; all·
mcllig habe er auch bemerkt, das; jene Flammennicht
zündeten. Dunkel sei) es wieder um ihn gen-order-
und es hätten die Wolken sich geschlossen, uns gleich

»

darauf sich noch einmal zu öffnen; aus des Himmels
blauen! Grunde habe er deutlich einen großen, reicd
verziertets Sarg, umgeben von sieben kleinen, in die
Runde gestellten Sargue, gesehen« — »Das ist Inei-
Sarg ,« spraeh in lebhafier Bewegung der Hoftctd
von Brenning Deß lachten die Uebrigen, daß li-
der bedenklicher! Rede des Generals schier oergafss
und lachend auseinander gingen· Zwei Tage darauf
Wurde das Schloß mit seinen drei Kapelle« rnit un·

endlich vielen Kostbarkeiten und Knnstsehäyen, ei«
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Raub der Flammen. Der» Buenretiro allein wurde
gerettet, indem die Flamme, so haben die Frommen
triumphirend angemerth abermals wie in einer feil-
hern Feuersbrunst, bei der Kapelle des h. Florian, des
Fürbitters gegen Feuersgesahn sich wendete. Auch das«
reiche Archiv wurde gerettet, durch die Anstrengung sei-
nes Knrators des Fpofraths v. Brenning, der siebenmal
auf Leben» nnd Tod sich wagte durch-die glühenden
und dampfenden Hallen , um« das ihn: anvertrauce
Gut zu bergen. Als er von dem siedenten Gange·
zurückkam, da stürzte über ihm der brennende Thor-
weg ein, -und ein Balken« zerschmetterte ihm beide
Beine. Und wie er zu Grabe getragen wurde- da
folgten der prächtigen Leiche siehen achtbare Familien«
väter- die- wie er, gestritten mit den Flammen und
den Tod gefunden hatten in ihrem Berufe.

Das Ajpdrückem

Urn die nachfolgenden Berichte zu verstehem wo-

von wenigstens der erste einen Alp in aller Form,
der damit zusamruenhiingende zweite eine Verwandte
Traumkrankheitbetrifft, muß Einiges vorausgeschickt
werden. .

Sie sind entlehnt aus den reichhaltigen souve-
uiks do la Ilurquisc clc cröqay (Brüssel 1s3ö), If! set!
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Zeitraum srandssifchtr Staats» Fpvfs und Familien-
aeschichth von mo bis time, also von 92 Jahren
umfassen und dnrlh die erste Resolution hindurch-
laufen.

In gegenwärtigen« Lin-sag, ans Bd. z. S; 259
i» kommen drei Irauenvvn Beaubarnois vor.

Eine, von deren Krankheit im sweiteu Abschnitt siih
es handelt, ist die Gräsfn Fanub von Beauhaks
nois, Sehriftstellerim nach» der Note S. use, ge«
sterben zu Paris, den n. Juli uns. Jhre Schwieger-
mutter, von der gleichfalls die Rede ist, war die
verwittwete Maranise v. K; -sie selbst aber war

die Tante des Vieomte de Beauharnois des ersteu
Semahls der nachherigen Generalin Buonavarte
nnd Kaiserin Jasephinh wie sieh am Schluß er-

gibt. Diese gehört folglich nicht hieher.
Ferner wird Cazotte genannt. Jakob Tanne,

Verfasser mehrerer geistreicheu Schriften (des Gedichts
Olivier, des verliebten Teufels re) , war geboren zu
Paris »So. Seine Anhänglichkeit an die Mouartdie
war Ursache, daß er am r. September 1792 iu die
Abtei gedracht wurde, nnd bei der damaligen Mit»
derei der Gefängnisse von dem rasenden Pöbel erwiirgt
worden wäre, wenn ihn nicht der heroisthe Muth sei-
ner Tochter für den Augenblick gerettet hätte. Aber
wie er selbst voranssagtq wurde er gleich den folgen-
den Tag aus Petbious Befehl wieder eingesogen.
sodann von dem Revolutionsgericht verurtheilt, nnd
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bestieg mutbig nnd im Glauben an seinen Erlbser
das Blntgerüstr. Er war ein Cbrist, nnd besaß ma-

gifche Kenntniss» wie ans dem nachstebendenBericht
erhellt; wodurch sich zugleich die Aechtheit jener sei-
ner berühmten Weissagnng von der ersten franzbsifchen
Ntvvltltlvll bestätigt, Ptlche »in den Oel-wes choisios

or positiv-no- von Laharpe csparis wes) aufbewahrt
nnd seitdem in andere Schriften übergegangen ist,
namentiich in JnngsstillingsTheorie der Gei-
sterrnnde (§. 149). Er behauptete, die zukünftigen
Begebenheiten würden ihm durch Gesichte, mittelst

,

der Geister geossenbart. Jene Prophezeihnnzp im
.

Anfang des Jahrs 1788 gegeben, gehört nnter die

bestimmtesten nnd mertwiirdigsten der neuern Zeit.
Hier folgt nnn der übersetzte Anszng ans den

Erinneenngen der Margnise von Ereqntx
,,F)nbeli-Sie wohl vdtU Alpdtszückeli Ersuchen-r)

gehört? -Es war nämlich damals nnter den Leuten
eine granfame Beforgniß vermöge einer in Umlauf
getonnnenen berühmten Geschichte vom Alpdrücken
Vor zwei oder drei Jahren begegnete der Herzogin
von Devonshire immer dasselbe: es war die Er-

scheinung eines fürchterlichen Affen- der plötzlich ans

der Erde stieg, nnd sie ans dem Bette riß, sobald sie
die Augen geschlossen hatte. Ehe er ihren rechten

sArm les-stieß, an dem er sie eilzeit ergriff, und ehe
er sie mitten im Zimmer auf den Rücken binstreckte,
pflegte er ibr mit einer seiner Hintervfoten ein
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Fußtissen unter die Nieren zu schieben, und wenissie
in dieser Stellung war, so kam er und kauerte sich
auf ihre Brust; er blieb dann unbeweglich, indem er

seine garsiigen Hände auf ihren beiden Kinnbacken
ausbreitete, und stierte ihr tief in die Augen bis sie
erwathtr. So brachte sie jede Nacht zu, und diese
unglückliche Eugländerin war davon in einen erbärm-
lichen Zustand von Mattigkeit und Abzehruug ver—

fallen. Kein Arzt konnte sie von diesem Alp erledi-
gen, und Trouchin« selbst hatte die Reise nach
England umsoust gemacht.

«

Die a nha ltenden Alpe kommen oft vom "Miß-
brauch des Magnetiscuus her, sagte Cazottr. Sie
können auch von einer übeln magnetischen Behand-
lung entstehen; Unglaubige oder Materialisteu können
die Krankheit nicht heilen. Es ist nicht, was man

glaubt·. . .; und weil er niemals auf etwanige Fra-
gen antwortete, so fragte und wußte man davon
weiter nichts. z

f

.

« Man sah Cazotte eine Zeit lang nicht; man er-

fuhr, daß er acht Tage zu London zugebracht hatte,'
und Frau von Devonshire schrieb nach Paris, daß sie
gründlich geheilt fein« s J

Also Cazotte hatte sie geheilt; wie, wird bei der
zweiten Geschichte angedeutet; Frau von Creauo
drückt sichsehr vorsichtig aus, um so mehr ist ihren

« Ein berühmter frausdsifcher Arzt.
H»
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iserichtenzir trauen. Ohnessweifel wurde die Lei-
dende nicht wirklich oder körperlich aus dem Bette»
gereut, sondern es kam ihr so vor, in dem-bald-
wachen, soporösen Zustand, welcher solchen Traum-
trankheiten eigen zu seyn pflegt. Der Ali) ist übrigens
nicht immer so scharf ausgeprägt, wie der ihrige war;
die daran leiden, sprechen meistens nur von einem
erstickenden Druck nnd von einem unfbrmlicheky zot-
tigen oder oelzigen Wesen, das auf ihnen liegt. Nun
wird man nach der Lage, in die sich die Herzogin
v. D. versetzt glaubte, nämlich mit rückwärts blin-
genversBrush um so mehr versucht seyn, ihre Krank-
heit einer Blntanhiiufung zuzuschreibem welche vom

Herzen und den Lungen auf die Kopfnerven gewirkt
und so die Einbildnngskraftin jene grauenhafte Thä-
tigkeit gesetzt habe, oder einem Krampf im Zwerch-
fell1c.; das einmal zufällig anfgefaßte Bild eines
Affen habe sich dann bei gleicher Ursache allnächtlich
wiederholt n. s. w. Aber das ist es eben, was Ca-
zotte sagen will, indem er versichert, es seo nicht,
was .mnn insgemein davon denke. Und daß der
Magnetismus durch Aufschluß des innern Gesicht-z
und sonst, wenn er ohne Vorsicht, ohne Gottesfurcht
und von Unberusenen oderspvon antipathisclsen Per-
sonen geüdt wird, Schaden stiften kann, leidet keine
Widerredr. Gern hätte man von Cazotte, der das
Ding durchschaut zn haben scheint) ein Wort mehr
vernommen. Ader er antwortete nicht, er« durfte
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nicht, oder rnan hätte ihn- nicht geglanbt. Genug,
daß die Kranke geheilt wurde; nnd es scheint hei-
nahe, daß wie die Arznei haben können, wenn wir
nnr ernstlich nnd anhaltend wollenz ich ineine die
nnksrnerliche Arznei des Gebets, ob es gleich noch
schneller wirkende Mitte! geben kann, die aber nicht
ohne dasselbe seyn, oder doch alsdann nicht empfeh-
lnngswerth seyn werden.

Unsere Sihriftstellerin fährt fort, nnd liefert ein
zweites Beispiel.

«

Fran von Beanharnois veränderte sich nnd
versiel znsehends. Es ist ni(hts, sagte sie zn ihren
Verwandten nnd Freunden, die sich darüber denn-
rnhigtenz nnd wenn inan in sie drang, daß sie Ant-
wort geben sollte, nnd sie anfangs darüber gescherzt
hatte, so weinte sie zuletzt vor Ungeduld .· . .

— Ja
· Wahrheit, sagte ich zn ihr, nran rennt Sie nicht

mehr, nnd ich begreise nicht, was Sie haben. -·

Wenn iehs Ihnen sagte, antwortetesie lächelnd.
so würde ich mich schienen. -

Reden Sie offen, meine Thenre, sonst glanheih
nicht mehr an Ihre Freundschaft: Verbirgt inan

Herzen auch, die nnser sind, sein Herz? -

i

Ihre Krankheit war ein «so anhaltendes Alv-
drücken, als das der Herzog-in, nnd man konnte es
gewiß nicht den: Gebrauch oder« Mißbrauch des Magne-
tisinns zuschreiben, denn· sie hatte vor den Magne-

Æern eine tsdtliche Furcht, ein nnicberwindliches

4
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Grauen, und ich würde mich des Worts Abscheu
Cum-seien) bedienen, wenn es einem so gemäßigten -

Cbaraeteh wie der ihrige, nicht unangemessen wäre.
Ich versichere Sie, daß sie slets von der reinsten Auf-
richtigkeit war; hegen Sie also reinen Verdacht ge-
gen die ihrer Erzählung, worin iih suchen werde,
nichts ansznlassem und wobei Sie sirher sehn tön-
uen, daß ich nichts hinzuthun werde.

Sobald ihre Frauen ihr Schlaszimmer verlassen
betten und ihre Bettvorhänge zu waren, empfand sie
eine siederhaste Beklemmung; sie unterließ nicht zu
schelten, aber Niemand kam. Sie öffnete ein wenig
ihre Borhängy um nicht zu ersticken, und da zeigte
sich folgende seltsame Illusion, womit sie behaftet war.

Sie bemerkteanfangs eine sehr helle Kohlengluths
welche deu Herd ihres Kainins erfüllte. Sie hörte
beide Flügel einer Thilr aufgeben, die ihre Stube
mit ihrem andern Saal verband, und hierauf hörte
sie ein hartnäckiges, rreisthendes Hnstern

Zuerst kam in ihr Zimmer ein sehr großes Weib
in elende-n Anzug; ihre schinnizigen Röcke waren un-

gleich zerlnnipt bis an die halben Beine, nnd ihr Kopf
mit einem leinenen Tuch bedeckt, dessen— ungehindert
Hörner an ihrer Stirn sichtbar waren. Diese zwei
Hörner des Weibes waren nur singerslang, wie die
einer jungen Kuh; sle waren nicht spitzig, vielmehr
war eins kürzer als das andere, und schiene mit Ge-
walt abgebrochen zn seyn. Wie dem nun seyn mag,
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diese garsiige Person ging alsobald hin das Feuer zn
scniiren, ohne sich um etwas Anderes zu hetümmernz
es sthien dieses ihr einziges Amt in diesem Alp-
driicken zn seyn, daher die Grcisin volle Zeit hatte sie
zu betrachten. Es befand sich in ibrem Zimmer nnd
vornehmlich um ihr Bette eine Legion von schrecki
lichen Figuren, die sich stillfthweigend in« unfötlttlkcht
Dinge verwandelten «» nnd sieh unter einem andern
Bilde wieder herstelltem mit fortwährend vercinderter
Gestalt und Größe; was aber sie am meisten quälte,
war jener unglückselige Hustem den sie ausser dem
Zimmer»hörte, nnd dessen Beschwerlichteit sie schon
so oft nnd auf so traurige Weise erfahren hatte.

Der Held von diesem nächtlichen Drama war ein
kleines Ungeheuer von Kind, welches den Keichhusten
hatte; es hustete wie ein verschnupfter Teufel, der
es war, nnd mansiihrte es endlich in diesessimmer
mit abgemessenen Schritten, mit dem Anschein von

großer Wichtigkeit und unendlichen Vorsichtigteitein
Es wurde von einem Teufel von Arzt geleitet, der
von Gesicht der verwittweten Frau von Beauharnois
glich, und seine Begleitung bestand aus einer Menge
Dämonen, die ihm Liebtosungenund Zcirtlichteiten ohne
Ende erwiesen. Unter allen diesen Flattergeisiern
(ts’akkqnees) des Gefolges waren reine uugehenerliche
Figuren wie die, welche das Zimmer tapezirtenz aber
es waren Figuren, so, tenfelisch dumm, so thsricht
schmeichierisclp so platt speichellecketischs das; es zum
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Ende erwiesen. Unter allen diesen Flattergeisiern
(ts’akkqnees) des Gefolges waren reine uugehenerliche
Figuren wie die, welche das Zimmer tapezirtenz aber
es waren Figuren, so, tenfelisch dumm, so thsricht
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Berzweiseln--war. Der junge Peeßhafte,-den man

an die Eeke vom Feuer aus ein Sofatifsen setzte, hatte
« die Größe eines Kindes von fünf bis seehs Jahren,

·er trug immer ein Kleid- von blauem Taffet, er war

gtschwollenwie eine Beute, aber sehr bleich; sein
Kopf war übermäßig dick; er hatte rothe Haare, die

grade aus der Wurzel empor-standen, und man sah auf
seiner Stirn die Keime von Hörnern, die Schnecken-
häusern ähnlich waren.

s Es sgab immer zwischen den Vertrauten dieses
kleinen Ungeheners und seinem Doktor (der derjMars
quise von Beaubarnois glich), es gab da regelmäßig
alle Abend eine - lärmende Verhandlung mit sehr le«
bendigem Geschwätz in einer unverständlichen Sprache,
das nur· durch die Anfälle von Zorn und das Kissen
dieses kleinen Keichhustlersunterbrochen wurde. Es
erwuchs daraus immer «eiue Art von Getümmel und
phantafiisthen Chaos, während dessen die Gräsin Beau-
harnoisaus ihrem Bette gerissen wurde. Eine Art

Riese mit weißem Bart hol) sie an den Haaren auf,
·und ließ sie wieder hart auf die Erde fallen, indem

er -sie ganz gerade hielt, u"nd zwar bis sie die Knie
bog. Alsdann wurden ihr-die Beine nach hinten
zurückgelegt, was ihr die Fugen verrenrte, und ihr in
beiden Kniegelenken grausame Schmerzen verursachtez .

hierauf wurden ihr die zuriickgeschlagenen Beine fes:
beigeschlossem mittelst« einer kleinen Drehkette »Meine
i tout-dürstet) , wovon man ihr einen Gürtel machte.
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Man unterließ niemals, ihr ihre beiden Hände ers
die Hüften zu setzen, indem wan achtsam ihr die Sinne
vom Leib entfernte, nrn sir in Gestalt von Henkel-
zu runden; hernach stovfte man barsch nnd ganz nn-

menfchliely in ihre Gurgel neiße Zwiehelm Eihifslts
wurzeln, Stangen Süßholp Bunde! Qualen, Viertel
Aepfelk und Haufen von getrockneten Feigem Man
that hinzu braunen Honig und Honig von Narbe-re-
den man ihr mit hslzernen Spateln in Mund nnd
Schlund einbrachtq und alsdann kamen große Hände
voll . . . Unsere-neues) « die sie mehr etsticktem als
alles Uebrigq wie sie sagte, nnd ihre Pein wurde nnr
etwas erleichtert, als man sie eineanßerordentlicht
Menge kalten Wassers mittelst eines bleihernen Trich«
ters verschlucken ließ.

Da haben wir nnn den Teufel, der Hieb Wiss!
Man faßte sie an ihren beiden Denk-ein, wie eist
Meister-Jungfer, «« denn es ist nie eine Kasfeetarne
von ihrem Wuchs nnd solchen: Gehalt erblicke worden-
und setzte sie aufs Feuer, un: die ganze Nacht is
kochen, wie ein Flaschenressel mit Aezneitrant Gott-O·

Uns-r do tin-ans) — Nein, sagte sie fenfzend und nei-
nend im Andenken ihrer Qualen, mitten zwifchss

«« Was das ist, nsissenTmir weder die Wdrterbüchtss
noch Aerzte und Botaniter zu sagen.

« Ramme- dns Pftaster einznstnmpfem
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ihrem Lachen, — nein, nie hat Jemand eine ähnliche »

Marter ausgestanden, wie ich alle Nacht empfinde!
Mich dünkt auch, ich höre mich vor Schmerz brüsten,
und daß das große Weib anfängt und sagt: Geh doch,
sie isi allzu glücklich, für diesen schönen Engel zu lei-
den! Es gidt zuweilen Abhandlungen jenes umvürs
digen Arztes, die mich empören, nämlich wenn er

beginnt, allen jenen Teufeln zu beweisen, während sie
dariider laut anflachen, daß ich nicht anders zu leiden
hade, «als ein Wasserkesseh und nicht mehr zu dekla-
gen seh, als eine andere Keiselflaschy ans dem Grunde,
sagt er,« weil ich in mir die verlangte Menge von

Flüssgkeit enthalte, um nicht geröstet zu werden-
Achl wenn ich sie nicht hätte mit der durch die Ge-
setze der Physik« ersorderten Masse Wasser versehen
lassen, um die völlige Austrocknung zu verhüten, so
wäre es was Anderes! sie hätte Ursache zu klagen;
ader ihr wißt, daß Gefäße mit Flüssigkeit erfüllt von«
der Wirkung«des Feuers keinen Schaden leiden . . .

Kurz, es ist urn rasend zu werden , wäre man auch
ein irdener Topf geworden! und gerade dieser höllische
Pedant peinigt micham meisten, noch adgerechneh daß er

meinerSchwiegermutterdis zur Täuschungähnlichsieht.

Jst es möglich, ist es wirklich wahr, fragte ich sie,
daß Sie einen so« wunderlichen nnd- so verdrießlichen
Traum hahen können, mit so ausfallender Regel·
JnäßigkeStL -
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Ich stdsvöre es Ihnen, sagte sie, alle diese nn-

glanblich lächerlichen Einzelheiten nnd diese lange
Wortinachered iiber das was ich zu fühlen, zu hören
und zu sehen glaube, ist vollkommengenaunnd schlecht-
hin der nämliche Traum und die nämliche« Leiden
für mich alle Nacht. Sie wih·en, daß ich niemals
Mcihrchen mache, und Sie sehen, wie ich von solch
einer Lebensart niedergedrückt bin; ich leide so gran-
saIn davon, das; ich mich nicht mehr: zu Bette legen will.

Cazotte befreite sie endlich von diesem« Alp-
drückenz und Alles, was ihr iiber das von ihn: ans—

gervandte Mitte! kund wurde, war, daß er gewüse
Gebetsormeln ausbrach, indem er ihre Hände berührte.
Aber sie hat mir dieser Tage gesagt, seit dern Tode
von Cazotte fiible sie andere Behaskungem die nicht
weniger angreisend siir sie seyen, und in Folge hievon
hat sie die Gewohnheit angenommen, in einem Lehn-
sesfel zu schlafen; worin man schlechterdings eine Art
Wahnsinn sinden will, die ich aber sicherlich nicht an

ihr tadeln kann. «

Epieraus vom Wieder-sehen beider nach zeitnpeiser
Trennung, was ohne Wichtigkeit ist.)

Sie sagte mir, die Bicomtessevon Bean-
barnois sey eine vertraute Freundin der Madame
Tallien gen-erben, und habe den General Buo-
navarte geheiratbeh »was ihr sehr leid-that wegen
der Kinder des Vieomty ihres Neffen. Uebrigens
Ust U« Ukcht in Gefahr, diese bei der Gräsin zn

h.
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finden; indem sie »in keiner innigernnnd anhalten-«
dern Verbindung zusammen sieben, als vor der Re-
vuintion? n. s. w. »

»

«

Daß die Grcisin B. neit der ersten fedethaften
Beklemmung, statt in einen natürlichen, gesunden
Schlaf zu fallen, in, einen elstatischen Zustand gerieth,
in jenen Fpalbfchlaf Unrat-scanning) mit seelischetn Ge-
sicht, und daß dem das Siegen inr Bette giinsiiger
bei ihr war, als das Sitzen im Lehnstuhl, rvelchei
den Blutandrang aach der Hersgrnbe verminderte,
das Alles läßt sich annehmen, nnd soweit sehen, wie
rhpsifch nnd psochologisch klar. Aber man verkennt
nicht den Zusammenhang des Natürliche« mit dein
Geistigein Das Reich des Bösen wie des Guten
mischt sich iiberall ein, und benniztdie ihm eröffnete
Gelegenheit, wohin eben abnorme Kbrperzustcinde ge·

.

hören· Daß der Spuk, das höllische Possenfoieh das
jede Nacht sie heimsucht« bloße Selbsieindildung ge·
wesen, ist schwer glaubliiln io sehr« es das der natür-
lich richkenden Vernunft zu seyn scheinr. Fpallueis
nationea und Monomanie sind Worte, dieden
Grund solcher Dinge im Finstern lassen. Wenn un-
sere dichtende und bildendeKunst will, daß die bösen
Geister dergleichen Komödien auszuführen lieben,
warum solltees nichtin der Wirklichkeit statt haben, . -,
sofern diebdsen Geister Wirklichkeiten sind2 Wer ssich
aber davor siirchteh der waifne sich nur mit Glauben
und Gebet in dein. großen. Namen, dem auch die

·

Blätter aus Spreuer-ji. te. Heft. « 9
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Ieister nnterthan find; Nirgends hesiehlt unsere· Re-
l»igion, sith vor dergleichen Gankeleien zu fürchten,
sondern das) Gegentheit Der magifche Arzt Cazorte
hat gebeut. Wachen und Fasten sann hier nach Uns·
ständen auch angemessen fern. — Alles wohl noerlegh
rsnnte nran jener nächtlichen Seene noch weitem
Sinn zuschreiben. -

Schließlich einige Sprachhemertnngem Daßdie
nralte Voltsrneinnng den Also, der die Leute inr
Schlaf drückt, für einen Geist· hält, ist bekannt.
Schon der Name dringt es mit sich; denn in der
nördlichen Sage heißen alle Geiiier niederer Ordnung
oder Elernentargeisien Kobolte re. Alfen oder El«
f en. Im Oherdeutfehen kommt dafür das· Wort
Schröterleim Schrötleim Schretzelkauch
Drud nnd Trnde vor. Der nächtliche Als) heißt
auch der Mal-r, im Niederfächsischen Man,
Moor; Holländisch sagt-gross, Englifch Right-ans.
In: Ftanzilsifchen dann das-obengenannte Seuche-ask.
Daß dessen erste Soll-e von eile-k- hekkühm wie
Lldelung vermuthen und mit läeherlicher Etpmoloi
gisirung des ganzen Worts Nichelet meint, möcht«
irrig seyn. Es wird näher liegen, sie von »auch--
adzuleitem seo es in Bezug auf den Schlafendem oder
sofern der Alo auf ihm liegt, kauert, welches letz-
tere Wort im Oherdentschen oder Mittelhochdeutfchen
tauchen, sich tauchen, lautet, und hier in offen·
darer Verwandtschaft mit wartet» steht, was früher
h«

s
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cui-eher mag gesprochen worden seyn. Doch bleibt
ungewiß, od einsah-war nicht ursprünglich eine an-

«

dere Form gehadt hat. Etwas Dieses, Plumpeh Un·
sdrmliches liegt in dem klangverwandten coquemskz
Ftascheakkiseh v«- aoek wpoc up« kochen, »Was-«;
nnd einem andern as» (Kochtops, muri-site) herzuriihs
ren scheint. Vom Auisilzeiy Aufl-volens, ist das Nie-«
dersiichsifche Hur-tu v. Von der Schwere das Fran-
zssische sppesskt , das Jtalienische pages-wie, das
Spanische pas-Wiss. Adelnna führt auch noch an,
daß im mittlern Latein dieser Plaggeist Belisar-Isaria« «

genannt werde.- Woder er das hat, ist nicht ersichts
lich· Der gewöhnliche lateinische Name ist lasen-do

·.
Und lot-virus.

jpk

Erscheinungen und Spukereiexn

i. Die Thierseeleund ihre Fortdauer gehört
unter die dunkelsten Fragen der Seelenlehrh wenig-
stens die letztere. Es wiire möglich, daß sie verginge,
und seiner Zeit gleichwodl wieder hergestelit»würde,
da auch der seuszenden Thieruatur eine bessere Zu«
sanft verheißen ist (Nöm. s, ev. Indessen hat man
Beispiele von thierischen Erscheinungen, die keine
Metamorphose-i von Menseheuseelen wie andere sind.
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US

Aus meiner Jugend erinnere ichsz mich oon eine-n
Freund gehört Zu haben, daß der Fpaushund feiner
Eltern sich inr Hause zeigte, als er anderwärts um-

kam. - Ein ähnliches Beispiel von einem Hunde er-

zählt T--r in der J. Sammlung der Blätter ans
Prevorst (S. NO. Folgendes versicherte— ein glaub«
würdiger Mann. Eine Frau von Stande hatte eine
Lieblingstatw die in einem entferntern Zimmer krank
lag. Als die Dame mit ihrer Gesellschafterin heim
Essen sitzt, sagt sie plötzlich: Da ist ja mein Kätzihem
Die Gesellfchafterin sieht es auch, und nimmt einen
Teller, um ihm zu fressen zn geben. Jn dem Angen-
hlick war die Gestalt verschwunden. Die Katze selbst
aber war, als man zusah, eben im Sterben. Da dem
Thier eine Seele an sich nicht ahgefprochen werden
kann, so möchte sie auch so gut-wie die menschliche
in ihrem ,,Nervengeist« erscheinen können; aber wie
lange sie fortleht oder wie und wo, isi das Problem.
(Man vgl. jedoch Preis. z, 21.)

e. In einem mir bekannten Hause fand sich vor

etwa Its-Jahren (ich weiß nicht oh indess) das Son-
derbare- daß eins oder das andere von dreien darin
wohnenden Frauenzimmer-n, wenn es zu Bette lag«
Nachts in! gewöhnlichen Schlaf« oder wegen Krank-
heit am Tage, oftmals, besonders gegen Morgen«
deutlich fühlte, wie Etwas, wie ein Thier, eine große
Ratte oder..Kaize, über sie hinlief, entweder Zu Füs-
sen, ehe: unter dem Kopfrissem dann ither den Kopf
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, weg nnd so ans die Erde. Gleichwohl ist nie ein
sittliches Thier, selbst bei den iingsilichsten Nach«
snchnngem sichtbar geworden.

Z. JohpFriedr. Teller, in seinem Buche:
Vom Wiederkommen, Wiedersehn nnd Erscheinen der
unsrigen nach den( Tode lseitz 1806, S. 140), erzählt
Folgendes. ,,Eine adelige Dame hatte zu wieder-
holten Malen, wenn sie allein war, eine Erscheinung
von einer schsn gesialteten Weibspersom die sie anch
einmal bei ihrem Besuche, nnd wie sie sagte , zum «

Andenken, mit einem Ringe beschenkte. Einst sagte
diese Dame zu ihr: Warum desnchst dn mich denn

nur, wenn ieh allein bin? besnche mich doch auch ein-
mal wenn mein Mann zn Hause— ist. Sodann erschien
sie ihr auch ins Beiseyn ihres Mannes, nnd sprach
mit ihr, daß er sie sah nnd sprechen hörte, aber nie-
mals mit ihm. Endlich ist sie ihr einmal bei einer
Mahlzeit im Beisevn mehrerer Personen, welche die
Geschichte nicht glauben wollten, erschienen, so das
sie Alle zngleich sahen nnd mit ihr sprechen hörten.
Diese weibliche Gestalt warnte. sie einst, daß ihr
Mann von dem Ban eines« Lnsthanseth nnter welchem
sie dei Legnng des Grundes viele Todtengebeine san-
den, abstehen solle; da er lich aber nicht abrathen

.

ließ, so stiirzte es, als er mit dem Aufbau beinahe
- fertig war, pliilzlich ein. Um diesen ditern unange-

nehmen Besnch los zu werden, reiste die Dame hier-
auf mit ihrem Gemahl ans ein halbes Jahr nach
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Berlin, wo ihr den Ahend oor der Abreise diese Per-
son nochmals erschien, und mit den Worten: »Ich
sehe wohl. daß »du mich nicht lieh hasi,« den ihr ge-
schenkten Ring wieder ahforderth und sodann nach
ihrer Rückkunft ihr nie wieder erschien. -«— Wir er-

fahren hier nicht, oh oder warum die Dame sie nicht
gefragt hat, wer sie sen. Jndessem da mehr Geschich-
ten der Art hetannt sind, mag auch diese ihre- Rich-
tigkeit haden, und da die Erscheinnng freundlicher Art
war und nur Umgang mit der Dame scheintsgesucht
zu hohen, so können wir sie kaum unter die unseligen
Menfchenseelen reiben, sondern sie dürfte aus einer
andern Gattung von Geschöpfen gewesen sehn. Daß
die Edelfrau den Besuchen auszuweichen—suchte, war

im zweifelhaften Fall wohlgethan, weil sie nicht wis-
sen konnte, wohin diese Ljetanntschaft noch führen
möchte, nicht grade durch die gutmüthige Erscheinung
selbst, sondern weil ein anderartiger Gautier sich in
sie vertleiden konnte. Zwar scheint nur das Geister«
hafie hei der Sache ihrfchauerlich gewesen- zu seyn;
ader man wolle sich jenen Wink merken. Daß die
Geisiim durch dieAhtehr beleidigt, nicht wiederkam-
siimmt mit ohiger Vermutdung ilher ihre Natur
wohl überein. Die Todtengeheine heim Fundaments
Igrahen deuten nicht nothwendig« in ihr auf eine Ver«
storheue, sondern nur auf ihre Kenntniß von dein
Begrähnißplatz und den hier Beerdigtem Uebrigens!
möchte man hei dieser Gelegenheit die größte Achtung
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Ohr eilten! sdlchslt Iden- aselikiosnx Ost speeielle Aus
·

drnekdes Ndmischen Rechts für eine Grabsiätto ern·
psehlen, und wenn er ausgegraben werden muß, eine
sorgsültige Verlegung und Bestattnng der Gebeine,
die fchon die Alten ans schnldiger Pietcit gegen die
Marien sich zur Pflicht rechneten. Sie sahen das
Verscharren des kleinsten Todtentnochens als ein gn-
tes Werk an, indem sie glaubten, die Seele tüme
nicht eher über den Styx- nnd rnüßte unruhig in
.der Lust nmhersiatterm bis ihre Gebeine begraben
seyen is. Virgil Arn; VI. und Patrotlus von Hektor
erschlagen. bei Spornen) Hierin liegt eine Wahrheit.
Die Seele sinnlicher Menscheu ist um ihr Begräbnis
bekümmert, was zugleich ein Bewußtsevn beweist,
daß sie nackt ist nnd ihr Leib wieder auserstehen muß.
»Man hat die Geister hinter ihrem Sarg hergehen,
auf demselben sitzen sehen, bis er versenkt war u. s. m.

Sie lieben also ihren Körper als einen unveräußers
lichen oder unentbehrlichen Theil ihres Wesens. Die
Frommen svrechen unbekümmert mit David: »Auch
auein Fleisch wird sicher liegen« Abs. is, 9.)

- a. Ein Schweizey Namens St-i, aus der
Pestalozzischen Schule, war Lehrer im Schw- ifcheu «

Erziebnngsinstitut zu H— g. Ein Freund von ihm,
.der Student N—ch- wohnte in einem Hause, das
nahe an dem ansgehobeneu Fraaeiskanerkioster stand
oder zu demselben gehört hatte. Die Beiden sitzen
einst Abends ans des R—ch Stube und spielen
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u«

»wenn; pur-tin get: i« ein-i m. n- wikd s·-

St. oder N. wieder am Ofen angezündet und sie spie«
ien fort, lachend über den sonderbaren Vorfall. In«
zwischen fängt ed an im Zimmer nnd an den Mu-
den zu tauschen, nnd das Licht wird abermals and-
geblasen. Die Sache wurde nun ernster, nnd sie
blieben nach. wieder angesiecktem Licht stnrnnt nnd
nachdenklich beisammen sitzen, als ed zum dritten
Mal ausgeblasen-wurde. N—ch bat nun St—i,
die Nacht bei ihn! zu bleiben, legte sitd zn Bette,
und Stsi schlief auf dem Sein; man versuchte nitlt
rnebr Licht zn machen. Nat) einiger Zeit betarn
R—(h ein Uebel arn Fuß, und starb daran, gerade
a- Tage nach jener geisterhaften Begebenheit. hie·
ntit nicht genug. Weitere Zeit nachher nvar eines
Abends St—i im Lehrsaah die eine Sehnt-ists-
Iochter spielte daselbst ans dem Clavier, stand da-
nus, nnd ging hinüber.zum Abendeiienz St-i blieb
noch im Saals Man-wußte nitht, warum er and·
blieb , die Mutter Mino. ging ihn zn rnsen, aber er

stand-ganz verstört, gab reine Antwort, nnd eiltesns
jCaal hinaus. Den folgenden Tag war er sehr nie-
dergesthlagem nnd-als man ihn nnr die Ursache sragde
-und in ihn drang, erklärte er, seine Mutter sey ib-
erschienen und habe ihn mit dein singer gen-arti·
Indessen kehrte seine heitere Stimmung zurück, nnd

« einst nach dem Mittagessen sagte er, er wolle ich(
gehen nnd mit dem Rappier fechten. c« dauerte
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nicht lang, so kam die Nachrielw St—i werde todt
beimgetragenx Im Fechten war die Spitze oder ein
vorderes Stiick seines Naopiers abgesprnngeiu vom
Boden zurückgewallt, und ihm gerade in den einen

’Schlaf gefahren. «« Dieß geschah abermals 42 Tage
nach jener Erscheinung der Mutter. Der Mittdeiler
dieser beiden Geschichten ist ein naher Verivandter
des Schw—.ischen Hauses.

Z. Ein Lehrer, Namens ——l zn — n, ein stil-
ler, frommer Mann, wohnte zusammen mit seiner
ledigen Tochter nnd einer Enkelin, dem Kind einer
ansmärts Berbeiratbetein Sie sehtiefen in demselben
Zimmer. In der Nacht rief das Mädchen seiner
Dante zu; diese fragte, warum es« so schreit nnd sie
sanfwecke. Das Mädchen sagte, es sehe. Engel hei dem
Großvater. iJn der folgenden Nacht rief es wieder,
sso daf der Großvater wach ronrde nnd es ihm-ver-
wies. Als Morgens die Tante es fragte, warum es
diese Nacht abermals gerufen habe, gab« es znr Ant-
wort, der Herr Jesus sei) diese Nacht bei dem Groß-
soater gewesen, es habe ihn gesehen. An demselben
Tage starb der Großvater ohne vorherige Krankheit.
Der sehr glanbivürdige Sohn des Lehrers ist der Er-
sahler dieser lieblichen Begebenheit.

« Sprachhemerkunin Der Schlaf, platt-i. die
« Staate. Dies ceste wird unrichtia von Vieren

ais tveibtkcher Ginantar gebraucht. -
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o. lilns der Zeitung Wut-riet« III. und dar«
»aus in der Zeitung time« vom is. Mai ins-«) nun
Ildend des Ofierfonntags (19. April 1835) ging ein
Mann, Namens J. Hela n, Specksehneider dei Herrn
O'Neill in Thon-s- auer, nach feinem Hause dei
der ArtillerieiCaserne in Rossi-ask« kaut- Yrnd wurde
unterwegs in der Casernfiraße von einem gewissen
Foran angefallen, der ihn schlug und niederm-ri-
und ihn, da er am Boden lag, nochmals auf das
Gesicht schlug mit einem Werkzeuge, bkoguo genannt,
welches dein: Einfalzea des Srhweinesleisches gedeancht
.roird, und ein kleines, dicht mit eisernen Nägel-ede-
seiztes Brett ist. Mit dieser gefährlichen Waffen«
hielt der unglückliche Mann mehrere Wunden, wie
auch einen doppelten Bruch der Kinnladc Zugleich—
wurde ihm eine Sehlagader starr verletzt, die sieh
nachher entzündete nnd seinen Tod herbeiführte, in-
dem die Entziinduug sich dem Gehirn rnittheiltr.
Vor diesem Vorfall soll Form, der ebenfalls dei Hm.
O’Neill arbeitete, als ein ruhiger und fleißiger Mann
hetannt gewesen ziehn. Oelan wurde am folgenden
Tag (Montag) in das Stadthospital gebracht, wo er

ungeachtet der gefchicktesten iirztlichen Behandlung und
PflegebisDienstag Adends10 Uhr litt, und an den Fol-
gen der schweren Berwnndnngem die er erhalten hatte,
starb. Eine außerordentliche Begebenheit-und sonder-
dares Zusammentreffen wurde uns in Bezug auf odi-
gen Vorgang von dem Gefängniß-verwaltet, Herrn
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Wright mitgetsheilt Es ergibt sich nämlich, daß
kurz nach dem Angrisf auf Delos, Fornn verhaftet
und in das Stadtgesängniß abgegeben wurde, wo sich
bis zum Dienstag Abend nikhts Besonderes mit ihm
zutrug Ungefähr um 10 Uhr an diesem Abend, nach«
dem alle Gefangene bereits seit zwei Stunden in
ihre Zimmer waren eingeschlossen worden, hörte Dr.
Wright und die Gefangenwärter lant Nasen. Als
sie die Ursache dieses ungewöhnlichen Liirms unter-
suchten, fanden sie Foran ausser seinem Bette nnd
den Ausdruck des höchsien Entsehens auf allen- seinen
Zügen. Als Or. Wright ihn wegen der Veranlassnng
hiezu befragte, erklärte er, daß er in seinem Zimmer
deutlich heftige Zuckungen betagtes, d. i. kramosi
haftes UMsichfGlagenJ und Stöhnen gehört-habe, als
ob Iemandsich in großem Schmerz und Todesrampf
befinde; nach einiger Zeit habe solches aufgehört, und
eine Stimme habe gleich darauf gwei oder drei Mal
laut gerufen: »Er ist gestorben — er isi gestorben l«
Foran fügte bei, daß er von dem Zeitpunkt an, wo
er an diesem Abend zu Bette gegangen sey, dis daß
er das Stöhnen te. gehört, nicht einen Augenblick
geschlafen bade. Nur mit großer Mühe konnten ihn
die Gefangenmärter beruhigen, nnd mehrere derselben
mußten den größten- Theil der Nacht bei ihm su-
bringexr. Am nächsten Morgen erhielt man im Ge-
fängniß die Nachricht, daß Helan am vorhergehenden
Abend um to Uhr im Hospitale gestorben seh nnd
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zwar genan in demselben Augenblick, alt Dr. Wright
nnd seine Gehilfen das Geschrei von Foran vernein-

rnen hatten.
«

7. Zn D» einein Dorfe zwischen F. und O»
spukt ei seit vielen Jahren ins GenreindesBackhaniz
Die jetzige Eigentbünterin ist eine schon bejadrte
Wittwe, und war tnit ihren: Manne ans den: Dorfe
S. dabingezogem Er sowohl als sie sahen, nnd sie
nnd die Knechte sahen noch einen grauen männlichen
Geist, welcher in dein Hause umgeht» Etwa sechs
Wochen seit den! Eins-g M und hörte sie nnd idr
Mann nichts, glaubten auch nicht an die Sage, die
sie dnrth ihre Kinder erfuhren, daß es in dein Hause
,,wandere.« Hieraufaber wurden einst diese Ehelente
Nachts du«-i einen heftigen Schlag aufgeweckt, der
sich in folgenden Nächten oft wiederholte. Znweilen
EIN! sitd der Geist durch einen Initternden Gang
M; zweite! bitt tnan heftigen Mitten, ancd Sau:
sen wie von vielen Raketer. Die Frau spricht rnit
des! Geist« welchey ihrer Angabe nach, einen Schaf;
vergraben hat. Sie und ihre Leute sind lntheriscly
Ivtslkgstens der Knecht.

.
Es erscheint ihr aber außer

jenen: granen Geist auch ein weißer; dieser letztere
besiedlt ihr, fiir den grauen zu beten. Sie weiß ie-
Dvch vichts zu beten, als das Vaterunser. Sie
UND« sich an den Ortsgeistlichenz dieser erklärte die
IN« fstr Akskgkenbem dbgleich sie gar nicht aber·
släuhisch ist. Hierauf gtna sie rnit ihresn Anliegen
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zu einen: tatholifchenGeistlichen in der Nachbarschaft,
der betete rnit ihr für die arme Seele und las eine
Reife. Jetzt hörte der Spuk ein halbes Jahr lang«
auf - hat aber später wieder angefangen werrnnthlich
weil fortgesetzte Fürbitte und Unterricht, nämlich Hin«
nieifung auf Den, der helfen kann, Mangel» Manch«
rnal fährt der Geist durch die Stube und zündet
ein Licht an. Die· Frau fowehl als der Knecht,
auf Befragem ob sienichts wehen, veränderten« ja«
wie ans einer Gruft — alfo einen Modergerntik
Diese und noch andere Umstände hat ein verständiger
Gelehrter von der Wittwe und dern Knecht selbst er-

hoben, und oon der Wirthiu des Orts, bei der er
eisetehrte, vernommen, daß die Sache von langer
seit her dafelbst bekannt sey, wiewohl sie nicht
daran glaube. —

-

UT s

Der Bettler. J«
Äiertroiirdige Geschichte, fo sich irn Jahr »so, ins

,

Herbst, In Undenheim, in der Matt, rugetragen hat. «

«

Ich war, erzählte Frau V» is Jahre alt und
diente als Magd bei den Wirthsleuten N. in inei-
netn Geburtsort Undenheinn Dieses« waren— alte,
tinderlose Leute, welche gewöhnlithAbendsnin acht
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Uhr sn Bette gingen; ich aber und« der Knechtkweli ’

cher auch aus diesem Ort undron gleichen! Alter
wie ich war, mußten his to Uhr aushleihenund spin-
nen, woraus wir dann die« Laden zumakhteu und das
Thor oerwahrten und uns auch legten. Des Mor-
gens um z Uhr mußten wir, um zu dreschen, wieder
auf sehn.

»

Eines Ahends saß der Wirth oor dem Hause ans
der Bank; da kam ein Bettier gleichsam gekrochen
und hat ihn um ein Nachtlager; er schlug es ihm
aber ah und sagte, er möge zu einem Bauer gehen,
woraus der Bettler fortging. ·

Um 10 Uhr ging ich, wie gewöhnlich, mit dem
Knechte hinaus, um die Liiden zuzuknachem wir
sprachen noch ein wenig mit dem Vorbeigehenden
Nachtwächter, wünschten ihm gute Nacht, :nnd woll-
ten ehen ins Haus gehen, als der Bettler wieder aus
der Nehengasse kam und uns flehentlich hat, wir
möchten ihm doch, um Gotteswillem ein Nachtlager
gehen, da ihn Niemand ausnehmen wolle. Wir sag-
ten ihm, daß wir hieß, ohne Erlaubniß unsers Herrn,
nicht thun dürften; »ich wurde aher endlich durthdas
anhaltende Flehen des Bettlers doch erweicht, so daß
ich zum Knechte sagte, wir wollen ihn in der Scheuer
schlafen lassen, und morgen zur Hinterthüee auf das
Feld hinauslassenz der Knecht-war es zufrieden; wir
ließen ihn also in« die Scheuer und bemerkten ihm,
J er, wenn wirsumruhr zum Dreschen »rein-es,  
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sogleich aufsteheu und fortgehen müsse, worauf« wir
zu Bette gingen. s -

Des andern Morgens tam der Knecht, welcher
kuersi in die Scheune gegangen war, aus» derselben
mir entgegen gelaufen, und sagte mir, zu meinem

« großen Schrecken, daß der Bettler todt darin liege.
Wir waren nun in großer Angst und wußten

gar nicht, was wir thun sollten; endlich bekam der«
Knecht den Einfa"ll, den Bettler aufzuhocken und ihn
in den hinter dem Hause befindlichen trockenen Gras.
den niederzulegen , in der Meinung, daß die Leute,
wenn sie ins Feld gingen und ihnjiegen sähen, glau-
ben würden, er habe diese Nacht da geschlafen und
sei) plötzlich gestorbenz er that dieses nun sogleich,
und es geschah, wie er gedacht hatte, Man fand den
todten Bettler, machte die Anzeige davon; er wurde
begraben, und kein Mensch hatte von der Sache et-
was gemerkt.

Aber welchen furchtbaren Schrecken und Ent-
setzen hatte ich in der folgenden Nacht! Ich wachte
nämlich auf, und sah den« Bettler in schwarzer Ge-
stalt vor meinem Bette stehen; er sah mich an und
ging sodann zur Kammerthüre wieder hinaus. Wie
froh war ich, als es Tag wurde! Kaum« war ich aus
meiner Kammer, so kam mir der Knecht schon ent-

gegen, und sagte mir zitternd und ohne daß ich ein
Wort noch mit ihm gesprochen hatte, daßdiese Nacht·
der-Bettler zu seiner Kammetthüre hereingekommem
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slch uns fein Bett gesellt, idn angesehen habe, und
sodann wieder fort gegangen seh; er hade die näm-
lichen Kleider angehabt, wie vor seinem Tode, nur

hade er ganz schwarz angesehen. Jch erzählte ihm
nun, daß icd gleichfails die nämliche Erscheinung ge:
hadt hätte.

Wir sagten Niemanden etwas» davon, nnd so kam

die soigende und jede Nacht der Bettler grade so, soie
das erstemaLzn»uns, zuerst zu dem« Knecht und dann

zu mir; wir weit-seiten unsere Schlasstättem schliefen
in andern. Studen und im Stall, ader er kam auch«
dahin.

Wir wurden nun durch diese fortwährende Angst
und Graus ganz elend, so daß es Jedermann aufsiel
und wir dadurch ins Dorf in- ein disses Gerede kamen.
Ader die Form, um unsern Dienst zu kommen, oder

gar gestraft zu werden, wie wir uns eindildetem ver«

ursaciith daß wir Niemanden etwas offenbarten und
so im Stillen dieses Unglück trugen. Die Mutter
unsers Knechte ging aber« endlich in ihrer Besorgniß
zu dem Herrn Pfarrer, und theilte ihm das Gerede
mit, und hat ihn, er möchte ihren Sohn doch nor«

nehmen und ihn aussorschem od ed wahr seh, oder
daß er doch sagen möge, was sonst ihm fehle.

Dieser ließ ihn auch kommen, und sein freund-
liches Zureden machte, daß er ihm die ganze Begeben-
heit mit dem Bettler offenbarte. xunser Herr Pfarrer
war nun keiner von denen, welche »solch·e Geschieht«
I»

i.
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DIE
sogleich« als Aberglaubennerwersens et hörte ihn ruhig
an, »und rieth ihmtsodann, er solle, wenn er niichstens

" nach Mainz aus den Markt führe, zum Pater Joseph
ins Franziskanerktoster gehen« und ihm die ganze«
Sache erzählen, der würde ihns hieraus schonLrathenå
: « »Als-nun das. ncichftenral unser Knecht einenWab

gen— Stroh nach Mainzsaus den Markt Zu« fahren«
hatte, ging er. zu diesem Paterund erzählte ihm-Ali»
te« was uns mitsdem Bettlerwiderfahren-war;
und hat ihn sodann, ersmdge unsdoch in diesem uns·
serm Elend rathen und helfen, damit wir davon des«
sreit würden.

- Nachdem der Pater Alles vernommen«
hatte, versprach« ihm ein Mitte! zu bereiten, weis'
ches er nächsten Marktag hei ihm- ahholenssollr. --’

- - Mit Sehnsucht hatten wir diesen Tag erwartet:
Der Knecht kam nach Mann, und nachdem« er» sein«
Stroh verkaust hatte, ging er sogleich zucu Patery
welcher ihn: nun zwei oersiegelte Papierchen gab« und?
ihm sagte, daß er das eine unter die Thürschtvelle
und das andere über die Thüre seinerKamtner legen!
solle. Wenn sodann der Geist käme, sosolle er Muth«
sassen und. ihn dreimal also aureden: -,,All«e guten’
Geister loben» Gott« den Herrn, und was ist dein Bei!
gehst« woraus- der Geist sprechen und ihmAntworts
gehen-müsse; er- brauche sickt gar nicht zu sürchtrtyk
denn der Geist könne. ihur nichts thun, nnd dadei des—
merkte erst-m— noch, wennssieetwass bekämen-»so?
»selltcn-sie sein gKloiter nicht vergessen. Zunser »An-arti«

wissen— aus Diesem. n. Pest. U)
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verirrt« dies mit Freuden, nahm die Papier-den,
nnd als er znriickgesommen war, legte er sie nach der
erhaltenen Vorschrift an die angesehene« Stellen.
Wie gewöhnlich tam uun auch diese stach: dkk Beck-
ler in seiner schwer-sen Gestalt zur Thür herein; der
Lnecht nahm seinen ganzen Muth zusammen und re«

hete ihn dreimal an, so wie es ihn« Pater Joseph
gelehrt hatte, woraus der Geist sagte: »Ihr seyd
Kinder der Barmherzigkeit, ich aher hin
verdammt; in der Scheuer, unterm Stroh,
werdet ihr Geld oou mir finden, das ist
ener.« Nachdem er dieß gesagt hatte, ging er fort.
Wie der Morgen ausbrach, suchte der Knecht in der
Scheuer nach« nnd sand zu seinem Erstaunen, unterm
Stroh versteckt, wirklich einen alten Strumpf mit
Geld. Er theilte mir nun sogleich Alles mit, was
er diese Nacht erledt hatte, und zeigte mir das Geld.
Wir behielten aher nichts davon, denn wir hatten
eine gewisse Furcht vor diesem Gelde. Wir brachten
es unserm Herrn Pfarrer, es waren einige hundert
Gulden, und derathschlagteu mit ihm, was damit zu
machen sey, worauf wir heschlossem daß einen Theil
unsere lntherische Kirche hetounnen solle, den andern
die reformirte Kirche in unserm Ort, und der dritte,
dem Pater Joseph sür sein Kloster , als Beweis un-

seres Dankes, zugestellt werden solle, welches auch
ges-IN. Der Geist erschien seitdem nicht wieder; ich
"·sssp·«cirgerlith iiher dao oiele Gerede der· Leute in·

« !
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seinen» Ort drei« nnd nnd« Oder diese Sache, verließ
solchen nnd ging hierher, m ich Dienst sand- nnd
svclterhin die Bekanntschaft eures Vater« machte nnd
idn heirathete. »

«
.

Srhreiber dieses bat vorstehende Geschichte and
dem Munde der Tochter der Frau B« nclmlith der
Frau Agneci H» einer Frau, welche von Alten, die
sie kannten , wegen ihres frommen ,Christenglaubens,
ihrer großen Gewissenhaftigkeit nnd strengen Pflicht·
ersüllung in ihrem berufe, sehr gearhtet wurde. Sie
hatte diese Geschichte ost von ihrer Mutter erzählt
bekommen, und schilderte ihm solthe als eine streng
religiöse Frau. Täuschung war hier nicht möglich,
da zrvei Personen ans gleiche Weise und auf längere
Zeit diese’ Geschichte erlebtest, und das vorgesn n-

de ne Geld ein handgreislicherBeweiswar:
und an absichtliche Ersindung ist auch nicht zu den«
ken, da eine solche Lüge bei dem Charakter dieser
Frauen moralisch unmöglich gewesen. In der Haupt-
sache habe ich sie so nieder geschrieben, wie ich sie
von Frau H. gehört habe. Nur habe ich vergessen,
wie viel Tage lang der Geist erschienen, auch die
Namen sowohl des Knechtes als des Herrn Pfarrers
nnd Vaters, da ich mich von letzteren: nicht mehr
ontsinne, ob er Kapuziner, Franziskaner oder Jesuit
war. Ich bedanke, dieses nnn nicht mehr nachholen
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oes
gis-können, de cneine christliche FPMIDTII ich« do!

pvei Jahren vorn Herrn abgerusen worden ist. Zur«
Vervollständigung der Erzählung habe ich mir daher.
nur einsig erlaubt, den Pater, Joseph nnd Fraun-i»
lauer zu nennen, was ja in der Hauptsache nichts
ändert.

»

s» iin Juni 1838
H.

s Anmerkung. Herr H. ist elu sehr zuverlässige-
Mann, und die Geschichte selbst stimmt rnit vielen-
andern überein, wo verstecktee Geld oder Geldeswertb
eine Seele nicht zur Ruhe kommen läßt, wäre es—
anch nur eine-Kleinigkeit! Dieser Bettler hatte eine
größere Sunnne verheimlicht, welche für ihn ein«
Schatz war, nnd hatte sich schon durch deren Bet-
läugnungp wo nicht durch audeteSünden, verschuldet-
Möge er· dadurch, daß er das Geld in den Händen
seiner Wohltbäter wußte, den Frieden gefunden da«
den, umbeu sein Geiz ihn betrogen hatte. -

--p-·

Eine Nachricht über das sogenannte wilde·
Heer von Rodensteiln

J «

Au: es( d. on; machte ich: von Landen-nich aus
die oersptochene Reise nach.der Burg Nodensteishnnd
TM»- Jdtem Wunsche: gemäß, die Erlnubigungeu von.
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ZU

sdem-Bnrggei-ste, der hierhausen soll; ein· Sie wol«
lenl nämlich wissen, wasdie Leute, die in jenerszGei
.gend leben, davon halten. Darauf kann« ich Ihnen
nun mitbölliger Gewißheit antworten-daß die Leute
das Daseoneines bbsen Geistes,"der- in den. beiden
Burgen Rodenstein und Schnellerthausej »als« ganz
zuoerlässig angeben. Mehrere« Einwohner von "Rei2
ehelsheim (in dessen Nähe Nodenstein liegt) stimmen
in ihren Angaben völlig sübereinj allens Bewohnern
der ganzen Gegend sist es« bekannt und sast alle haben
ihn auch schon sein Wesen treiben hören. Die« Leute
sagen, die Herren von Rabenstein und schneller:
seyen böse, gottlos« verrvorfeneMenschen gewesen)
hätten vorüberreisendePilgrim»vorbeisahrendeGüters
wägen, Kaufleute überfallen, ausgeplündert und grau?
san! mißhandelt, nun müßten sie büßen und-sehen

werdammt hier aus der Erde, dem Sehauplatze ihrer
Griineltbatrrh herurnzuwandeln und andere ähnlich
gesinnte Menschen vor gleichem Lebenswandel zu wars«
neu· Im vorigen Frühjahr set) der Burggeistwieder
ausgezogen, vom Nodenstein nach dem Schnellerts
viele Leute, die damals auf— dem Felde nnd in dem
nahen Walde waren, hatten ihn gehört, gesehenaber
Niemand; Wenn ser auszieht, so zieht er auf dem-
felbenWege von einem Schlosse zum andern, auf
dein trüber die beiden Herren von Nodensteinund
Schnellert zusammen gegangen wären. Man— hört
bei soleher Gelegenheit ein furchtbares Getöse. in d«
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Lust, els od ein ganzes Kriegsheer auszsgr. Waisen-
geeiim sntschtssgeresseh Peitschengetletsclh Hunde«
gehst, das Ldrsnen vieler Menschen re; Bein! Zug
sep euch jedesmal ein Jäger; dieser hede die Seine!-
theten mit den heiden Herren getheilt, nnd müsse
nnn anlh ihr Schicksal theilen. Die deideu Herren
seyen einmal niit diesem Jäger enf die Jagd gegan-
gen, unterwegs seyen sie zn einem reisenden Mit«
gekommen, dieser hätte sieh erkiidnh nur etwas We-
niges gegen ihren Willen zu thun, voraus die deiden
Ritter so erdost Ioorden seyen, daß sie ihrem trenen
Jäger den grausamen, nnneenfchlichen Befehl gehen,
den Mönch durch die Jagdhnnde in Stücke reißenzn
leises, sres denn ench eefcheden sey. Der Ort, en
dem diese Sriineltdtst vollführt worden, heiät his enf
den heutigen Tag der Hundsgredety an der Stelle,
so die Uederreste des so unmenschlich grausem de-
handelten Msncds hegreden seyen, steden jetzt uoch
Sredsieinr. - Wen« der Geist ans Nodenstein ans:
ziehe und lange eusdleihe, so dedente dies gewiß
Krieg. Die Als-zeige, von! Auszug des Burggeistes
nvird jetzt nicht mehr, noie es seither der Fell wer,
gemacht; das Landgerichh des früher in Reichelsheinr
var, nnd dieses verlangte, isi uach Fürtd gekommen,
und kümmert sich nichts mehr uns die Sache. Auf
Zseifth die ich gegen die Meinungen denEiumods
nor Neichelsdeims ans-erf- tnneden mir Beweise er-

Hclb II alle Zweifel zn Ioiderleger. Es seyen, so
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is!

wurde« mir gesagt, einmal Bauern mit ihren! Fuhr·
merke von einem denachbarten Orte noch Reichelsheiiu
gekommen, um an die dortige herrschastliche Verwal-
tung Gilt und Zinsfritchte abzuliefern. DenWeg
führte nahe an der Rodensteiner Burg vorbei. Bei
solchen Ablieserungen gidt es gewdhnlich etwas zu
trinken; die Bauern bekamen bei dieser Gelegenheit
mehr, alt! ihnen gut war. Ali sie auf dem Rath« »-

bauseweg swisihen 12 und i Uhr in die Nähe des.
Schlosfes kamen, stel einem der Bauern in seinem
trnnkeneu Uebernrnthe ein ,« die Herren , die bier ihr
Wesen treiben sollten, herauesnforderin Er tdeilte
diesen Einsaii feinen Gefährten mit ; diese gaben ihn-
einen Verweis und eruiahnten ihn, das doch ja nicht
zu thun. Er aber nahm in feinem Zustande keine
vernünftige Eiurede an, und als er dem Schlosse
gegenüber war, rief er: »He da! ihr Herren! wenn

.
ihr da send, so kommt einmal deraus!«" Kann: sseoeu
diese Worte gefprochen gewesen, »so sey der Bauer
sarnmt seinen 4 Ochsen, die am Wagen waren, be-
wußtlos niedergefallen Aus die Bemühung der an« ·«
dern sey er jedoch bald wieder zuni Bewußtsein: ge-
dracht worden. —- Llus den Weg, den der Bnrggeist
jedesmal nimmt- sind Häuser zum Theil ganz, sum
Tdeil auch nur dald gebaut worden· Eine Scheuer
in der Mal, diam- deren Einiahrt ersieht, steht noch,
andere, bei denen kein Durchgang mdglich gemacht
werden: konnte, mußten abgerissen werden. Zur Zeit,
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ssa n

sen« der Seil! rorbeitkisskss seh »
es nnmdglitlsspges

wesen, im Innern des Hauses zn bleiben nnd sie
stören bald von selbst eingefallen; so siaresep derseiils
an die Llnssenseite angefahren. Andere sspänser,- die
ietzt noch znnr Theil ans diesen! Geistern-g« stehen,
erbaltenzne Zeit des Borbeizngs solche— Stbße nnd
Erschwernissen, daß Menschen nndVieh sich daran-I
entfernen.- Das Vieh brüllt, sncht iseine Bandezn
zerreißen nnd-litt) zn retten. k-- Der Mann, dermir
das erzclhlte,xsagte- erselbst seh. einmal ntit noihnier
andern Männern-non Daenisladt nach-Hans, nnd« ge-
rade» über diesen verhängnisvollen Weg gegangen, alt
der Geist gerade anch ausgezogen sey( Einen-solchen
schrecken, wie er. da gehabt hätte, eönneanansith

nber nicht denken; .in seinem Lebens sey ser nicht so»
sehr erschrockenk — sEine Frau, nsnrde mir in der
Don! erzählt, niiinsillte den Bnrggeish an dessessp
sehn. sie sehr zweifelte, einmal zn sehen; es traf! sitt:
nun, daß sie gerade den Weg ging, Tals« er auszog;
über dieses Zusammentreffen iev siesoxerschrocken nnd
ergriffen worden, daß sie ganz von Sinnen gekommen
nnd verrückt worden sey. - Ein alter Mann in
Reichelsheitn erzählt, er sey anch einmal— denselben
Weg gegangen nnd habe« eine Kutsche, mit 4 bis c
Pferden bespannt, hinter siclynacheommenshbrenzee

habe sich aber nichts darum bekümmertnnd seh, ohne
sich daran sn stbren, weiter gegangen-z. das Gerassel
seh ihn« .abee immer näher gekommen, soxdaß er«
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III «

jedoch ohne. sich umzusehn» ans dem Wege gegangen;
dasJnhrwert sey endlich auch an ihm vvrbe-;gezogen,
aber zn seinem unbeschreiblicher! Schrecken hätte er

weder eine Kutsche noch sonst etwas Aebnliches gesehen;
So sey denn auch das Gerassel . wieder verschwunden;
DiesesaGerassel sey nun Niemand gewesen-»als die
Geister der. Herren von Rodensiein nnd.Schnetlert.. g»

Nachden Anssagenider Lentein der ganzen Sei'
igend müffen die Sagen, die davon gehen, gegründet
seyn z alle siimrnen darin überein; viele-» fast Alle,
haben den Zugschon gehört bei Tag, wie bei-Nacht.
Die Burg Nodenstein liegt nicht, wie andere But«

gen, aufder: Spitze eines Berges, sondern ganz- unheim-
lich ineiner Ecke, wo zwei Berge zusamrnenstoßenz
sie ist ganzdem Zwecke entsprechend, zudem sierbes
nutzt wurde, angelegt. Zu einem Aufenthaltsortvon

Räubern,- Torannem Answürsen der Menschbeitisi
siewie gestempelr. Die Burg selbst ist stark zerfal-
len. und .durch frühere Anfsichtsbeamte muthwillig
zerstört. —- Vvn den Protokolle« die hierüber bein-

Elsute ausgenommen wurdens, kann ich folgende mit«

theilen. Es sind aber hieß nicht die einzigen, sen-«
dern es existiren noch mehrere hierüber. « -

«« -

Acon-s. Neichelsheim den no. September-a»
zeigte Simon Dann: an, er habe verschiedenes von

dem Geister-Heer geböret und zwar so seoe es an«-

sänglich - nnd als die Franzosen in xso großer An·
zahl über den Rhein gegangen ab kzdoih aber nach
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Ist

Verlaufeiniger Tage wieder znrückgezogein Ists-II
s

wenige Tage. vor der bekannten Schlncht obs-M
Aschaffenburg dei Dettingen" sehe Abends in set

i

" Dämmerung ein hlaßender —- jedoch Csie allezeit)
ohnsichtharer Postillon den schnellend-Berg hinaus
machine, da es dann den andern Morgen hei as·

hrechendenr Ttg sich hören lassem als oh eine M»
Reuter den Berg herah rinnen nnd weiter ioregeeittet
wären. Nach der Dettinger Aktio- fepe es gleich-is
der zurückgekommen, nnd habe sich dio dato nicht-it«
der hdren lassen, außer dei dein vor etlilhenTages«
dieser Gegend gewesenen Hnsaremllakclso and Rats»
out-krick, habe ee in Sagen; Hvf sitd nnr ein netii
vorher gereget, welcher! allezeit anch geschehe- I«
Soldaten Insel-a dnrch das Amt gierigen.

1748 den is. Juli' zeig: Simon Dann« Ists·-
an: Alddas letzte Vol! hei ihnen gelegen It« I«

Brahant anschickt, sseoe dieses Geistesbeer denftIM
Morgen niit Renten nnd Jahren dnrch seines D«
gezogen, 4 Wochen nach Martin« iin vor-is« M!
ader anf gleiche Art wieder znrück — nnd M« ««
nen Hof gekommen. Vergangenen Donnerstag 8 Tit«
ais des: a. hsjas sey ei see Ave-do eher-ate- ««

m: Sau-nick- vakch seine« Hei mit eines: Getös-
oon Pferd-ten, nnd Kntschen gezogen, nnd M« I«

Peitsche-I doch ganz dunkel, geil-wert, ais Ist! I«

dergleichen von weitem höre. —

 

· An« 27. Juni uns.
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1748 den u. Nov. meidet der Simon Dauni von

Odertainsbatlk daß das Geisterheer in verwichener
Woche an einem Morgen bei hellem Tag slch merken
lassen, wobei es aber nicht viel gemalt-l, und seye sei·
nem Bedünten nach, wiederum in den Schnellert ge«
sogen. « -

1756 den u. Des« zeiget Elisabetha, weil. Si·
mon Daumen zu Obertainsbach hinterlassene Wittid
an, daß schon am vergangenen Dienstag vor 1·4 Ta-
gen der Landgeist ans dem Schnellerts bei ihrem
Haus wiederum vorbei oassiret, nnd habe essich also
Zug-tragen. Als sie Abends in der Nacht, da es eben

geheißen, daß die kaiserl. Soldaten aus denen Nie·

»

derlanden hierdurch mskchiren sollten « außer ihrem
Haus hetulngegangem sehe ihr vorgekommen, als ob
ein Mensch sie start anhauchez indem sie nun in
die Fzbhe gesehen, habe sie wahrgenommen, daß sie
unter dem Hals eines Pferdes stehe auf
dem ein Reuter gesessen; aus Angst habe sie
keines von beiden betrachtet, sondern seye zuriick in
die Stube gelaufen, in welcher ihr die anwesenden

Leute gesagt: daß es dreimal an einen Posten ge·
schlagem daß die Fenster gezitterh welches! der Geist
zu thun listige, so oft er durch ihren Fpvfpassirr. Sie
 

· Friehensaischlus zu Aachen am is. Ort. Was.
«« Der siebenjährige beutsche Krieg nahm damals sei·

nen Anfang. -
—
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habe nun nichts gehör-et, ihres Nachbarn des Johann
ceoeg TrauttnannsWeibslente dcitten aber ersehnt,
daß es den Mittwoch darauf. wieder zutnckpassiret
sehe, nnd sieh an ihrem, des Trantniannssspausk ge«
rueldet habe.

.

- - «

1758 den is. Der. zeiget Loh. Peter Dann! cdes
Iinion Dauins Sohn) oon Obertainsbach an: der
Laudgeist aus bern Schnellerts seo in der Nacht dont
s. auf» den J. von Nodenstein aus, wieder in den
Sehnellert gezogen; wann nnd wie eraus den- Schnel-
lerts nach Rodenstein gegangen, solches hätten feine
Leute nicht wahrgenommen, aber in der angexeigten
Nacht habe seine »Mutter, die außer den: Haus gewe-
sen, gehört, daß der Landgeist reutend die Hecken her·
unter gekommen, nnd an seiaetn Hause habe er drei-
tnal an seinenr Fensteroosten gestopft, so er nnd seine
Leute gehör-et, nnd darauf sehe. er auf den Schnellerts
zngerittenL Weil nun der Landgeist wieder-nach
hause gegangen; so hielten sie diefez für ein gutes
Zeichen nnd glaubten, daß in den hiesigen Gegenden

»es wieder ruhig —- nnd solche .von denen fremden
Soldaten befreit werben würden.

1758 ddn no. Der. wurde in« Erfahrung gebracht,
daß sich der bekannte Landgeist jederzeit und auch in
der letzten Anzeige geineldeten Nacht zu Brensbatd
in Loh. Leondard Oiibners Haus gemeldet. Dieser

«

· Nach der Scplaeht von säochtirchein

»«
Nr«
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Hühner nnd sein Nachbar besitzen ein Echterisches
Hans, welches noch mit alten Mauern umgeben ist;
Er erzähle« ehe dieser Krieg angegangen Tand ehe
man aneinen solchen gedacht, sei) der Geist in der
Nacht in seinen Hof gefahren gekommen, in seiner«
Küche hätten sie ordentlich gekannt, den« Krovpen
überWFener gehiinget und an« den Tellernund Schiisi
seln getlapperh endlich aber alles hinterszdie Thüre
zusammen geworfen, und darauf fortgefahren. Es
geschehe dieses jederzeit wann ein Keieg·angehe, nnd
wann alles untereinander geschmissen werde: so gehe«
es unglücklich, dahingegen er einen glücklichen Aus-
gang habe, wann das Geschirr in der Küche ordenti
lich aufgehoben werdes Es laute aber nur immer so,
und. oerlege niemal etwas. Er habe es auch oor dies«
sem Kriege in Brensbach gesaget, daß solcher kommen
werde, man habe ihn aber damit nur ans-
gelachen Der Geist habe sich vor ohngefähr 6 oder-
7 Wochen, da er ans dem Skhnellerts gezogen, in
seinem« Hause auch gemeldet, welches der Oderkainsi
bacher nicht wahrgenommen. Vor Zeiten soll dieser
Geist auch in Grumbach · vor einem Hans, worin

· Frcintiscl)-Crumbach. — Täns unter Allein am ange-
messensten nnd ritterthümlich klingt, ist, daß der:
wandernde Nodenstein hier noch immer, wie er vor«

rnnls zn thun pflegte. sein Roß beschlagert laßt and
«·daß er imFBorheireiten seine oormallgenUnter-saßen

durch einen Schlag mit der· Streitaxt gegen den Es«
psosien des Hauses vor Schaden war-net. —

x
F«-
!
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Dis

ehedessen ein Schmidt geordnet, nnd welches ietzt
von eines Zimmermann besessen wird, und dem Pres-
lactischen hause gerade liber siehet, gemeldet haben,
nnd gemeiniglich allda die Pferde bescblagen lassen.
Der Weg· desselben gehet also von dein Schnellerto
durch die sogenannte Qaal in Oherkainobach nach
Brenobacln von da nach Cknsnbach und so weiter nach
Rabenstein. ·

«
1759 den es. April zeigte Anna Elisabetbm weil.

Simon Daumen zu Obertainshach hinterlassene Wittib
an: am letztoergangnen Pallas-Sonntag den sten die·
fes, da ei ohngefähr eine Stunde Nacht gewesen,
habe sie gehört , daß es an deni Schnellertsbekg sehr
genannt, als wann man Aeste von Bäumen abhane,
endlich habe sie gedünkt, daß eine mit Pserdten bei.
spannte Kutsche den Berg herunter sehr langsam ge-
fahren komme; sobald aber solche auf der Eben· ge-
wesen, seh es in der durch die Bart) gehende Straße,
und nicht durch ihren Hof ungetnein schnell fortge-
fahren, so schnell einer fahren könne, und habe gefas-
selt, wie es su geschehen Wiege, wenn man sehr hurtig
über die Steine fahre, nnd sehe noch nicht wieder
znrückgekommem Weil es nun nicht durch ihren Hof
gefahren, und auch nicht angeklopftz so habe es in
hiesigen Gegenden jepo noch keine Noth, weil es aber
noch nicht zurückgekehrt« so sehe es denen Völkern
am Niain auch noch nichk ruhig.
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Ist)

»So den U. April zeiget Loh. seonhaeb Oiihners
zn Brensbach Ehefrans ebenfalls an, daß sie vor noch "

nicht gar z Wochen, Nachts nur 12 Uhr einen starren
Tumult in ihrer Küche wahrgenommen und deutlich
gehört« und· seoe es ihr vorgekommen, als wann man
in aller Eil, Häfem Schüfselm und Brunnen-Zuber
in einander stelle, oder in der Geschwindigkeit nnd
Eilfertigreit zusammen packe. Weiter aber habe sie
nichts gehört.

»

»So den «. April zeiget Georg Trautmannvon

Obertaiusbach an: Drei Tage zuvor, ehe die Reuter
vom Königl Französischen Regiment sonst-i- zn Ober-
Ansbach eingerückeh so jetzo ohngefähr 7 Wochen ieon
mögen, habe man Abends, da er zu Nacht gegessen,
in seinem und feines Nachbars Peter Dann( Hof, ein
Getümmel, Gezisch und Reuten gehört, als wann

einige Reuter einriickteth und z Tage zuvor ehe die
Reuter wieder ausgerüstet, sehe in der Nacht in Pe-

- ter Daums Stall ein sehr großer Lärm entstanden,
als wenn man an den Pferdten arbeitete, nnd darauf
hätten die Reuter auch plötzlich ahmarschiren müssen.
An: Mittwoch Naihts, vor dem grünen Donnerstag,
habe in seinem Hof wieder ein Pferd sehr gewiehert,
er aber weder Reuter gehört, noch etwas gesehen,
nnd vor vier Tagen habe es in Konrad Rauschen
Hof allda geritten, daß die Hufeisen geklavverh er

habe aber nichts gehört, wohin das Reuten gegangen.
An! Mittwoch, vor-dem grünen Donnerstag, in
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vorigenr Jahr, seoe"es» auch so gegen den schneller-is
durch· seinen Hof geritten, nnd den Freitag darauf,
die Schlacht bei Bergen vorgegangen. «.

.

»

,
:

« Uns« den is. Jan. zeiget Johannes Fpartmann
von Oberkainbath an: daß« der Landgeist in dem
Sthnellerts sitd serschiedenemal seit denChristfeierw
tagen wieder hören lassen, und erzähle: die dabei vor-

gegangen. Umstände folgendergestaltz »Am letztverflos-
senen zweiten Christseiertag Abends und den-dritten
Tag-gegen— Morgen, und— also kurz vorher ehedie
Kaiserh Königi. Trupp-en durch hiesige Gegenden pas-
siret, sehe an denr sogenannten Schnellerts ein großer
Lärnren entstanden, welcher sich nach und nach seinen
Gütern genähert, jedoch habe er auf der Erde. nichts.
wahrnehmen können, sondern nur in der Lnst ein
Bellen vieler jungen Hunde gehören welche von je-
mand gleichsam geheizt worden. Und auf gleiche Weise»
habe er dieses alles auch in der vorigen Woche wieder«
vermutet.

Gesiernjzlbend sehe sein Knecht· vom Hof herein: -

in die Stube gekommen, welchem seine, Des-nackten»
Weibsleute voller Aengstetr nachgefolget und hätten«
gesagt, daß— in der Gegend des Schnellerts ein großer«
Lärmen sehe, undihn sodurch veranlassen hinaus zu«
gehen, um zu sehen, ob dem also sehe. Als er nun in
den Hof hinaus gekommen, habe er ein erstaunliches

«! Den U. April Näh.
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Getöse und Geräusch in der Luft gehört, welches
die quer-über seine Güter vorbei nnd gegen des
Conrad Rauschen Haus sich gewendet, nnd habe es
ihn Disponenten diesesmal nicht anders gedünkt, als

nvenn viele große Hunde zusammen belleten, und eine
Stimme, welche immer gerufen: Hon! den! dieselbe
aushelzeth er sehe zwar diesem Geräusch nachgegangen,
um su sehen, welchen Weg es noch weiter nehmen
würde, bade aber, als er an das obhemelden Nan-
schen Hans gekommen, nichts mehr ivabrnehmenjksni
neu. Und seoe dieses dermalen besonders, daß das
Geister-Heer nicht seinen ordinairen Weg durch des
Simon Daumen Hof und weiter gegen Abend genom-
men, sondern diesesmal jederzeit vor seinen Gütern
vorbei, nnd gegen Mittag sich gewendet. · Er glaube
daher« daß es noch viele Völker in die hiesige Ge-
gend kommen würden. ««

1763 den Z. Ihr. zeiget Johannes Weber von

Ohertainsdactp an: Um letzt verwichenen Dienstag vor

14 Tagen sehe bekanntlich der Geist ausgezogen nnd

« Der Zug ging also biesesmal nicht nach Nodensteim
sondern mehr nach der Grafschaft Erbach zu.

«« diesmal hatte nur freilich der Deponent ansichtig
taltulirn denn schon am 15« Febin wurde her-Friede
zu Fztibertsburg geschlossen, nnd dieß ist auch die

. Ursache. das der Geist diesmal nicht nach Rohen-
stein zog. - «

«

·

Blätter ans Mem-II. U. fest. U
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von seinem Nachbar, dein Johannes Fpartniann gehs-
ret worden. Den folgenden Donnerstag, als den
Do. lehtverslossenen Monats Jan. nach ungefähr 8
oder g» Uhr« bade er hope-nasse, da er eden in seine
Schener gehen wollen, ein starkes Getbs wahrgenom-
men, als wann einige Chaisen den Berg hinauf gin-
gen nnd gegen das Schnellertsischloß zu führen. Er
hnhe zwar nichts gesehen; aber doch die Pferdte gar

deutlich trappen nnd die Räder tnarren hören, und
der-sie den Berg ·starl« hinauf gefahren, immer Ho!

,

Do! rufen hören, wie niau insgetnein zu rufen Pflege,
wenn nIan die Pserdth welche eine große Last zu sich-
ren hätten, antreiden wollte. Weil der Geist ans
diese Weise einzuziehen Wege, wann es ruhig werde,

so werde insgeniein dasiir gehalten, daß jetzo alles
istiil und ruhig bleiben werde.

1764 den 23. März, zeiget Seh. Peter Dann! von
Odertainshach an: der schnellertssGeist habe sich in

« der oergangenen Nachtwiederuni einmal«gemeldet. Es
seye ohngefähr 3 Stunden Nacht gewesen, da er nnd «

seine Leute etwas oben den Hof herein, wo "der Weg
von Schnelterisssehloß her-gehe, kommen hören, und

· da sie eben im Begriff gewesen, das Fenster aufzu-
machen, habe es dreimalso hart an dasselbe geschla-
gen, als jeinand rnit der Faust daran schlagen könne,
nnd daraus· habe es seinen Weg die Straße fort, ge-
gen Niedertainsbach zu genommen. Weil bei den
letzten Kaiseririinungem von ihn! und seinen Leuten
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US

die nebmlichen Merkmale des Schnellertsqhgistgz
wahrgenonzmen worden, so vernmtbe er, daß dessen
dermaligen Auszug die bevorstehende römische Kö-
nigs-Wahl « und Krönung bedeute. Sobald diefe ge-
schehen« werde er wie sonsten auch wiederum zurück-
l«ommen.

z

1764 den es. Juni: Alldieweilen Johann Peter
Daum von Oberkainsbach bei seiner letzten Anzeige,
von dem Ausznge des Schnellerts-Geistes vermuthe-
daß solcher nach vollendeter Krönung Ihre Nömisch
königlichen Maiestiit wieder zutücktomnten werde,
davon aber noch keine eigentliche Nachricht erweitet,
nls wurde derselbe mit feinem Nachbarn Johann
Georg Trautmann vorbefchieden und darüber befra-
get, welche dann einmütbig versicherm daß sie von
des Geistes Zurücktunft nicht das mindeste gehöre«
sonsten sie es sogleich würden angezeigt haben.

1764 den so. Juni zeiget Loh. Trautmann wie-
derum an: Es habe zwar weder er noch sein Nachbar
den Einzug des schnellertsiGeistes gehör« z nachdem
sie aber nach ihrer Heimkunft ihre Weibsleute dar-
über befragen so hätten diefe versicherh daß ermeldes
te: Geist felbigen Abend, als der Dann: von dem
Auszug desselben, bei dem hiesigen Amte die Anzeige

E Jofephs des streiten, welcher den N. März dessel-
ben Jahres gewählt nnd am s. April» zum Kaiser
getrdnt ward.
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gethan, ehe er wieder nach Hause gekommen, und b«
es kaum Nacht gewesen, auf die nämliche Art, wie
er ausgezogen, wieder spin das Schnellerts- Schloß
zurückgegangen.

F. Wirth.

Ekstgsia

In Rom erzählt man sich folgende.Geschichte.
Zwei Freunde wollten daselbst bei dem frommen al-
ten Abbate B· (wo ich recht gehört habe, Balotta)
in der Kirche"beichten. Der eine von ihnen blieb
aus; inzwischen saß B. im Beichtstuhh und der an-

dere Freund ging seine Beichte abzulegen. Als die-
ses geschehen war, mitten in der Admonitiom dielt
B. ein, nnd weil der Beichtende sich dessen langes
Schweigen nicht erklären konnte, so trat er vor, nnd
sabihn wie in einem Starrkrampf liegen. Er rief
dem silberner, und sie suchten— ihn anfzuroeckem wel-
ches nicht gelingen wollte, bis er endlich oon selbst
die Augen aufschlug, um die Beichthandlung zn be·
endigen. Sein erstes Wort aber war, der Beichtende
solle ein ckeclo beten, denn so eben sey sein Freund
in das Paradies«gegangen. - Aus der Kirche ging ie-
ner sogleich nach seines Freundes Haus, wo er dessen
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III

Leute weinend fand, weil derselbe gestorben sey. Er
fragte, ob er wobl ins Glaubenund Andenken an »den
Herrn verschieden? worauf ihm geantwortet wurde,
ganz gewiß, denn der Abbate B. sev dabei gewesen
und «bis an sein Ende geblieben.

-v-

Jnneres Schauen in Gbthes Familie.
tDon der Frau Bettina von Arnlmd

Gbtbes Großvater war ein Träumender und.
Tranrudeutey es war ihm vieles über seine Familie
durch Träume offenbar. Einmal sagte er einen gros

«

«

ßen Brand, dann die unvermutbeteAnkunft des Kai-
sers, voraus. Dieses war zwar nicht beachtet wor-
den , doch batte es sich in der Stadt verbreieet und·
erregte allgemeines Staunen, als es eintraf· Heim:
lich vertraute er seiner Frau: ihm babe geträumt-
daß einer der Schbsfen ihm sehr verbindlicher Weise
seinen Platz angeboten habe. Darauf starb dieser am

Schlagz seine Stelle wurde durch die goldne Kugel
Gliedes Großvater zu Theil. Als der Schultbeiß ge;
seorben war, wurde noch in später Nacht dnrch den
Rathsdiener ans den andern Morgen eine außerors
dentliche Rathsversammlung angezeigt, das Licht in
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seiner Laterne war abgebrannh ba rief Gbthes Groß?
rater ans seinem Bette: gebt ihm ein neues Licht,
denn der Mann hat- ja die Mühe blos siie mich.
Lein Mensch hatte diese Worte beachtet, er selbst
äußerte am andern Morgen nichts nnd schien es vers
gessen zu haben. Seine älteste Tochter tGöthes Wint-
ter) hatte sichs gemerkt und hatte einen sesten Glau-
ben dran, wie nun der Vater ins Ratbdausgegangen
war, steckte sie sich- nach ihrer eigenen Aussage, in
einen unmenschlichen Staat, nnd srisirte sich bis an

den Himmel. In dieser Pracht setzte sie sich mit ei-
nein Buch in der Hand im Lehnsessel ans Fenstey
Mutter nnd Sthwester glaubten, sie seve närristln sie
aber versicherte ihnen, sie würde bald hinter die Bett-
norhange kriechen, wenn die Rathsherren kommen
würden, ihnen wegen dem Vater, der deute zum
Syndiens erwählt werde, zu gratulirenz da nun die
Schwestern sie noch wegen ihrer Leichtgliiubigteitver-

lachten, sah sie vom hohen Sitz am Fenster den Va-
ter im stattlichen Gefolge vieler Rathsherren daher
kommen; versteckt Euch, rief sie, dort kommt er und
alle Rathsherren mit; keine wollte es glauben, bis
eine nach der andern den nnfrisirten Kopf zum Fen-
ster hinaussteckte und die seierliche Prozession daher
schreiten sah, liefen alle davon und ließen Gbthes
Mutter allein im Zimmer um sie zu empfangen.

Diese Traumgabe schien aus die eine Schwelle!
sortgeerbt zu haben. Denn gleich nach des« Vaters
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IS?

Tod, da xman iirsslzerlegenbeit war, das Testamentzu
finden, träumte ihr, es sey zwischen zwei Brettchen
im Pult des Vaters zu finden, die durch ein geheis
wes Schloßrerbuuden wären; mau untersuchte den
Pult und fand alles.richtig. Gsthes Mutter aber
hatte das Talent nicht, sie meinte, es tomme von

ihrer heitern, sorgenlosen Stimmung und ihrer gro-
ßen Suoersicht zu allem Guten. Gerade dieß mag
wohl ihre prophetische Gabe gewesen sehn, denn sie
sagte selbst, daß sle in dieser Beziehung sich nie ge«
täuscht habe.
- Göthes Großmutter kam einst sinds-Mitternacht
in die Schlafstube der Töchter und blieb da bis am

Morgen, weil ihr etwas begegnet war, was sie vor
Angst sich nicht zu sagen getrautr. Am andern Mor-
gen erzählte sie, daß etwas im Zimmer gerasselt habe
wie Papier, in der Meinung, das Fenster sey offen
und der Wind jage die Pariere von des Vaters
Schreibpult im anstoßenden Studienzimmer umher,
sey sie ausgestanden, aber die Fenster seyen geschlossen
gewesen. Da sie wieder im Bett lag, rauschte es
immer näher und näher heran mit ängstlichem Zu-
satnmentuittern von Papier, endlich seufzte· es tief
ans, und noch einmal. dicht an ihrem Angesichy daß
es sie kalt anwehte , darauf ist sie vor Angst zu den
Kindern gelaufen. Kurz hiernach ließ sich ein Frem-
der melden, da dieser nun auf die Hausfrau zuging
und ein ganz zerknittertes Papier ihr darreichtq
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Its

wandelte sie eine Ohnrnaiht an. Ein Freund bon
·

ihr, der in jener Nacht seinen herrannahenden Tod
gefühlt, hatte nach Papier verlangt, nm der Jrenns
din in einer wiehtigen Angelegenheit zu schreiben, aber
noch ehe er fertig war, hatte er, vom Todeskkantpf
ergriffen, das Papier gepackt, zerenittert nnd damit
ans der Bettdecke hin nnd her gefahren, endlich« zwei-
Ial tief anfgesenfzt nnd dann war er verschieden. Ob»
sehen nun Das, was anf dein Papier geschrieben war,
nichts Entseheidendes besagte, so konnte sich die Freun-
din doch oorstellen, was-seine letzte Bitte gewesen.
Göthes edler Großvater nahm sicheiner kleinen Waise
jenes Freundes, die reine rechtlichen Anfpriiche an

sein Erbe hatte, an, ward ihr Vormund, legte eine
Cntntne ans eigenen Mitteln für sie an, die Gbthes
Großmutter niit nranchem kleinen Ersparnis mehrte.

Seit diesen! Augenblicke verschniähte GhthesMut-
ter teine Bordedentnngem noch ähnliches , sie sagt:
IVGUU Um« ks Cllch nicht glaubt, sosoll man es auch
nicht iiingnen oder gar verachten, das Herz werde
durch-dergleichen tief gerührt. «

· In einer friihern Sammlung dieser Blätter ist er-

zählt, wie Gbthe einniai ein sogenanntes zweites
Gcsicht von sich selbst hatte, wie er sich selbst sah,
als Doppeigcinger sah.
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Feuer-Erscheinungen.

Unter dieser Auffelsrift im Allg. Aus. d. Teutschen
Nr. 529 von 1858 erzählt ein mit K. zu Z. unter«
zeichneter Einfender Folgendes, indem er für das
richtig Gefehene bürgen will. -

»Mein Onkel in S. hatte einen Berggarteiy der
ungefähr eine halbe Stunde von der Stadt entfernt
nnd mit vielen nnd guten Odstdänmen hefelzt war;
er erfprderte daher im Fderdih wenn das Obst reift»
eine Bewachung, die in) und ein ehemaliger Schuls
ramerade von mir in einem Alter von 16 und 17
Jahren um so lieber übel-nahmen, da indem Garten
ein kleines Garteuhans mit einemOfen war. An
einem Sonntag Abend war ich in die Stadt gegan-
gen, um» meine Geliebte zu sprechen, in die ich —

wie sichs in diesem Alter von seldst versteht— sterb-
lich verliebt war; ich war daher auf dem-Rückweg-
nach dem Garten in einer Stimmung« in welcher ieh
es — wie man sagt — mit dem Teufel selbst aufge-
nommen hiittr. Auf diesem Rückweg» gegen « Uhr
des Nachts, führte mich der Fnßsteg quer über einen

.

breiten Fahrweg. So wie ich in diesen eintrat, fah
ich ungefähr 20 Sehritte von mir fast mitten im
Fahrwege »ein Feuer, wie von glühenden Kohlen, doch
ohne Flamme. Mein erster Gedanke war, daß diefe
Kohlen noch ein Ueberrest von einem durch Hirten
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angemachten Feuer wären ; es war mir-deßhalb sehr
willkommen, weil ich grade meine frischgestopste Pfeife
dabei anbrennen wollte; ich ging daher auf dasselbe
sit, war aber kann: noch 4 oder 5 Schritt davon ent-
fernt, als alles Jener veeschwunden"war. Nichts desto
weniger nahte ich nrich in der Dunkelheit. noch so
weit, als ich glaubte, daß dieses Feuer gewesen seyn
müsse. Ich wühlte eine geraume Zeit rnit den Hin-
den vor, neben nnd hinter mir in dem Staub, in der
Hoffnung, wenigstens anf heiße Asche zu treffen- fes«
doch vergeblich. Den andern Morgen sehr frühe ging
ich wieder auf diesen Platz, und durchsnchte den gan-
zen Fahrweg dieser Gegend, ohne eine Spur von

Asche, Kohlen oder fonstige Anzeigen eines vorhanden
gewesenen Feuers zu finden. ·

»Das Leuchten des faulen Ipolzes kannte ich sehe
genau, aber dieses Feuer hatte ganz das Ansehen« und
die Farbe der glühenden Kohlen; dieses ist nrlr nach
Verlauf von vielen Jahren sehr wohl ersann-lich, und
noch schwebt mir das schöne Kohlenfeuer vor, an
welchem ich meine Pfeife anbrennen wollte« —

Diese Erscheinung könnte eine elektrische gewesen
— sehn, wir wollen die Möglichkeit nicht bestreiten, wie«

wohl die nähere Erklärung schwer fallen mag. Sie
erinnert jedoch an den Voltsglanbem daß wenn an
einen: Ort feurige Kohlen erscheinen, es einen daselbst
verborgenen Schatz anzeige, und wenn man deisen
bsbbust werden wolle, man. stillschweigend irgend

i
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etwas, was man bei« sich trage, daraufwerfeu müsse. «

Bei dieser Gelegenheit sollen schon Schnuoftücher auf
wirklichenKohlenfeuern in Flammenaufgegangenseyn.

Judessen erzählt man sieh doch auch Beispiele, die
jene Sage bestätigen. Die Mutter der Frau S. K.
sah einst in ihrem Haus an einer Stelle feurige Koh-
len, und vermuthete daher hier einen Zusatz. Sie
verkaufte nachher das.Haus, weil ihr ein acnsehuliches
Gebot geschah, wollte aber doch vorher an jenem Ort
einen Versuch machen, ließ einen Rnthenschliigerkomi
men (die Wahrheit der Wiinschelruthe ist jetzt aner-

kannt, « og. Dis. Passavant über den Lebensmagnei
tismns), nnd die Ruthe schlug. Man grud also nach,
und fand eine blecherne Büchfe mit Goldstücken, un-

gefähr soo Gulden an Werth, welche sie unter ihre
Töchter vertheilte. Eine Schwester der Frau S. K.
besaß vor etwa 10 oder 20 Jahren jene Büchse noch,
worauf sich das Bild soder die Namen der heiligen
Dreieinigkeit befanden. «

Ein ehrlicher Knecht meines Vaters erzählte in
meiner Jugend oft mit dem größten Ernfle, was ihm
hierin in der seinigen begegnet sey. Er war der Sohn
eines WeggeldsEinnehmers in einem einzeln stehen-
den Gebäude an der Landstraße. Er lebte ins-Streit
mit den Hirtenknaben, die ihm öfters aus Muth-
millen seine Meisenschläge verdarben. Dafür räthte
er sich, wenn sie Nachts auf dem Felde bei ibren

Pferchen in ihren auf zwei Rädern stehenden» Hüttchen
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schliefen, stieß diese an der Scheere rückwärts um,
nnd pochte daran, als ob Diebe und Mörder da wä-
ren. Als er einst ebenfalls bei dnnkler Nacht ans«
ging, sie auf diese Weise zn ängstigen, so sah er plötz-
lich huf seinem Weg einen Kessel mit glühenden Kod-
len, und indem er voller Furcht iich davon wenden
wollte, so traten zwei Doggen ihm von beiden Seiten
in den Weg, ihn anfchanend nnd gleichsam bittend,
er möge sieh des sonderbaren Gegenstandes bemeisterni
Dasselbe geschah, als er dennoch weg wollte, von der
andern Seite nochmals nnd vielleicht mehrmals. Er
entsehlüvfte aber endlich nnd eilte nach Haus, erzählte
das Abenteuer den andern Morgen seinem Vater, nnd
erhielt von ihm Schläge dafür, daß «er nicht Besih
ergriffen nnd von der Sache geredet habe, weil nnu
der Schay tiefer gesnnten nnd auf lange Zeit ver-
loren seh.

Eine ganz sonderbare Begebenheit ereignete si(h
vor etlichen so Jahren anf einein adeligen Gut bei
dem Dorfe L. in Sachsen« Hier zeigte sieh öfters
unter freiem Himmel eine Erfeheinnng wie ein nebel-
daftes elettrisches Jener in Form einer Sinn, die
der Gutsbesitzer zn untersuchen sich bemühte. An-
fangs zeigte sie sich in einem Walde, durch den er
Nachts ritt, und wo er (damals Officin) zu Pferde
mit dem Degen auf sie eindringen wollte, aber ab«
flehen, nnd das Pferd, welches sich diiumte nnd
schnaubte, am Zügel führen mußte. Indem er so

I- 

I72

schliefen, stieß diese an der Scheere rückwärts um,
nnd pochte daran, als ob Diebe und Mörder da wä-
ren. Als er einst ebenfalls bei dnnkler Nacht ans«
ging, sie auf diese Weise zn ängstigen, so sah er plötz-
lich huf seinem Weg einen Kessel mit glühenden Kod-
len, und indem er voller Furcht iich davon wenden
wollte, so traten zwei Doggen ihm von beiden Seiten
in den Weg, ihn anfchanend nnd gleichsam bittend,
er möge sieh des sonderbaren Gegenstandes bemeisterni
Dasselbe geschah, als er dennoch weg wollte, von der
andern Seite nochmals nnd vielleicht mehrmals. Er
entsehlüvfte aber endlich nnd eilte nach Haus, erzählte
das Abenteuer den andern Morgen seinem Vater, nnd
erhielt von ihm Schläge dafür, daß «er nicht Besih
ergriffen nnd von der Sache geredet habe, weil nnu
der Schay tiefer gesnnten nnd auf lange Zeit ver-
loren seh.

Eine ganz sonderbare Begebenheit ereignete si(h
vor etlichen so Jahren anf einein adeligen Gut bei
dem Dorfe L. in Sachsen« Hier zeigte sieh öfters
unter freiem Himmel eine Erfeheinnng wie ein nebel-
daftes elettrisches Jener in Form einer Sinn, die
der Gutsbesitzer zn untersuchen sich bemühte. An-
fangs zeigte sie sich in einem Walde, durch den er
Nachts ritt, und wo er (damals Officin) zu Pferde
mit dem Degen auf sie eindringen wollte, aber ab«
flehen, nnd das Pferd, welches sich diiumte nnd
schnaubte, am Zügel führen mußte. Indem er so

I- 



173

daraus eindrang, wurde er naß wie von einem Ne-
bel, es flimmerten aber zugleich elektrische·Funren,
und« das Phantom wich. Nachher ließ er diesen Theil
seines Waldes nmhaueu. Später erschien das son-
derbare Gespenst wieder an einem andern, äußern
Theile des Waldes, Zog sich nach einem Steg hin
nnd verschwaud. Er stellte daher einst bei Nachtzeit
feinen Jäger mit Hunden vor den Steg, um der Er-
scheinung den Weg zu versperren, und ging nun mit
dem Degen auf sie drein. Da er dem Ding näher
kam, wurde es sehr groß und nahm eine Art von

menschlicher Gestalt an,- wich dann zurück nach dem
Steg hin und verschwand. Als er an den Steg selbst
kann-war sein Jäger mit den Hunden nicht« mehr da,
er fand ihn erst bei seiner Heimkunft, und derselbe
sagte ihm, als die Erscheinung sich genahet, hätten
die Hunde sich unter seine Füße verkrochen, seyen
dann sortgelausen, das Phantom sey über ihn hinaus
nnd ihm seyen plötzlich alle Zähne ausgefallem Auch
war der Jäger hernach mehrere Tage lang unwodh
erholte sich aber wieder, und lebte noch lange gesund
aber zahnlos. Seitdem hat sich das seltsame Unge-
thüm nicht mehr gezeigt. «

«

«

War dieses nun ein geistiges lebendiges Wesen
oder was sonstL Jedenfalls wäre zu wünschen, daß
Personen, die um die Sache wissen, sie bestätigen nnd
wo möglich obige Erzählung berichtigen möchten.
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Analogie zwischen dem elektrischen Flnidnm
und den geisterhasten Annäherungem

Arago erwähnt in seiner Addandlnng über den
Bist) , daß die Empfänglichkeit sür ihn nnd also für
das elertrische Flnidum, nicht an jedem Menschen in
gleichen! Grade hast» daß sich da sehr große Tit-sin-
snngen zeigen, ja, daß e»s Menschen gebe, die ganz
nnemvsänglich siir das elettrische Flnidnm seyen.
Mertwürdig isi auch, daß nach bestimmten Beet-ach-
tnngen sich Thiere für daiielbe emvsänglicher als Mem
schen zeigen. Jst nnn dieß schon bei diesem Flnidnm
der Fall, so ist dieß noch mehr bei einem ihm wahr-
scheinlich ähnlichen, aber noch viel subtilerenFlnidnm
nnan möge es Nervengeish oder wie man wolle, be-
nennen, das geistigen Erscheinungen als Medium
dient, sich in offenbaren. Auch siir dieses, nnd wegen
seiner größern Feinheit nm so mehr, haben nicht alle
Menschen d·ie gleiche Empfänglichkeit, ja sehr viele
sind für dasselbe ganz nnemvfllngliclp isolirt nnd es
isi dabei merkwürdig, das; auch für dieses Jlnidnnh
wie bei dem elektrischen der Fall ist, Thiere noch
größere Empfänglichkeit als der Mensch zeigen.
. Arag o sagt: »Die elertrische Materie gehtzienis
litt) frei durch eine ganze Reihe Mäuschen. Es giedt
indessen Personen, welche hiebei den elektrischen Strom

»

unterbrechen »und reine Erschütternkig fühlen, selbst
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weuu sie das zweite Glied« in der Kette sind. Diese
Menschen leiten ausnahmsweise das elektrische Eini-
dum nicht, gehören also ausnahmsweise zu den Kör-
pern , welche der Blitz nicht, oder doch selten, trifft.
Eine so ausfallende Abweichung muß aber nothwen-
—dig-Abstusungen haben und jedem Gradeder"Lei-
tungssöihigteit eines. Menschen entspricht in gewis-
sem Maße seineGefahr wcibrend eines Gewitters.
-Ein·er, der so starl leitet wie Metall, wird auch so
leicht getroffen werden, wie Metall; ein Andern, der
den elektrischen Strom unterbricht, wird nicht viel
mehr zu fürchten haben, als wenn er aus Glas oder
Harz wäre. Zwischen diese Extreme nun fallen Jn-
dividuem deren Körper wie-Holz, wie Stein u. s. w;
leiten. Beim Blitzschlage kommt somit« uicht alles
auf die Stellung des Menschen an, auch seine phy-
ssische Constitution spielt hiebei eine große Rolle. Es
istheint so ziemlich ausgemachh daß der Mensch dein
Blitz stärkeren Widerstand leistet, als das Pferd und
-der Hund.

» «

Am igssztpkii 1781 wurde« vie: Even-u·- oei
Costres vom Blitze getroffen. Die drei Pferde wa-

ren aus ·der Stelle todt, dagegen nur einer der Reiter.

Im Juni 1826 wurde bei Worrester eine Stute
erschlagen, ohne daß dem Kinde, das sie führte, et-
was widersuha Jm Juni 1810 befand sich Zu Vil-
liers ein Schiffer in einem Zimmer und nebem ihm
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sein Hund. Letzterer wurde von! Blitze erschlagen,
der Mann dagegen fühlte kaum die Erfchütterung

Am U. Juli 1819 lvlltdrll zll cvlialestkneuklek
bloaeieks während des Gottesdiensies nenn Personen
erschlagen, zugleich ader sämmtliche Hunde in der
Kirche. Man fand sie in den Stellungen, die sie
gerade vor dem Streiche gehabt. e

Es ist bekannt, daß Hunde nnd Pferde, die nach
diesen Erfahrungen so sehr empfänglich für das elek-
trische Flnldum sind, auch ein viel feineres Gefühl
als Menschen für geisterhafte Annäbernngen haben.

Gewiß würden folche Menschen, die für das elek-
trische Fluidum weniger Empfänglichkeit zeigen, auch
diejenigen seyn, die sich bei geisterhasten Annäheruni
gen auch ganz isolirt verhalten und umgekehrt. In
jedem Falle werden wir durch diese verschiedene Em-
pfänglichkeit eines Menschen vor dem andern, und
namentlich anch der Thiere von den Menschen, für
das eleltrische Fluidunn an die verschiedene Empfäng-
lichkeit eines Menschen vor dem andern, nnd nament-
lich auch der Thiere vor den Menschen, für geister-
haste Annüherungen erinnert, besonders da diese so
sehr oft sich durch das Medium oder in der Beglei-
tung einer dein elektrischen Flnidnm analogen in-
vondrablen Materie äußern.

--j-.—.;
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Merkwürdige Sympathie eines Hundes. !
-

Der Melzgermeisier Nöfch »in» Obersinn (llnter-
franten) hatte einen-zu« feinem Geschäfte bisweilen
nöthigen Hund, der oft zu. Haufe« blieb , wenn« fein»
Herr auf die Handelfchaft ging, und nichts von sirh
merken ließ, sollte dieser auch längere Zeit ausgeblies
ben seyn. Am to. Ort. d. J. begadsichsiösch wie-
der weg; der Hund fängt in der Nacht an, iiuszerst
unruhig zu werden, zu winseln, aus der Stube zu
laufen- draußen tläglich zu heulen und sich nicht zu
befriedigen, obgleich man Alles atra-andre, und ihn»
fogar schlug. Des folgenden Tags kam die Nachricht,
daß der Nöfch einige Stunden von seinem.Orte, zur
niimlichen.Zeit, da derjpund ansing unruhig zu wer«

·

»den, bei dunkler Nacht in ein Kellerlocls gefallen nnd
.

auf der Stelle todt geblieben war. "

Möchte man diesem Hund nicht die Sprache wün-
s«hen,·um von ihm zu erfahren,gwas« er rielleicht im

Traume gesehen, oder auf welche Weise er des Un«
.

falls seines« Herrn inne geworden sey? Die Seele des
Thiere; bat ein Ahnungsvermögens, ein inneres Ge-

"sicht», welches bei dem Menschen verschlossen oder
- zurückgedrängt ist, weil er sich nicht in dem einfachen «

Natursiande desindehund sein Geist sich mit vielerlei
andern Dingen beschäftigt, welcheihn für den verbor-

genenssufammenbang mit unsichtbaren Gegenstände«
Vtänek aus Mem-il. a e. Heft. 123

««
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sannst-glich ruacden. sdnnteu wir uns in eine
nichtdentende Passivität versetzen, so würde jener nn-

terdrnckte Sinn ossener hervortreten, daher den ein:
sechsten Menschen dieselbe Wadruedrnungsgabe des
unschuldigen animalischen Lebens eigen ist, welche der
geistig iidetfiillte und iidersnannte Klügling verlacht.
In so fern beschämt nus das Thier ; es liegt aber nur

an dein gestörten Gleichgewicht unserer beiden innern
saenltätem Jetzt nsnß entweder besondere Natnrans

»lage, oder nervdse Asseetiom oder neagifche Mittel-
oder oroohetiicher Beruf, nranchnral nnr nns Angen-
dlickesnns die Augen öffnen für das, was nocd öfter

»als dunkles Gefühl uns -anwandelt, nnd wosår wir -

eben deßwegen ganz gewiß das verschlossene nnd ver«
xdcirtete Wahrnehntnngsverindgen in uns tragen.

-v- u

Der Wisperer oder Ohrenraunerx

..
Unter dieser Uelserschrist ist in einerans dein »So-sti-

xneut wenig verbreiteten engl. dippologischenseitsehrift
Fürstin) die Lebensstizze eines nnn nerstordenen merk-
würdigen, Pserdebändigers nnd Kollers erschienen, wel-
qes i» mehrere» ikksavischku Grafschaft-Hei ves- ge«
nieinens Volke für eine Art von Hexen-einer galt«
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.Da dieselbe in der. dortigen hivvologischeu Welt, be-
.
sondersunter den so zahlreichen Freunden der Nenn-

.bahn, bedeutendes Aufsehen erregt hat, so können wir
es uns nicht versagen, sie im gedrängten Auszuge
initzutbeileiu und eine damit verwandte, beachtens-
werthe Angabe aus den- NorthAmericanTurs
N egister vom Junius 1838 über ein transatlantii
sches Geheimniittel zur augenblicklichenZährnung un-
biiudiget Thiere hinzuzufügen« F. M. .

Im Marstall Lords Doneraile, Vaters des jetzi-«

gen gleichnamigen Biseounts in der irläudischen Gras-
schast Tore, diente vor einer Reihe von Jahren ein
seinem ganzen Wesen und Aussehen nach garselts «

sames, ja schnurriges Männchen, Namens Con Sul-
livan, welches in der ganzen Gegend weit und breit
umher. nur unter dem Namen »der Wiss-ever« bekannt
war, nnd von Vielen, ja wie es scheint, sogar von
dem Seelsorger des Ortes, wo er iich gewöhnlich auf-
hielt, mit scheuen Blicken angesehen, und eines nicht
zu bezweiselnden Büudnisses mit dem Schwarzen ge-
ziehen wurde. Con flammte, wie er sich bster wohl-
sgefällig rühnite, aus einer uralten Jersey-Familie in
der Grafschaft Limeriah deren Ursprung hiss in die v

Zeiten der Geraldine binaufreichth und scheint sein
Geheitnmittel zur augenblicklichenBändiguug der ge-
siirchtesten Wildfäugh die von den erfahreusten Be
reiteru als durchaus unbezäbmbar ausgegeben worden
waren, als ein Erbstück iibertommeu puhabenk «
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Ist)
Sein Probestück legte er schou in früher Jugend

dnrch die augenblickliche Kirrung eines dem Lord
Doneraile gehörigen stbrrigen Ganles, Namens Wild-
sire, ab, den keinFJusschmied in der ganzen Gegend
zu beschlagen sich getraut» der aber durch Cons ihn«
in Beiseyn des erstaunten Lords und einer Menge
»von Umstedenden ins Ohr geraunte Zanberworte de«

zwangen, augenblicklich»so kirr nnd lentsam wie ein
Damenpony wurde. —

»

·

Drei seiner wundersamsteu Dressnren oder Eurer,
wie der Erzäbler sie nennt, mbchtem wie derselbe

zhinzufügh eine Münchhansensche Fabel zu seyn schei-
»

neu, wenn sie nicht durch die einstimmige Aussage
»und Betheurnng vieler noch lebenden Augeuzengen
»als vollkommen wabrdeglanbigt wären.

Er vermied sorgsältigst jede hestige Bewegm
«und Gebet-de, wenn er sich einem Thiere, ans das er

wirken sollte, näherte, nnd verließ sich einzig nnd al-

lein auf irgend eine nur ihm bekannte noch disku-
hentigen Stunde unansgemitteite Verbindung von

Lauten. G) Der Angabe eines seiner beiden Süd»

»»
zufolge, welcher Fpundevogt des jetzigen Lord Doneraile

·

ist, trat er gewöhnlich mit rückwärts gekrenzten VII«
den vonbinten her ans Thier, und die Wirkung- U«
er ans dasselbe ausübt« es mochte so nnbsindig nsd

s widerspänstig, oder sagen wir lieber so kollerig II«
immer seyn, war sog augenblicklich nnd magisch III
brachte einen so uuauslbschlichen Eindruck hervor, M
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II!

das« Thier wie umgewandelt erschien. Jn den inei-
sten Fällen hätten Monate der strengsten Dunst« und
schulnicißigen Dressur das nicht bewirkenkönnen, was .

Con iin Punkte der Leut· nnd Folgfamteit itn Nn
zuwege brachte. Zeit und Ort waren ihin ganz gleich-
gültig, nnd seine Wirkungen sodanernd els sein So«
siein unfehlbar war.

Ton, der kein Wettrennen int ganzen Lande ver«
.

säninte, wurde einsi zn den: seiner Zeit berühmten
Nennpserdqssiönig Pipim geholt, welches binnenwe-

nigen Stunden bei dem großen MallowiNennen slgus
riren sollte, nnd aus welchen! bedeutende Wette« stani
den, das aber gerade in einen seiner veriodischeu

»

Kollerzustclnde gerathen, in welchen! es durchaus un-

nahbar war, ja den- Gerürhte zufolge schon früher
zwei Jockeps erschlagen haben sollte. Den! Junker,
sagte Con rnit der gleichgültigsten Miene oon der
Welt, wollen wir gleich den Kopf zurecht sehen. Wie
gesagt, so gethan. Nachdem er ihm einige seltsarne
Laute ins Ohr gerannt hatte, wurde das Thier wie
vorn Donner gerührt; auf sein Geheiß kniete es nie-
der; Con sireckte sich auf dasselbe ganzgemächlich der
Länge nach ans, schlug Feuer, zündete seine Pfeife
an, und that einige tüchtige Züge, dann staud er auf,
sattelte es, und ging nach der Rennbahn, wohin ibnr
das Pferd so skoniur und willig wie das beste dressiete
Windspiel folgte. Es lief hieraus so rüstig, als wie
wenn gar nichts oorgesallen wäre, und gewann!

»
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III

Bei einer andern Produktion, die dnrch eine
Wette eines Landjnnters aus der Grasschaft Lippe-«
rarv veranlaßt wurde, der 100 Guineeu gegen 500

von Lord Doneraile setzte, daß der Wisperer mit ei-
nein ihtn gehörigen Satan von Gaul, wie er sagte,
der seiner Bdsartigteit hslder herüchtigt war, nichts
ansrichten werde, hrachte Con nach wenigen Angen-
dllcken das llnthier dahin, daß er ungescheut einen
tleinen Handspiegel an eines seiner Vorderbeine he-
sestigen, nnd sich sodann, anerüder das Thier gelegt,
welches von einem talten Schweiße nieste, und dann
nnd wann schanerth sich aber doch nicht rührte, nn-

gehindert den Bart abnehmen konnte. Die Wette«
hatte eine große Znschanermenge herheigezogem und
sämmtliche Fenster des Schlosses waren mit Damen
besetzt, die in. denvallgemeinen Juhel mit einstimm-
ten nnd ihren Beifall dnrch Schwenten von Tüchern
nnd andere ledhafte Bewegungen zu erkennen gaben.
Der Lord schlug die Annahme des Gewinnstes ans,
weil, wieer als ein ächter Gentleman äußerte, der
Erfolg siir jeden, der Snllivans Leistungen kenne,
Inn! voraus nur znnntrüglich gewesen sey.

· Ein als unverhesserlich störrig anfgegehenesTrains
nserd, das er einstsum einige Schillingeerstand, tonnte
er noch an demselben Tage um viel mehr Pfunde ver-
kaufen, und ans der Straße zwischen Malloiv nnd
Hort, die es seitdem als Karrenganl öfters des-ihr,
war nie ein lentsameres gesehen worden.

-
·
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- »Der Seelsorgey dem das Treiben des Wisperers
stets hitchlich mißfallem ja als eine Art von Teufels,
svuk vorgekommen war, hatte ihn schon öfter zur Rede
gesetzt und ernstlicl) ermahnt, denselben fahren zu las«
sen, oder wenn, wie er behaupte, nichts Unheimliches
dahinter sey, ihm sein Mittel unterm Beichtsiegel in
entdeckenz als seine Ermahnungen erfolglos geblieben
waren, hatte er ihn öffentlich von der Kanzel herab
als Schwarzkiinstler bezeichnet, so daß er zumal von«

dem weiblichen Theil· der Gemeinde sichtlich gemie-
den wnrde. Eva, dem vorzüglich der letztere Umstand:
sehr unbeanem siel, verließ für eine Weile die Gegend»
kehrte jedoch, von einer unbezwinglichen Anhänglichi
keit für den, wie kriegte, mit ihm anfgewachsenetrx
Marstall Lord Douerailes getrieben, wieder zurück,-
nnd trieb, ohne sieh um die iider ihn verhcingte Art:

von Kirchenbann viel zu kümmern, nach wie vor, je·
doch so viel wie möglich insgeheim, sein Wesen. Bald—
darauf begegnete er dem Geistlichen, welcher zu Pferde
war, auf einem Wege, wo er ihm nicht unbemerkt

entschlüvfen konnte. »Nun« rief« ihm P. James mit ·

sinstrer Miene zu, »iehe ich einen andern Mensche«
vor mir, oder dist du zurückgekommen, um dein Hexen:
spiel von neuem zu beginnen? »Noch einigem Hin-z·
und Herreden stellte ihm der Geistliche kategorisch die

» Wahlzwischen feierlicher Verzichtleistung, die bis zum
nächsten Sonntag erfolgen müßte, oder förmlichen
Kirchenbann. Con stellte sich wie hbchlich entseht
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M—
darüber: »Was wird mein Weil» sagen, wenn ich« mich
gegen die Klerisei anslehnr. Nun gut, ieh will Ein.
Ehrwürden in das Geheimnis einweihen, und ich
wette, wenn Sie es einmal kennen , so werden Sie

.

selder sagen, daß selhst ein Bischof, mit der Jnfnl
nngetham wispern nnddann gleich darauf ein Hoch«
anit.halten.dürfe, so .ein gar schuld« und harnrloses

.

Thun ist es. Un! Gar« Ehrwiirden nun gleich die
Sache klar zu machen, wlll ich mit Paddheree da
(des Priesters Klemm) ein Wörtlein sprechen« Er
legte nun seinen Mund an dessen Ohr und lsrathte
das Gegentheil seines gewöhnlichen Wispern zuwege,
um zu zeigen, daß er nicht bloß den bösen Pferde·
hnmor dannen, sondern anch heransddscliwören könne.
Paddheree hatte kanni- das magische Gewisper des
lgsen Schalts vernommen, als er sich widerspenstiger
alsder stsrrigste Maulthierhengst ges-redete, nnd alle
Tlicken urplötzlich in ihn gefahren zn seyn schienen.

Ton-hatte sich einige Schritte entfernt, nnd wei-
dete sich an. dem Treiben des tollgewordenen Klein-ers
nndder Pein des armen Vaters. Denn wollte der«
selbe Allsttkgttts fwfchusppte Paddheere nach seinen
Beinenoder drehte sich im Kreise herum, nnd trieb
er ihn an, so dänmte er sich hinnnelhoch und drohte,
ihn ahznwerfem Endlich-mußte die Neverenz sich
Aufs Bitten legen- und nnn schrieb der Schalk die
Bedingnngeniw künftigen Bnrgsriedens vor, welche
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in rslliguudehelligter Ausübung seinesswie er sich
licht sokeynriißig ausdrüokte, »kleinenJanus« bestanden.

Das ueues’te in Europa angekommene Heft des
Noth Ameriean Turf Register, ein, wie« man sieht,
den Angelegenheiten des nordarnerikauischen Neun-
bahnen gewidmetes hippologisclies Blatt, welches seit
einigen- Jahren dann und wann Leistungen der dork
tigen Jockeys berichtet hat, die denen Con Sullivans

,

des Wisperers wenig nathgeben dürften, äußert sich
über das Mittel, wodurch« sie— bewirkt werden, aus .

folgende geschraubte Weise:
«»Diese seltsame Wirkung wird durch Ursachen

hervorgebracht, die bis jetzt von den Phosikern als
»

durchaus einslußlos gänzlich übersehewwordeu sind;
i Obschon sie vielleicht seit Jahrhunderten bekannt ge-

wesen und von unzähligen gedankenlos und kleinlich
angewendet worden sehn mögen, ahnten doch« nurWes
nige die außerordentliche Gewalt des Spielzeug« das« .

als Tand gehandhabt wurde. Sie sind, wie wir glaui
.

den, vorzüglich zur Ausübung eines noch uugeahnten
Einflusses aus die Thierorganisation geeignet, und
scheinen hauptsächlich eine völlige Umwandlung im.
Nervensystem« der Hufen· und Klauenthierehervorzu-
bringen, wodurch das Pferd oder Ntaulthieroder Niud .

gegen uervüse Aufregung gestält wird« -

«
.
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Der Herausgeber verspricht Alten: and-bieten,
sitd die Erlaubniß znr Berssfentlichnng des Geheiss
nrittels ansznoirtem

Die ägyptischen Zauber-er.

Aegppten hatte, npie bekannt, schon in alten Zei-
ten berühmte Zanberen dieselben sind anch jetzt nein
nicht ansgestordem nnd sie thun Dinge, die wenig«
siens sehr zauberhaft aussehen. Ein englischer Reis
sendet, Laut, der eben ein tressliches Wert über
Olegvpten herausgegeben bat, erzählt von diese- Zan-

i betet Mebreres, nnter andern! and: »Salt hatte Ur-
sache, nnter seinen Lenten einen Dieb sn verrathen,
da mehrere Gegenstände ans seines Linse reist-Inn-
den waren« Er ließ deninach einen berühsten san·
derer kommen, der sie einschiichtern sollte, dasnit sitb
der Schnldige sn erkennen gäbe. Dei· Zanberer taus-
nnd sagte, er wolle das rolltonanen trene Bild des
Diebes einein Knaben zeigen« der Herr ooin Hans·
möge deßhalb einen rufen. Es arbeiteten eben uneb-
rere Knaben in dein Garten neben dein Hause , nnd
einer derselben wnrde hereingernser. Der Zanberer
zog nnn in der hohlen Hand des Knaben init einer
Jeder ein gewisses Diagrasntn nnd goß in die Mitte
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decelben ein wenig-Tinte. In dieseTinte sollte der
Knabe nnverwandt Hineinsehen. Darauf verbrannte
er etwas Weihrauchund einige Stückchen Papier, die s

mit Zauberformeln beschrieben waren, während er zu·
gleich mehrere Gegenstände ausserdem, in der Tinte
zu erscheinen. Der Knabe erklärte, er sähe alle diese
Gegenstände nnd endlich auch das Bild des Diebes;
er beschrieb dessen Statut, Gesicht nnd Kleidung,
sagte, er kenne ihn, lief sogleich fort in den Garten
nnd ergriff einen dort Arbeitenden, der vor seinem
Herrn auch seine Diebereien gestand« Solche Er«
zählnngen reizten natürlich Lane’s Neugierde nnd er

bemühte sich, selbst Zeuge von den Thaten solcher Zan-
berer zu seyn. Endlich glückte es ihm. Der Zaubes
rer rerheinilichte nichts, zeigte ihm die Pariere, die «

er verbrennen wollte, und fragte ihn endlich, ob der
Knabe eine abwesende-oder todte Person sehen sollte.
»Stil«« fährt Lane- fort, ,,nannte Lord Reisen, von dem
der Knabe sicherlich. nie etwas gehört hatte, denn es «

gelang ihm kann: den Namen ansznsprechem Der
Zanberer sagte nun zu, dem Knaben , er mbge sagen
»Snltan, mein Meister grüßet dich nnd wünschet, du
mbgesi Lord Nelsou«bringen. Bring ihn vor meine
Augen, damit ich ihn sehe.« Der Knabe sagte dies
nnd setzte fast unmittelbar darauf hinzu: »Der Bote
ist fort unb bereits zurückgekehrt. Er brachte einen
Mann mit schwarzer enrouäifcher Kleidung; der Mann s

hat seinen linken Arn: verloren« Dann schwieg erelnk

f.

187

decelben ein wenig-Tinte. In dieseTinte sollte der
Knabe nnverwandt Hineinsehen. Darauf verbrannte
er etwas Weihrauchund einige Stückchen Papier, die s

mit Zauberformeln beschrieben waren, während er zu·
gleich mehrere Gegenstände ausserdem, in der Tinte
zu erscheinen. Der Knabe erklärte, er sähe alle diese
Gegenstände nnd endlich auch das Bild des Diebes;
er beschrieb dessen Statut, Gesicht nnd Kleidung,
sagte, er kenne ihn, lief sogleich fort in den Garten
nnd ergriff einen dort Arbeitenden, der vor seinem
Herrn auch seine Diebereien gestand« Solche Er«
zählnngen reizten natürlich Lane’s Neugierde nnd er

bemühte sich, selbst Zeuge von den Thaten solcher Zan-
berer zu seyn. Endlich glückte es ihm. Der Zaubes
rer rerheinilichte nichts, zeigte ihm die Pariere, die «

er verbrennen wollte, und fragte ihn endlich, ob der
Knabe eine abwesende-oder todte Person sehen sollte.
»Stil«« fährt Lane- fort, ,,nannte Lord Reisen, von dem
der Knabe sicherlich. nie etwas gehört hatte, denn es «

gelang ihm kann: den Namen ansznsprechem Der
Zanberer sagte nun zu, dem Knaben , er mbge sagen
»Snltan, mein Meister grüßet dich nnd wünschet, du
mbgesi Lord Nelsou«bringen. Bring ihn vor meine
Augen, damit ich ihn sehe.« Der Knabe sagte dies
nnd setzte fast unmittelbar darauf hinzu: »Der Bote
ist fort unb bereits zurückgekehrt. Er brachte einen
Mann mit schwarzer enrouäifcher Kleidung; der Mann s

hat seinen linken Arn: verloren« Dann schwieg erelnk

f.



. paarslngenblickq blickte aufmerksam in. die Tinte und
sagte: »Nein, er hat seinen linken-Arm nicht verlo-
ren, sondern an die Brnst gelegt. Diese Beriehtignng
nsachte die Beschreibung genauer, als sie ohne dieselbe
gewesen seyn würde, da Nelson seinen leeren Aernrel
an die Brust zu befestigen pflegte, aber er hatte be-
kanntlich den rechten Arm verloren. Ohne darüber
etwasgu sagen, fragte ich den Zauberer, ob die-Ie-

«gensilinde in der Tinte erschienen, als ständen siege-
rade vor den Augen, worauf er.antwortete, man sähe
sie wie in einein Spiegel. Dies nrachte die Beschrei-

,

bnng des Knaben feblerlos. -— Bei einer andern Ge-
legenheit niarhte sich ein Engliinder über diese Knnsti
siücke lustig nnd sagte, nichts könne ihn zufrieden
stellen, als eine genaue Beschreibung seines Vaters,
den in der ganzen Gesellschaft gewiß Niemand kannte.
Der Knabe rief alsdann die angedeutete Person rnit
Neu-en nnd beschrielkdann einen Mann in einer ge·
wdbnlichen Frantentleidunsp der die Hand auf den
Kopf gelegt habe, eine Brille trage nnd den einen
Fuß etwas empor-halte, als wollte er voneiner Er«
bödung herabsteigeiu Die Beschreibung war in jeder
Hinsicht treu; die eigentbümlichesdaltung der Hand
war durch ein fast» fortwährendes Kopfweh, und die
des Beine durch ein steifes Knie veranlaßt. Bei ei«
ner andern Gelegenheit wurde Shakespeare sowohl
seiner Person» als seiner Kleidung nachHTnaubeschrie-
ben und so ließen sich noch viele Beispiele ausführen,

·
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inwoelihen ein· folcher sauderer die nnglilnhigenEngl
liinder in Staunen setzte. Der Verfasser gesteht, die "

Sache durchaus niiht erklären zu können. «

Der» bekehrte Missethäter im Cantvu Vern-
-

« Ein für Critninalistit und Pfochologie gleich wichi
tiges kleines Buch ist 1827 zu Berlin hei L. Oehniigke
erschienen unter -dem Titel: ,,Ledens- und Betehrnngb
Geschichte des Dortors der Rechtes. D . . . ., eines
am so. Seht. 1817 zu Aarwanaen im Canton Bern
hingerichteten Diebes nnd Miit-vers. Von ihm selbst
in! Gefängnisse gefkhriehens Aus— dem Französifchen
übersetzt von Er. Ah. T·«. Mit einer Vorrede
von Julius Eduard HitzigÆ Wer die lehr-reichen
Betehrungsgeschichten hingerichtet« Miffethiiter in
dem Wer! von Woltersdorst »Der Schiicher am
sank« gelesen hat, wird ihnen diese gernan die—
Seite stellenz sie hat ader etwas Ausgezeichnetes durch
die seltsamen Erscheinungen, die der Buße des Doc-
torODT itn Kerker vorausgingem und ihn durch höl-
lifche Schrecken und Qualen dahin hrachten, daß er

zum ersten Mal seine Zuflucht zu Gott und seinem—
Erlöses nahm» «

.
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Gleichwie aber sie das Gelniith des Lesers gen
Himmel emporheben zu Dem, der noch immer das
Verlorene sncht und mit grenzenlosem Erbarmen ans«
nimmt, so bssnet der Anfang der Gefangenschaft die«
ses Missethäters uns die Hölle. Durch ihre Schrecken
nnd Qualen mußte er hindurch, um tief erschüttert
zu werden, und als ein lebendig Verdammter die
Hände nach dem Thron der Barmherzigkeit auszu-
strecken. Es scheint, als ob dasselbe böse Geisterreich,
das ihn in alle seine Verbrechen gestiirzt hatte, sich

sihm nun sichtbar kund geben sollte, und zwar nicht
bloß ihm zu zeigen, wohin er gelangt war und was
ihm nach dem- Tode bevorstand, sondern auch ihn aus
die letzte, schwerste Probe zu stellen, indem es ihn
zum« ausdrücklichen Absall von Gott und zur Erge-
bung an den Fürsten der Finsternis zu bewegen suchte.

Was es jedoch mit den einzelnen Erscheinungen,
»die gleich in der Nacht nach seiner ersten liigenhasten
Bernedmlasltcng begannen, für eine Bewandtnis ge-
habt, ist schwer zu· sagen. Bloß eigene, selbsterschass
sene Gebilde waren es, ungeachtet seiner lebhaften
und ausgeregten Phantasie, schwerlich. Sie haben
einigr.Aehnlichkeit mit den Phantasmen von Nitolai
und Blase, aber sie zeichnen sich vor ihnen dar-h weit
größere Bedeutenheit nnd Richtung ans bestimmte
Zwecke aus, so daß, wären auch obseetivirte Imagi-
nationen darunter, sie nicht wohl ohne Einwirkung
und etwa Miterscheinring böser nnd zuletzt Ignter

,-
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persönlichen Geistwesen entstanden sehn können, denen
denn die Macht deiwohnt, außer sich seldst alles das
zu signriren und den Sinnen vorzustellen, was ihre
Absicht erfordert. Die starke« und jetzt noch gefiel-
gerte Phantasie des Gefangenen war nur der Spie-
gel der Empfänglichkeit oder das Mittel der Wahr-
nehmung, uicht deren Grund.

Auch hier wurde das Sehen durch das Gehör
nnd durch Träume eingeleitet. Etst Töne einer an-

genehmen Musik, dann im Traum seltsame Figuren
von jeder Gestalt und Alter, schnell kommend und
gehend. Hernach heim Wachen in der folgenden Nacht
leise Stimmen, sauste dann rauschende Musik, dann
mancherlei drohende und viele scheußliche Gestalten.
Auch hei Tag noch fortwährende Ekscheinungem »Die
heiden Figuren erschienen wieder, und erklärten mir,
sie seyen Abgesandte nicht des Himmels, sondern der
Hölle, nnd daß ich dem Satan huldigen sollte, dem
ich schon angehörte ro« Sein Entsetzen, seine Todes«
angst, seine Verzweiflung erreichte einen hohen Grad.
So dauerten diese sinstern Gesichte in mannigfacher
Abwechselung, dis er sich zum Gedet wandte, wo

freundlichereErscheinungen eintrateku Jndessen mußte
« er hernach doch noch wahre Höllenpein ausstehen.

höllische Geister suchten ihn dnrch Drohungen und
glänzende Versprechungen zu vermögen, Gott zu ent-

« fagenund sich. dem Satan hinzugehen. Er seht
· hinzu: »daß sie auf meine Weigerung mich nackt zur
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»

i»
Erde warfen, und nachdenr sie glühende Schmieden
vor mir aufgerichtet hatten, eiserne Stangen und an«
dre Marterivertzeuge glühend machten, sie an mehrere
Theile meines Körpers hielten, und mir mehrere
Stunden hindurch unerhörte Qualen verursachten, de-
ren Entfehlichteit sich kaum fassen läßt, viel weniger
hefchreiden.« — Dieses Alles wirkte endlich die lieder-
zeugung in ihm, das; nur bei Gott, und zwar in
Christo Heil für ihn sey. Anhaltendes Gebet, hier»
auf Umgang mit frommen Predigern und christlichen
Schriften vollendeten seine Bekehrung. Er rechtfer-
tigt sich auch wegen obiger Visionen und vertheidigt
ihre Wesentlichkeit Ohgleich er sie nur snmmarisch
und nicht alle beschreibe, fo ist die« Erzählung doch für
einen vollständigen Auszug zu weitläufig. Man lese
das Büchlein selhst, es ist wichtig.

-y—·

Ausztig aus einem Briefe aus Luiseustadt
»

(in Nordamerika)
«

«

Gegen das Ende des verrviehenen Augusts hatte
man einen· Taglöhner aus der Gegend von szder"im’
nördlichen Carolina gelegenen Fayettestadh Namens
Fp a r r-i son ,"der angeklagt war, feinenHerrn ermordet

Blätter aus Drei-erst. «. Heft. « is
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nnd derandt zn haben, oor den peinliihen stritti-
hos dieier Stadt gebricht. Das Verdreihen Iar de-
Iiesen Da unn dieser Mörder oor Gericht stand.
ntn sein Berdassnugsnrtheil anzuhören, erhob sioh
der Präsident des Gerichth Natnens J a e o h B» non

seinen: Risitsksttsdly ntn das Todesnrtheit ansp-
snreihem Oder in des sugenhlickh da er spreoes
Iolite« erblaßte er; sein ganzer Leid zitterte. nnd es

Iar ihs unsögticlh ein Dort hervorzubringen; san

trug ihn in Zuckungen und eines Zustand des Wahl«
sinns, der sehn-er zn beschreiben ist, uaih Hause.

Ziele Blrger hatten sith in die Wohnung diese!
odrigteitliihen Person begehen, und san erstaunte
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Bedienter er ro Jahre vorher gewesen war, nnd dei-
sen Zerinögen er sich zugeeignet hatte.

Man glaubte, er sey nicht dei Sinnen. Mit
suchte ihn zu hernhigen, oergehensz er deharrte atf
seiner Erklärung, nnd usan draihte ihn· ins Gesäng-
siß. Hier oie Geschichte, die et ekziditex »Ich pi-
Init Ort. Bates uach Asnetita gekommen, der so
gütig Dur, niich isn Augenblicke, da ich an Alle«
Wange! litte, in seinen Dienst zu nehmen. Er de-
Iies snir viele Güte nnd dehandelte niich als Freud.
Rath seiner sntnnst in Ren-York entschloß er sich»
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nach dem Staate Kentucky zu reifen, wo er liegende
Gründe taufen und wohnen- wollte. Er hatte für
2o,ooo Dollars Banthillets bei sich. Er bot mir an,
ihn zu begleiten, und ich willigte ein. Während der
Reife kamen mir eine Menge böser Gedanken ein,
die ich anfangs zu vertreiben suchte. Jede-mal, wenn
wir durch einen Wald gingen, dachte ich, es wäre
mir leicht, meinen Reisegefährten ums Leben zu brin-
gen, und mir fein Vermögen zuzueignen. Ich stellte
mir das glückliche und unabhängige Leben vor, das
ich mit» einer solchen Geldsumme führen könnte; und
da es mir-nicht an Unterricht fehlte, so hoffte ich, in
einem Lande, das im Entstehen war, gut fortzukom-
men, und einst unter meinen neuen Mitbürgern eine
ehrenvolle Stelle zu bekleiden«

»Habfucht und Ehrgeiz quälten mich Tag und
Nacht; endlich überwand mich »die Versuchung, nnd
eines Tages, an den Ufern des Ohio, zwischen zwei
Felsen , 20 Meilen von Bitt-Murg, erschlug ich mei-
nen Herrn mit einem knotigen Stock. Nie» werde
ich die Worte vergessem die er zu mir sprach, ehe er
den letzten Athetnzug that: ,,Unglücklicher- du
wirft der göttlichen Gerechtigteit nicht
entgehen« Ein Schauer übersiel mich bei diesen.
Worten«

, »Ich nahm die 2o,0o0 Dollars undfetzte meinen;
Weg- fort. Nachmeiner Ankunft in Luisenstadt vers.
barg ich den größten Theil meines Neichthums und«
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kaufte einen kleinen sramladem wo ich mich init
einem kleinen Gewinn begnügte, um die Aufmerk-
samkeit nicht rege zu machen. Ich gebrauchte die Vor-
licht, meinen Namen zu ändern. Da glich meine
Nachbarn nach und nach einporkommen sahen, schrie-
bensie meine Glücksumstiinde meiner Betricbiamkeit
nnd Thltigkeit zu. Nach einigen Jahren erweiterte
ich meinen Handel; ich wurde allgemein geehrt; ich
heirathete eine Frau, die ich liebte; ich bekam Kin-
der; ich erhielt das Amt eines Nichters, und den:
Anscheinnacln war Niemand glücklicher als ich. Dem-
nngeachtet verlor ich nie das Andenken an mein be-
gangene« Verbrechen. Oft glaubte ich mitten in der
Naeht ein Gesvenst vor meinem Bette stehen zu sehen. «

mich mit feurigen Augen starr aublictem und mir die
Donnerworte wiederholen: »Unglücklicher! du
wirst der göttlichen Gerechtigkeit nicht
entgehen« -

«

«

»Jch hielt diese schlimmen Gesichte für die Wir:
-knng einer erhilzten Phautasin Allein letzten Don«
nerstag war es keine Täuschung; im Augenblicke, als
ich das Todesurtheil gegen den Missetbiiter ausspre-
chen wollte, der utn eines ähnlichen Berbrechens wil-

,len verurtheilt war, erschien— dasselbe Gefpenst vor

.
meinen Augen, und ich hörte die Worte: »Du wirft
der göttlichen Gerechtigkeit nicht entge-
hen« Die Sinne vergingen mir, meine Zunge er«

harrt» un) es war mir unmöglich, länger das schreckliche

-..»

N.
T.

»
.
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Geheininiß zu verhehlen, das mein Herz beste-untre.
Ich hin auf neein Schicksal gefaßt«

Man nahen diesen Mordhekenner sogleich in Ber-
hast and stellte die nothwendiger! Nachsuchungen an,
un: die Wahrheit der Erzählung des Herrn Jaeod
W. zu den-runden.

·

Die Mordthat wurde bewiesen und der Mörder
zutn Tode verurtheilt. J —- r.

Der Zorugeisi.

e. Bett. 5, v. s. g. Seyd nüchtern, wachetl
denn euer Feind (Widersacher), der Teufel, geht
wie ein hrüllender Löwe herum und sucht, wen er

versehlinge . . . Widerstehet ihm staadhast im Glau-
«

hen und wisset, daß eure Brüder: in der Welt das
nämliche zu leiden haben!

Jakob. a, v. 7. s. ». . . Widerstehet dem Ten-
sel, so wird er von euch stiehen. Nahet euch Gott,
so wird er sich euch nahen . . .

Psalm us, v. is. is. DerHerr ist nahe Alten,
die ihn anrusen, Allen, die ihn mit Ernst tmit Wahr-
heit, Aufrichtigkeit und Jnnigkeih v. Meyer) anrus
sen. Er thut, was die Gottessürchtigen begehre
und hiret ihr Schreien und hilft ihnen. "

—
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Es war am vierten Advents-Sonntage, den
es. December usw, Abends gegen filnf Uhr, als
Herr B. , ein sechziger, mit ganz weißen Haaren,
sriiher in sehr kümmerlichen Umständen, aber dabei
immer sehr munter, mich besuchte. Da ich gegen
denselben aus mancherlei Gründen eingenommen war,
so ersreuete mich dessen Besuch nicht sehr, besonders
auih weil ich im Begriff war auszugehen; ich faßte
nun Geduld so viel ich konnte, um "mit Gleichmnth
den lästigen Besuch zu ertragen. Wir sprachen nun,
wie fast gewöhnlich, von seinen Schicksalen und Um:
ständen, und ich rühme, da es gerade das Gespräch
mit sich brachte, seinen Bruder, daß nämlich dieser
dennoch« trotz ihrer gegenseitigen Feindschaft, viel für
ihn gethan habe, nnd daß er demselben für alle die
großen von ihm empfangenen Unterstützungen doch
immer vielen Dank schuldig seo und dergleichen mehr;
dieses wollte er aber durchaus nicht zugeben, er er-

eiferte sich heftig und sagte, daß dieses Alles Schul-
digkeit von seinem Bruder sey und gar nicht dankenss
wertlh nnd daß solcher, als ein« so reicher Bruder,
noch viel mehr für ihn hätte thun können, nnd so
sing er, sowohl gegen seinen Bruder, als auch gegen
seine eigene Frau, immer mehr zu lästern an.

Da ich nun, der Herr wolle es mir verzeihen,
mit noch mehreren Personen, die Herrn B. kannte--
glaubte, daß derselbe ein Heuchler, ein Scheinheiliger
ftp« It! sich nur fromm stelle, nnd daß seine Frau
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und sein Bruder, wohl nicht ohne Grund, so feind-
selig gegen ihn wären, obgleich er immer alle Schuld
auf beide wiiizen und durchaus« gar nicht gefehlt ha-
ben wollte, so wurde bei dieser Stimmung im Lauf
unserer Unterhaltung, mein Herz immer mehr— gegen
ihn erbittert, so daß ich ihn solches alle Augenblicke
dnrch stdarfen Tadel und Widerfprechen fühlen ließ.
Mein Kopf wurde heiß, mein Gesicht glühen, mein
Widerwillen gegen ihn war aufs Höchste gestiegen,
und ich war auf dem Punkte gegen ihn sehr grob zn
werden, und ihm zu sagen, das; er mich verlassen und
mit seinem ferneren Besuch verschonen solle. Jn die-
sem Augenblick fühlte ich plötzlich, daß ich Unrecht
handelte; ich ersihraet über mich selbst; ietzt
gingen mir die Augen auf, es wurde in mir hell, ieh
ging in mich und fühlte das Böse in mir. Schnell
faßte ich den Entslhluß, zu Gott zu treten, und ihn
zu bitten, daß er mich vor Sinden behüteu, daß er
mein Herz regieren, daß er mich bewahren wolle,
damit ich diesem Manne doch ja« nicht Unrecht thut
möge. Gedacht, gethan, ich siand auf und ging in
mein sschlafzimtuerz hier warf ich mich vor dem
Herrn nieder und flehte um Vergebung, um Hülfe,
um Belehrung, und hat ihn um seinen heiligen Geist,
daß er mein Herz regieren mögh und bat ihn auch,
mich zu belehren, wie ich mich gegen diesen Mann
B. betragen solle, da hörte ich auf einmal im Innern«

«

meines Herzens eine Stimme, die zu mir sprach:
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»Du sollst deinen Nächsten lieben, wie« dich
ie l b st !

Jetzt war es auf -einmal ganz anders in mir;
hell und freudig wurde mein Geist, ich verspürte et«
»was Belebendes und Eutzückendes in meinem Jn-
nernz es war das Wehen des heiligen Geistes; die
Bruder-liebe entslammte mein Her; ; freudenvoll dankte
ich Gott für diese Erleuchtung nnd Hülfe, und ge-
lobte ihm, daß ich auf der Stelle meinen Fehler ver-
bessern nnd den Herrn B. mit Liede, Sanftmnthund
Freundlichkeit behandeln wolle, -da -er mich besucht
und in meiner Gesellschaft gerne sey nnd sich bei mir
erheitern wolle, wie sehr es also-meine Pflicht wäre,
gegen ihn nicht unhöflich, unfreundlich und beleidi-
gend zu seyn. Es war. um 6 Uhr Abends, ich var
ohne Licht» in meinem Schlafzimmer. Herr B. war
in dem Wohnzimmer bei den Meinigen. Mit Freu-
den erhob ich mich, in meinem Besuch zurückzukehren.
Um in die Wohnstube zu, gelangen, mußte ich durch
nnsere gute Stube; hier war es ganz dunkel, denn
es war eine dunkle Winternacht, und auch die Fen-
sterläden waren zugeuiachtz nur ein singerbreiter Licht»
streifen schien durch die etwas gekläsfte Thüre der
Wohnstube herein. Ich war in der Mitte der Stube,
als ich auf einmal, von der Thüre des Wohnzimmers
her, neben dem Lichtstreifem eine große, gaus
lchwarze Gestalt, mitAugen wie Kohle«
nnd tiefausgehlihltundmit hochmüthigers
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und stolzem Blick nnd Gang mir entgegenkom-
men und dicht an meiner linken Seite, nach meinem
Schlaszimmer zu, oorbeisctjreiten sah, so daß nnr der
Lichtstreifen uns trennte. Ich blieb nicht stehen, son-
dern schritt still nnd ruhig nach der Thüre , ohne
Angst- wie ein unbesangenes Kind; hier
sah ich zurück und den Geist in der Mitte der Stube
verschwinden. Ich trat nun ohne Verweilen in die
Wohnstube, und wunderbar, als wenn ich das so eben
Gesehene gar nicht erlebt,hätte, war mein Herz ganz
unbefangengeblieben; ganz mit den Gefühlen, welche
ich vom Gebete aus meinem Schlaszimmer mitnahny
unterhielt ich mich nun mit Herrn B. aufs freund-
lichste, war gegen ihn znoortommend nnd nachgiebig,
so daß jetzt derselbe recht vergnügt war, und mich so
verließ, daß ich bemerken konnte, daß er.mit mir zn-"
srieden war. Diese aussallende Veränderung in mei-
nem Betragen gegen Herrn B. konnte Niemand ent-
gehen, und die Tante A» welche immer zugegen war,
sagte mir auch später, als ich ihr dieses erzählte, daß
sie sich damals verwundert hätte, wie ich erst so bit·
ter und widersprechend nnd hernach plötzlich so ruhig
nnd freundlich gegen Herrn B. gewesen wäre.

Ich behielt diese Geschichte mehrere Tage bei mir,
ohnesz sie Jemand zu erzählen, und dachte darüber nach,
da es die erste Erscheinung war, die ich erlebte, nnd
ich oorherauch nie recht an dergleichen geglaubt»hatte.
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Da mir nun diese Erfahrung sehr wichtig ist, so
wollte ich mir« solche hiermit gleich getreu, zur Erin-
nerung, ferneren Belehrung und Warnung aufbewah-
ren, so wie auch aus gleicher Absicht, meine Meinung
über den Grund und Zweck dieser Erscheinung hier
niederlegem -

«

Ich kann mir dabei keine andere Absicht denken,
nlsdaß die außerordentliche Güte und sperablasiung
Gottes mir die Augen öffnen wollte, damit ich den
seind sehen und erkennen sollte, der vorher mein Her;
so- oersinsterte und erbittern, der Zwietracht und Ha§
zwischen uns aufs Höchste erregen wollte; daß mir
der liebe Gott und Herr sichtbar zeigen wollte, was
das aufrichtige glaudige Gebet für Kraft habe, daß
er solches erhsre und mit dem Beter sey, nnd daß
nnr aus der Nübe eines wahren, glanbigeu Beters
der biise Feind weichen müsse; welches ich auch alles
aus den oben angeführten Sprücheu des göttlichen
Wortes bestätiget sinde, und daß dieses bei alten wad-
ren Betern immer der Fall sw- wenn auch Gott uicbt
für gut findet, es jedesmal sichtbar uns zu zeigen.

Weil nun Gottes Geist durchs Gebet bei mir
war, und die sinftere Macht sich entfernt hatte nnd
nicht mebr auf mich wirkte, so fühlte ich jetzt, wie
glüctlich ich gegen vorher gestimmt war, und habe
gleich dem Allmächtiger! gedankt- daß er unten, ncn

Iesu willen, an den ich durch seine Gnade fest glaube,
daß er Gottes einiger Sohn und unser Erlöses» nnd
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oea di« dein» Seins: weh: sey, sowie: Ostens-»aus«
.

gewürdigt und naich so gütig von dem Bersneher he-
freiet. —

Mehrere Tage behielt ich, wie gesagt, diese Be«
gehenheit hei mir, dis eines Abends, da Freund R»
ein Deisi, da war, die Rede auf Gespenster kam.
Ich sagte, daß ich früher an dergleichen gezweifelt
bade, nun aber niit Luther und andern glaube, daß
wir beständig von guten und bösen Geistern umgehen
seyen, und ich glnude dieses setzt um so mehr, da ich
vor einigen Tagen selhst solehes in der Wirklichkeit
erfahren hätte, worauf ich nun nieine Geschichte,
nämlich nur die Erscheinung erzählte: Dieser Freund
hielt ader solche für Eindildnng, optische Täuschung
n. s. w» obgleich er doch seldst an eine Gespenster-
geschichte glaubt, die sich irn Hause seines iprineipals
von Zeit zn Zeit znträgh nnd während er seldst nichts
davon gesehen hat, er doch in die Anssagen des alten
Diener-s, der Kinder und des Gestades, welche sahen
oder hörten, keinen Zweifel setzt.

Viel später erzählte ieh nun auch diese Begeben-
heit Herrn B. selbst, ihn zugleich wegen rneines da-

maligen Betragens gegen ihn unt Verzeihung bittend,
nnd theilte ihn! tneine ohige Meinung darüber mit.
Er gah niir ganz Beifall und sagte, ihm sey hieß
nichts Neues nnd er hade solches oft erfahren, das
heißt, ohne gerade etwas gesehen zu haben. Er er-

zählte inir nun eine ähnliche erlebte Gesthichtn woraus
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sc(

ich gleitdsalls ersah, wie ein böser Seist einen Wen«
schen anfs Hdchsie reizen kann, einen Anderen, oft
ohne alle Ursache, ans die liehloseste, ja hoshasteste
Weise zn behandelnz· daran( sepd nüchtern nnd wachetl

s» iin Deeeinder um.
H.

Von der Besessenheit durch Menschenseelenz
Nachdeni in unsern Tagen weniger Besitznngen

durch hdllische Geister oder Teufel, als dnrchverstvrs
dene Menschen, wenigstens angeblich, vorgekommen
sind, üher deren Möglichkeit oder Wirklichkeit schon
früher in den Blättern ans Prevorst Einiges gesagt
worden ist: · so verdient. bemerkt zn werden, daß
diese Art von Besessenheiy eden sowohl wie die eigent-
liche dciinonischn längst snr wahr gehalten worden ist.
Cornelins Agrippaspricht davon ini at. Eins.
des Z. Blichs seiner philosopbia accents, wo et über-
haupt von den verschiedenen Meinungen über das
Schicksal des Menschen nach dein Tode handelt. spie:
sagt er: Die nnreine Menschenseele, die in diesen!
Leben sitt) zu sehr an das Khrverliclie gewohnt hat,
weht sich einen andern Körper ans eleinentarischen

· H. Samuel. S. 107. D. Saum-l. S. Its.
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Dünsten, worin sie überdies wie in einem Kerker
oder. stnnlichenOrgan durch-ein göttliches Gesetz ver«

hattet bleibt, nnd Hitze nnd Kälte, und Alles, was
die Sinnesatnmt den Geist beleidigen kann, aus-«
stehen muß. Allein jene Seelen bewohnen nicht nur

diese sigürlichen Körper ccorpoka ligak-li-), sondern
ausgroßer Begierde nach Fleisch und Blut werfen
sie sich anch aufThiere, geben in die Leibervon kriechen-
den Geschöpfen und Vieh aller Arten ein, nnd be·
sitzen sie gleich den Dämonen. Und nicht bloß das,
sondern sie fahren auch in Menschen; daher Einige
versichert« daß die Seelen oder Geister lasterbafter
Leute in dieses oder jenes MenschenLeib sich begeben,
und ihn lange plagen und zuweilen umbringem Die«
ses ist aber vermöge eines weit giinstigern Gefchicks
auch den seligen Seelen erlaubt, nämlich daß sie gleich
den guten Engeln in uns wohnen nnd uns erleuchten
können u. s. w. — Dies; letzte ist nun insonderheit
der bekannte gutartige Jbbur der Hebräer, welchem
ähnlich es auch einen bösartigen geben kann.

Ein merkwürdige-z Bedenken entsteht in Betracht
der teuflischen Besessenheit lwas hier gekegentheitlich
feine Stelle sinden mag) bei der Lebensgeschichte Men-
nier’s, der am «. Der. 1836 das bekannte Attentat
gegen das Leben des Königs der Franzosen begingz
am M. April 1837 vom Pairshofe zum Tode verur-

theilt, aber« vom König begnadigt wurde« Von« ihm
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liest san eus den Zengenverdören Folgendes (iiede
Franks. Oderpostnuitszeituug von: 13..Aprii1s37):
»Schaut nn Verstand, fant er noch tiefer dnrch nn-

Iißigeu Genuß stnrter Getränke. Nur· selten ganz
nüchtern, wurde er niitnnter wol-l anch deeenfcht nnf
der Straße liegend gefunden. Jetzt gidt er vor, er

lebe sitt) die Kiuigsrnvrdssedanlsen vrrtrinten wollen.
Zusreilen detac- er epileptifche Kriintpfez es geschad
seit) einen! solchen Anfnlb daß er in! Mai v. J. iiu
Haufe dei Lavanx nnf eineus Bette liegend. in Bei«
seyn mehrerer Zeugen ausrief: Philipp» si tu s« qaslqas
qostsptn s tegler srsc Die-a, hüte M, cnt ja suis sont«
old« Infer- pour sites-sinnt«

Jfi dieses nichi wirklich die Sprache eines Be«
Mienen?

.

-— r; —

Eine HeilnngssGeschichte dämonischer Art.

Jakob Wiist von Jesingem Kirkydeitner Oder«
unstet, Schnstersgeselle dei feinen! Vater, 18 Jahr
alt, nun) allgemeinen 3engnissen.drer, fleißig uud
cdristliily rvnrde seit Anfangs Angnst d. J. usw)
von allerlei Leiden ergriffen, die siid in heran-ziehen-
den Schmerzen nnd Kriinipfen änßerteu und« fiel) in
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einem friihern Brnftiibelgesellten, das« in einem lang-
xvierigen Husten mit Answnrf und Stichen auf der
Brust bestand und bei feinem ansserordentliclr schnel-
len und großen Wuchs eine zehrende Brufttrankdeik
befürchten ließ. Die neuihinzugetretenen Leiden ach«
tete ·er mit den Seinigen wenig und suchte keine Arzt«
liche Hilfe, bis endlich Anfange« September das Uebel
eine schnelle Wendung nahm nnd sich in den fonders
barfien Auf-allen zu einem ungewöhnlich hohen« Grad
steigertr. Die Befchreibnng der Syniptome ist schwer
und läßt fich blos in ein allgemeines Bild auffassem

Nimmt man Alles zusammen, was das Kapitel
der Neroenleiden aufweist, nämlich tlonifche und to-

nifche Krampf» St. Veitstanp Katalepsih Opisthos
tonns, EmprosthotonumHals» Brust» Bauchkriimpfh
Verzerrnngen der Gesichtsmusteln mit fardonifchem
Lachen, öfters Stramvfem unbegreiflich fchnelles Ums

sichivälzen auf dem Stubenboden oder auch auf dem

Bette, Umsichfchlagen mit furchtbare: Gewalt, nnd

dieß alles in abwechselnden Zügen, mit bald liingern
bald liirzern Zwifchenräumeu von Nuhe und verstän-
digem Bewußtfeym fo hat man ein Bild von dem

Zustande dieses jungen, kräftigen Menschen. Die Ge-
walt war fo groß, daß er die an feinem Bette fle-
hende Niegelwcinde theils mit den Füßen hinausstield
theils mit den Fäusten hinausfchlugn Alle diefe Zu-
fälle begleitete ein mehr oder minder dunkles Bewußt-
feyn, das oft in Bewußtlofigteit über-ging» Er fühlte-
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sie immer«herannahen, wollte widerstehen, wurde aber
immer-von der in ihm gebietenden Macht hingerissen.

In dieser Lage wurden Aerzte herbeigeruiem wa-

ren Zeugen dieser Seenen, verdrdneten aber, nachdem
die Anfkiile diese Höhe erreicht hatten, nichts mehr.
Aurhlder Herr Pfarrer besuchte den Kranken öfters

.
und war besorgt um Hilfe für ihn.

Ich wurde um meine Ansicht in dieser Sache be·
sragtI Ich erkundigte miiifnach den Vorgängen und
dem weitern Verhalten des Kranken und erfuhr fol-
gendes: der Bruder des Leidenden, Leonhard, weniger
brav, ziemiicir leirhtsiiinig und der Welt ergeben, starb
an« einer Auszehrung Bei dem Scheiben stand dec
Bruder (eben der Kranke) am Bette, legte sein Gi-
sirht auf das Gesicht des Stett-enden, und sog auf
diese Weise den letzten Lebenshauch in sich. Der Aus«
druck des Erzähle» war: »Wie der sterbende des«
lehren Schnapper that, so habe auch der Jakob einen
Schnavver gethan.« "S«thnell fühlte er eine UND«
Beengung und Erschütternng in lich, und von diesen!
Zeitpunkt an war er unwohl, ohne eigentlich krank
zu seyn, bis endlich die schonlang »erwähnten Zusilli
eiutraten.und den hohen Grab erreichten.

Der erste Ausdruck) sing gerade, wo der Kranke
in einer Erbauungsstunde war, mit einem heftigen
Starrkramof an, in welchem er, unerachtet der ans

gen-andren Mittel, mehrere Stunden zahm-irre, bis
er« sich wieder erholte. Die Veranlassung dazu warm«
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einige Reden, die in der Unterhaltung nehmen, nnds
zwar folgende: »Wer selig werden wolle, müssexeinen
lebendigenGlauben an Cbristnm haben«»Diese Worte«
sielen ihm, wie er äußerte, so sehr aufs Herz, daß
er plötzlich starr wurde. Es muß hier bemerkt« wer--
den, daß Jakob nacd den: Tode seines Bruders sicd
weniger den: Guten hingeb- leichtsinnige Gedanken.
und Plane faßte und die Erdauuiysstnndenversäumte(
Zum Besuch der ebeuerväbnten Stunde wurde er
durch die ernstliche Bitte seiner Schwesler bewogen. -

Bot: diesem Starrtramvf an nahm das Uebel—
mit Macht zu, so daß er wenig freie-Zeit mehr. hatte«
Seine Anfiille wurden oon unbedeutenden Anliilsen
dervorgrrnfecu Bei allen fremden Personen, die ind

Zimmer traten, erschrar er, und schnell folgten die:
Ausbriichr. Kames fromme Leute, die sich zum Oe·
bet wandten., so war das Toben nnd Wütden viel
ärger.

.

-

In der letzten Zeit naht: seine Krankheit auch
eine moralische Bbsartigteit an. Er wurde, nah.
seiner Aeusserung , wie von esiaesm bösen Geist in beos

« ständige Unruhe versetzt und bald zu diesem bald zu
jenem angetrieben. So suchte er öfters davon zn lau--
fen nnd seinen Leuten, die ibn bewachten, mit Stillun-
deit zu entwischem Einmal gelang ihn: dies, erk

«

rannte so sclmell davon, daß, Niemand idII hätte-eins·-
dolen können. Kann: auf den: Felde angelangt, sstürzt
kratz-der, bekan- seineAnsälle und. wußte dein-getragen?-

lbläitek and Speers-il. er. Heft. «,
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.

-
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lbläitek and Speers-il. er. Heft. «,
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see-as.- ripchxschtiaiiseenm es, en e: eine-in
ans seine Mutter losging, sie zu packen und zn er·

sitzen, aber im entscheidenden Augenblicke wurde
er von seinem guten Geist, wie er sich nacht-Mike,
noch zurückgehalten.

Die Mutter bestätigte diesen Vorfall. Eine«
gleichen Angrisi machte -er auf feine Schwester« mit
einer- Heugabel in der Hand. Er fragte sie barsch:
»Was glaubst du, daß in mir sey I« Sie sagte: »Ein-e
Seele-« Er fragte weiter: »Und was noch wehrt«
Sie erwiderte: »Ein— Geist, wie dn selbst sagst«
Auf dieses beruhigte er si(h, sagte aber nachher, baß
er, hätte sie ihm anders geantwortet, mit der Gabel
nach ihr gestochen hätte. Einmal warnte er seine
Leute schon in der Frühe, daß sie ihn heute, wenn er

auch wolle, nicht hinauslassensollen. Nachher gestand
er, baß er ans einem -innern Drange sicd bitte ins
Wasser« stürzen müssen. Alle biese böse Anschläge
seyen ihm« wie eingegeben worden. Indessen hatte er

auch Zeiten, wo er ans Gute denken, sich sum Gebet
wenden xnnd auch das Gebet der Andern mit-Uns-
inertsamleit anhören konnte, wobei er immer« eine
tnnertiche Nnhe fühlte und heller in seinem Verstande
wurde» Merlwilrdig ist der Umstand, daß sein Arm»
wie er einmal nach etnetn Gebetbuch langen wollte-
lviesmit Gewalt znrückgestoßen wurde.

.

«— Seine» tbtperliche Zufälle schilderte er ans folgende
Weisesscewbhnlichhabe et— an« den — Verstehe-r nnd in
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III.
den Händen zuzucken angefangen,- seo dann durch-die
Glieder in den Leid getreten und dade einen. Theil
uach dem Andern eingenommen« Seh es im Bauch
gewesen, so habe er das Gefühl gehabt, als würden
alle Eingeweide untereinander geschüttelh (Die Um«
stehenden hörten jedesmal ein deutliches Geräusch da·
dei.) Seh es isn die Brust gekommen, so habe er
ersticken zu müssen geglaubt. Der Angriss auf sden
Kopf habe ihm schnell das Bewußtfehn geraubt, und
in diesem Zustande hätte er alle die gewaltsamen Be«
Iveguugen machen müssen, wovon ihm seine Leute
nachher erzählten. Manchmal seyen lichte Augenblick-e
dazwischen gekommen, aber gleich wieder vergangen;
Uebrigens seh er auch in guten Zwischenzeiten nie
ganz ohne Schmerzen im Kopfe und in der Magen«
gegend gewesen. Nach den Anfiillen hätte er nie eine
zu große Ermattung und Erschöpfung gefühlt, auch
hätten seine Glieder ihm unerachtet des heftigen Sto-
ßens und Schlagens nie wehe gethan. Dies; sind die
Hauptzüge dieser Krantheits-Geschichte.

Sei) gehe nun auf mein Verfahren über.
Nachdem alle Anfälle an Fpeitigteit zunahmen und

die freie Zwischenzeiten immer kürzer wurden, kam
die Tochter des Hauses und dann auch der Provisoe
Sluhau, der den Kranken hciusig besuchte und id-
urit Gebet und Zuspruch unterstützt» auf Anftragdee
Eltern zund auth des Kranken zu mir, schilderten mir

Umstände« und baten— mich-»den swtctllscsrksc
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tu·

k- oesuayeuy m« ca) regt-i«- zusagte nasse» »aus-·
llchen Tag anch ansführtr. "

«

Aus dem, was ich vernommen hatte, war der
Verdacht leicht zu schöpfen, daß ein dlimonischer Ein«
fluß zum Grunde liegen könne, und war daher he-
gierig, die Sache selhst zu untersuchen, und mit eige-
nen Augen zu prüfen.

An: as. September Nachmittags ging ich dahin.
Der Vater. erwartete mich an: Dorfe und erzählte
mir, daß die letzten Tage nnd Nclchte so fürchterlich-
-:vie noch nie gewesen sehen. Anch hatte das Atten-
t·ar auf die Mutter die Familie in Angst und Schreki
een gesetzt.

Als ich zum Kranken trat, traf ich ihn schon in
einem heginnenden Anfalle nnd konnte keine Frage

sztfiehr an ihn Massen. Doch bemerkte ich an ihm ei;
nen verstohlenetu fnrchtsamen Blick nach mir. We-
nige Minuten später war der volle Aushrnch da, nnd
die ohen geschilderte Seenen wiederholten sich vor

"meinen Augen in verstärktem Mund, Lange war ish
ruhiger Zuschauer. Als er aher den Kopf rücklings·
vom Bette hinahließ nnd fest auf den Boden auf«

« stellte, der Athen: beklommen war, nnd diese gefähr-
illche Stellung leicht eine-Verletzung nath sich ziehen
konnte, so filhltsich mich gedrungen, Hand anzu-

-legen. Wein: ersten Magd-its, wodei ich ihm die ilaihe
Hand ans— die Brnst legte, beugte er sich »wir dem;
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Ali«
Kopf wieder heraus, und streckle sich» mit den! ganze«
Leid auf das Bett bin. «

- ·.
·

Diese günstige Stellung deuülzte ich augenblick-
lich. Jch legte eine Hand auf den dick ausgehliihten
Hals, die andere aus die Oergrudq und desahl in
lateinische: Sprache, iluNamen des Herrn
Jesu Christi: daß alle teuflische Anfech-

"tungen aus der Stelle aufhören sollen.
(Die Formel Wut: Ptuccipio in Ist-min- Dqmini Japa-
«cl1risti, at omaes Zofe-Mienen eiiubolicuc studim desi-

assilo Kaum packe ich dies, befohlen, s» ließ all,
eiu hrüllendes Geschrei aus ihm hören, (disher gad
er in diesem Zustand keinen Laut von Näh) der Kör-

·per lag erstarrt da, das Auge stier und uuhelvegliG
und der Mund sperrte sich weit auf, wie hei Ster-
hendeu. Ein schaudert-after Aal-litt!

»

— «,

So hielt es etwa 4 his 5 Sefundea an, als
in äußerst feierlichem und »iestem Ton-e
eine Stimme aus ihm sprach; Es ist«-poll-
hrachtt Auf dieses kehrte er schnell jun; vollen Be«

Joußtsehn zurück, wurde ganz natiirlichund lag so
ruhig da, als wäre nichts vorgegangen. .

«

-

Jch war wie die audetu Zuschauer erstaunteiiher
dies! gtvße und schnelle Veränderung und richtete
jetzt die Frage an ihn: Wie es ihm sehe undwas er

gefühlt habe? Er sagte: er sey größtentheils bewußt-
los gewesen, hade aller doch Manches inuerliclkges

.Jshhlt. »Es seh. ihiuzuletzt gewesen, 2 als» oh etwas,
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Ist«
"wa«s sonst beim Aufhören der Anscille in den
Bauch hinadgesuntem dießmai durch den
Da« herauf aus dem Munde gefahren sehe.
Er fühle sich jetzt ganz frei, auch der dumpfe Schnees
Ein: Kopfe und in der Magengegeuh der ihn sonst nie
«-verlasien, sey gewichen , und er glaube jetzt, die Ur-
Esache seiner Leiden seh gehoben.

Der ganze Verlauf der Geschichte, so wieder
ssszletztere Vorgang, til-erzeugte mich- daß diese Kraut«
xsheit kein Nerventrampld wie die Aerzte meinten,
ssondern dämonischer Art seh. Aber ebendaher war
sieh nicht ruhig , weil ich aus eigener Erfahrung und
aus andern Geschichten wußte, daß sith ein solcher

xFeind gerne herstelle und in einen Hinterhalt juriicti
.»·ziehe, um dann bei gelegener Zeit wieder hervorzu-
;.-—irechen, und machte jetzt einige, dem» Erorzissus
JeigenthiintlicheProben, um mich zu versikherm ob dein
«; Franken wahrhaft geholfen sey. Allein, es zeigte
litt) nichts mehr und jede Spur des vorigen
Jlebeis war verschwunden.

Jch selbst glaudte jetzt an die Heilung, und was
- mich vorztigliilv darin-destärtte, war jenes feierlihe
. Wort: »Es ist vollbracht-« wovon der Kranke
»

sagte, daß es swarans seinem Munde gekommen,
Yader nicht« von seiner Seele» erdacht sey, und dann
Yauth das vom Kranken wahrgenommene Se-
"fiidl des Ausfndrens Es war jetzt noch übrig,

ihn vor der Wiederkehr ähnlicher Anfechtungen zu
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XVI«
bewahren, was ich. auch isurch Gebet nnd Ein
Tsegnung that. .

sNoch sind einige inerkwürdigejlniständevsn er«
»rväbnen. Der Kranke erzählte: Vor s Tagen sey ihm
Hwie im Traume ein Mann erschienen, der ihnr eine
Hand an den Hals, die Andere auf

,

die Herzgrnhe
gelegt nnd ihm geholfen habe. Er erkenne jetzt in

stneiner Gestalt die »Aehnlichreit Init jeden: Bilde.
Ferner: er äußerte in·der letzten Zeit öfters, ed

werde ihn: in wenigen Tagen geholfen- nnd noch as!

zMorgen des netnlichen Tages, wo ich hinkam, sagte
er zu seiner Schwester: anf den Abend um 6 llhr

jsen ihm geholfen.
Ferner: während der Krankheit sey ihm sein ver

slorbenerBruder erschienen nnd hahe gesagt: »Jam-
Tbetehre bichl Ohne Heiligung kann Niemand den
»denn schauen» Bessere dich, du wirst bald erlöst,

« aber auch bald sterben« Diese Erscheinung desogker
auf einen friihern Umstand. Beide Brüder gierigen
einstnal über Feld nnd- sorachen, da sie beide-kränk-

« lich waren, iiher das Sterben«rniteinander. Dieß gab
Veranlassung, daß sie sich das Wort gaben, daß der-

; ienige, der zuerst sterbe, den: Andern erscheinen solle.

Ferner: der Vater hörte einsrnal in der Nacht
.

inehreremal dentlich rufen: Jakob! ists noch nicht
besser? aber ohne Jemand zu sehen oder diesStiniine

spgu erkennen.

«
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Ase-o«- ico vika nac-pmomsm okksieß is«
den Kranken mit der ernstlichsien Mahnung, daß er

dein Herrn unablässig für seine Rettung danken nnd
nie mehr von ihn! weichen solle. Der Herr habe

« Großes an ihm gethan. Ich aber brachte dem Herrn
den demiithigsten Dank, daß es Ihm gefallen habe,
sein Wort aufs neue dnrch die That In beträftigen
nnd seinen Namen vor den Menschen zn ver·
herrlichen.
»

Was die Zeugen dieser Begebenheit betrifft, »so
konnte ieh, da ich selbst noch nicht wußte, von wel-
eher Art die Krankheit war, nicht noch andere Theil-
nehtner an dieser Sache mitbringen oder zugehen.
Unglaubige aber hätte ich auf jeden Fall ausgeschlos-
sen. Es waren daher außer rnir blos zugegen, der

Herr Provisor S l n ha n, der mich durch seinen from-
men Sinn nnd sein glaubiges Gebet treiflieh unter·
stützt« ferner die beiden braven Eltern, nnd seine
ehristliche Schwester, zugleich seine unermiidete Pfle-
gerin.

Bei meinen nachmaligen Besuchen traf ich den
« Kranken zwar sehr ermattet, aber frei von seinen

Aas-Ellen. Seine Nächte waren schlaflos. Er be««

" schwerte sich über äußere hhrbare und fühlbare An-
fechtungen. Die ganze Nacht hörte er ein Geräusch
um sich herum nnd oft sey es ihm, als lange ein
böser Geist mit der Hand nach ihm, was ihm große
Angst und Bangigkeit verursache, immer. aber denke
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er an das WortLEö ist o-ollbr"achit, mai-ihm
Muth und Trost gebe.

«

«» Er geht setzt frei umher, klagt aber um so mehr
über äußere böse Einwirkungen, die mit Macht ans
ihn eindringen- nnd seinem geschwächter: Nervensystem
bis zur Sinnenbetciubung zusetzen. Merttvürdig sind
hierüber seine Angaben: »Gebe er ins Freie und
komme am Kirchhof vorbei- fv Pl) es, wie wenn ein

ganzes Heer böser Geister auf ihn losstiirmh um
ihn her schwirre und sause, so daß er auf einige Zeit
seine Besinnung verliert. Schon wenigstens sechdtnal
seh es ihm auf freiem Felde oder ans dem« Wege be-
gegnet, daß er bei vollem Bewnßtseon von einer uns»
sichtbaren Gewalt gefaßt und niedergeworsen tvorden
sen« Herr Provisor S luhan, der einmal mit ihm

ging, sah ein solches Niederstürzen selbst mit an.

Bein! Aussieben äußerte er, er habe einen se heftigen
Schlag ins Genick bekommen, daß er sich nicht mehr
hätte ausretht halten können. Dieser Vorfall hatte
übrigens nie die geringste Folge auf sein Besindem

Das Sonderbarste dabei ist, daß ihn: dieß nur

begegnete, so lange er aus der dem Orte zugehörigen
Martung sich befand» Hatte er diese überschritten,
so hörte das schwirren und Sausen um den Kopf
ins-Augenblick auf. nnd er fühlte sich ganz« frei. In
dieser Absicht hielt er sich mehrere Tage in einem
andern Ort (Nozingen) aus und blieb daselbst »von;

zallenstlnsechtnngen gänzlich oerschonn Kaunrwar er
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aber in sein Dorf zurückgekehrt, so ging die alte
Verfolgung mit oerstirrtem Grade wieder- an. Be-
sonders waren jetzt seine Nächte bang nnd schwer.
In der Das-kommen wo er sei-lief, wurde er immer
gegen Mitternacht von einem Getöse, das an den
seusteru und aus dem Dame aus und abranschte, auf-
geweckt. Erst mit der Morgenglocke bdrte es ans.
Llber er wurde dabei so abgecingstigtx daß er immer
«mit Zittern nnd Schrecken zu seinen Leuten baue.
Besonders zeigte sich dieß an seinem Kopf nnd Haupt«
derer, das jedesmal ganz dnrchnäßt von Angstfchweis
trieste. Da er in dieser Zeit öfters mich besuchte,
so konnte ich mich oon diesem Zustande selbst über«

.zeugen.
Enblich erklärte er mir, daß er bei längeren:

Aufenthalt in seinem Ort, wo er übrigens von seiner
.- braven Familie ganz gut besorgt war, zu Grunde
geben miissr. Es blieb nun nichts übrig, als mich
um einen andern Mal) für ibn umzusehn, der sitb

und) fand. —

s Er ist jetzt seit mehreren Wochenin Rossi-agen-
wo sich der Herr Pfarrer und der Herr Schulmeister
seiner aufs Liebreichste annehmen. Die Wahrheit
seiner Aussage bat sich gerechtfertigt. Mit den:
Wechsel des Orts sind alle Anfechtungen verschwun-
den. Er ist ganz gesund. Er ißt, trinkt nnd schläft

»gut« Er arbeitet den Tag über, wenigstens bis jetzt»
in Weilingen bei Bauersleute» dir idn freuudiitd

.
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Find sehonend behandeln. Er hat bereits es auch
schon ntedreremal versucht, dei Nacht von Welkingen
Inch Nozingen ohne Begleitung in sein Quartier Fu
gehen, ohne den geringsten Unfall zu erleiden.

Jch hatte gleich« Anfangs die Geschichte diese-e
Theilung nur flüchtig -und mangelhaft zu Papier ge«-
dracht Dieß veranlaßte«jedoch" einen sehr ver-
ehrungdwürdigen Mann, den jungen Men-
sschen seldst zu fiel) kommen zu lassen nnd den That-
hestand aus seinen! Munde zu vernehmen, —- ein in

sder That sehr achtungswertder Vorsatz, da er eine
Ausnahme macht gegen so Viele, welche solche Oe·
schichten ohne alle Prüfung ver-werfen.

« Ich enthalte nein) jede« UrtbeilQ Das Faktnnr
sspricht für sich selbst. Der Fall ist rein und ich kenne
skeinen ähnlichen, der so« ohne alle Beimischung ge-
Fdlieden wäre. In) sah den Franken nie vorm, er
cknich nicht. Bei meinem Eintritt war sein Bewußt-
seon schon bald erloschen und meine Gegenwart konnte
Steinen Cindruck auf ihn machen. Auch der sue-Lyt-
ssame Blick nach mir kam gewiß nicht aus seiner

— -Seele. Wie er zur Besinnung kam, war er schon
"defeeit.-Ni(l)ts wurde angewandt, keine Arznei-, kein

- enagnetischer Strich, keine magische Formel. "

Wie ein Blis vom Himmel wirkte de
Qefehlisn Namen des Herrn. —

»

·
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Der Ausspruch Jesu, Ware. es, 17.: »Ja mei-
nem Namen werden die Glaudige Teufel

·« u str e i d e n,« will sich auch noch heute rechtfertigen
und den Glauben en die evangelischen Thatsnchen de-
kräftigen.

Ader es liegt noch mehr darin. Unsere Zeit
draucdt eines gewaltigen Anstoß, um zum reinen
und lautern Evangelium zurückzukehren, das von
allen Seiten angeseiudet ist. Es ist am Tage,.daß
and) die heste Vettheidigung christlicher Lehren die
immer ireiher werdenden Augriffe .nicht abzuhalten
rerncag Mchts fürchten die Kritik-r· mehr, a l s die
Verherrlichuug des Namens Sein durch

uuipiderlegdare Tdatsachem Sie haben Recht. Denn,
ist nur Eine davon wahr, so trägt sie die-Hypothesen
einer Menge von Schulen und Svstemeu zu Grade.
Die glänzeudsten Werke des Geistes sind dnrcd sie
iernichtet und» all der geriidmte Scharssinik Wie)
und Gelehrsamteitder Kritik und Dialektik dritht
sich, wie leerer Wellenschanuy an dem cis-ersehnst«-
licheu Felsen des Werts.

Mag nun dievWelt dazu sagen, was sie tritt:
Eine Wahrheit muß sie mir doch lassen, nömiich
die: daß der-Augenblick meines Befehls
im Namen des Herrn auch der Augenblick
der Befreiung des unglücklich» war.
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N«chsa«iii.
Jatob Wüst, der während seines Aufenthalts

«

in-Nvsingen und Wellingen bei einem Be«
snch gegen mich nnd den. Herrn Schulmeister von
Nvzingen äußerte, daß er nicht an seine Heimaths
denken könne, ohne die größte Angst zn bekommen,
wurde. nachher bnrch einen Traum, in welchems
er die Versicherung erhielt, daß ihm zu Hans kein

nhnlicher Unsall mehr begegnen werde, veranlaßt«
In seinen Eltern wieder zuriickzugehem Nicht ohne
Aagst that er dieß am ». Nov» blieb aber gänzlich
frei nnd unangefochten, er fühlt sich jetzt gelünber
als vorher, indem ihm auch sein früheres Brustleiden
keine Beschkverde mehr macht und« ihn nicht mehr
hindert, seinem betagten Vater in seinem Handwerk
an die Hand zu gehen.

·

« Die Geschichte ist durch diesen Schluß ein gut
gerundetes Ganzes. Wer nicht an« diese Heilung
glauben-now, der erkläre sie, sorge aber, daß seine»
Fpypothese nicht zu solchen Sätzen greifen muß, die
außerordentlicher sind, als die evangelische Wahrheit,

« die darin enthalten ist.-
lC.-
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llsny lett-le, der Wassermann.
Unter dieser Olnfschrift enthält das Franrfnrter

Conversationsdlatt ootn ». Februar 1857 (obne wei-
tere Quelle anzugeben) einen mit dein Namen Herd.
Botgorfchet nntersctiriebenen seltsamen Bericht,
welcher znr Abwechselung hier niitgetheiltwird. Den
tesern bleibt gänzlich überlassen, welchen Glaube«
sie den( darin gelchilderten Natnrwnndet dein-essen
wollen, oder, sofern einige Beglaubignng vorliegt,
was sie von dens beschriebenen Wassergeschöps In ha
ten geneigt sind. »

Die große, gegen 3o,o0o Joch tnessende Fläche,
zwischen den Matten der erzderzoglichen Fperrichcft
Llltenbnrg nnd den fürltl Esterhazyschen Herrschaften
Sande· staut-Kreisen, nnd liapavik liegend, führt den
Namen ils-vis-oon Its» Nasen· Diese Niedernng
is? seit einigen Jahren durch die Regnlikung der tleis
ten Nnnb Alex-ne) nnd dnrch mehrere Kanalisitnni
gen nnd tostfpielige Nottnngen in so weit trocken ge:
legt worden, daß man seit· 5 Jahren, unter der
Leitung des thcitigen ntnsichtsvollen Helenen-en, des
Verwalter-s der Herrschaft Raps-vie, Den. Rnebieth
den its» ans sürstb Seite niit 12000 Joch als er-

giebiges Wiesenland bestürzt. An das erzberzoglicllt
Gebiet stehend, sieht noch ein kleines Spiegeln-Mr,

H»
I

III
. .

llsny lett-le, der Wassermann.
Unter dieser Olnfschrift enthält das Franrfnrter

Conversationsdlatt ootn ». Februar 1857 (obne wei-
tere Quelle anzugeben) einen mit dein Namen Herd.
Botgorfchet nntersctiriebenen seltsamen Bericht,
welcher znr Abwechselung hier niitgetheiltwird. Den
tesern bleibt gänzlich überlassen, welchen Glaube«
sie den( darin gelchilderten Natnrwnndet dein-essen
wollen, oder, sofern einige Beglaubignng vorliegt,
was sie von dens beschriebenen Wassergeschöps In ha
ten geneigt sind. »

Die große, gegen 3o,o0o Joch tnessende Fläche,
zwischen den Matten der erzderzoglichen Fperrichcft
Llltenbnrg nnd den fürltl Esterhazyschen Herrschaften
Sande· staut-Kreisen, nnd liapavik liegend, führt den
Namen ils-vis-oon Its» Nasen· Diese Niedernng
is? seit einigen Jahren durch die Regnlikung der tleis
ten Nnnb Alex-ne) nnd dnrch mehrere Kanalisitnni
gen nnd tostfpielige Nottnngen in so weit trocken ge:
legt worden, daß man seit· 5 Jahren, unter der
Leitung des thcitigen ntnsichtsvollen Helenen-en, des
Verwalter-s der Herrschaft Raps-vie, Den. Rnebieth
den its» ans sürstb Seite niit 12000 Joch als er-

giebiges Wiesenland bestürzt. An das erzberzoglicllt
Gebiet stehend, sieht noch ein kleines Spiegeln-Mr,

H»
I



US

von seine-m hebe« Besitzezrider Steigst» Urteile-TO)
genannt, das nun in Folge dieser Regulirungen ge-
gen früher merklich angesthlemmh und an Umfang
und Tiefe bedeutend verkleinert ist. Aus diesem« Ko·-
nigssee fließt»der regulirte vorbenannte Fluß bis Raab
in die Donau, wodurch man den liauysag gänzlich
trocken zu legen, und den damit verbundenen Neu«-
siedlsee allmählig ziemlich abzuzapfen mit Recht hofft.

« Anders gestaltet war dieser lliiaysiig vor vielen
Jahren. Der anstoßende Erlenwalb stand tief im

.

Wasser, und nur im strengsten Winter konnte der
Fpolzichlag und die Ausförderung des Oolzes auf
Schlitten vor sich gehen. « »

Die kleine Naab durrhsirömte in hundertfachen
Krümmungem bis sle in den Königssee kam, diese
Flächp wodurch der schwimmende srhaukelnde Wasen
entstand, in den. mancher kühne Jäger einbrach, und
einen erbärmlichen Tod fand. Amphibien aller Gati
tung,»große schwarze Wassernattern wimmelten in!
Moor, Fische in Unzahl belebten— die offenen Wasser«
stellen, so wie Wildgeflügeh besonders große Heerden
von Trappeiy und Raubthiere,worunter der grimmige
Nohrwolf diese Wüste dem Jäger anlorkend machten.
 

.

« Noth im Jahre 1825 war dieser Dein) Alirälyisfelj
bei weitem qrdßer unb naeh Meinung Mebrerer uns.

- eegründlich an Tiefe, vernmthlish weil dadSentblei
-.« des dichten Schlamm« iveqen den Grund« nicht er·-

»-«srelchen konnte. -

«

.
-

E
-

US

von seine-m hebe« Besitzezrider Steigst» Urteile-TO)
genannt, das nun in Folge dieser Regulirungen ge-
gen früher merklich angesthlemmh und an Umfang
und Tiefe bedeutend verkleinert ist. Aus diesem« Ko·-
nigssee fließt»der regulirte vorbenannte Fluß bis Raab
in die Donau, wodurch man den liauysag gänzlich
trocken zu legen, und den damit verbundenen Neu«-
siedlsee allmählig ziemlich abzuzapfen mit Recht hofft.

« Anders gestaltet war dieser lliiaysiig vor vielen
Jahren. Der anstoßende Erlenwalb stand tief im

.

Wasser, und nur im strengsten Winter konnte der
Fpolzichlag und die Ausförderung des Oolzes auf
Schlitten vor sich gehen. « »

Die kleine Naab durrhsirömte in hundertfachen
Krümmungem bis sle in den Königssee kam, diese
Flächp wodurch der schwimmende srhaukelnde Wasen
entstand, in den. mancher kühne Jäger einbrach, und
einen erbärmlichen Tod fand. Amphibien aller Gati
tung,»große schwarze Wassernattern wimmelten in!
Moor, Fische in Unzahl belebten— die offenen Wasser«
stellen, so wie Wildgeflügeh besonders große Heerden
von Trappeiy und Raubthiere,worunter der grimmige
Nohrwolf diese Wüste dem Jäger anlorkend machten.
 

.

« Noth im Jahre 1825 war dieser Dein) Alirälyisfelj
bei weitem qrdßer unb naeh Meinung Mebrerer uns.

- eegründlich an Tiefe, vernmthlish weil dadSentblei
-.« des dichten Schlamm« iveqen den Grund« nicht er·-

»-«srelchen konnte. -

«

.
-

E
-



IN«

Fischer nnd« Jäger wollten in früheren Zeiten
häutig Wasserntclnner und grciuliche Ungeheuer in den
trügerischen Moorgesilden gesehen haben, und nicht
selten stiichteten sich bedeute, mit der dortigen Rai«
tut vertraute Männer vor dem Anblick. solch unge-
wöhnlicher Gestalten. "

Allinähliny wie ·die Aufklärung itn Schnecken-
gasge sortschrith wurden die wunderbaren Erschei-
nungen seltner, der Glaube an sie wankendeydie
Erzählungen klangen immer fabelhafter und kamen
beinahe außer Credit

In! Monat Mär; 1749 bestiegen zwei Fischer,
Ferenz und Mihalo aus link-mir· ihren Kahn, den
sie mit Proviant, Fiskherzeug nnd ein PaarGewehren
depackt hatten, und gleiteten auf den trüben Wellen
der hochangefchwollenen Raub, die nah an ihren
Hütten derbe-Roß, zwischen üppig grünenden Saat-
feldern hinunter dem llsayssig zu, ihrem Gesthäftes
nachzukommen. »

·

Sie vlauderten fröhlich und berechneten im Vor«
aus ihren heutigen Fang, und sahen in! Geiste schon
einen großen Hausen in ihren: Netze ver-wickelt. «

- -«Sie hatten den Wafen erreiihh undrreuztensp in
den Seepentinen der Naab zwischen Erlen nnd Wa-
senhügeln umher, eine sischreiche Stellezu erspähen.
Oester schon war in ihremGespräche die Rede ani
die» Wassermänner gekommen. Ferenz behauptete,
schon einmal einen solchen Wasserteufel in menschlichee
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Gestalt aus der Tiefe auftauchen und eben so schnell
verschwinden gesehen zu haben; der jüngere Mibükh
bezweifelte immer die Echtheit der Erscheinung. Ihr «

großes Spiegelgarn war ausgeworfen, die beiden
Fischer nahmen ihre Büchsen unter den Arn« uin

in den Gesträuchen einiges Feder-wild auszufegen.
Vorsichtig traten sie aus dein schwankenden Wasen .

weiter und weiter in den Wald. Sie hatten ein
Paar feisie Trappen erlegt und kehrten zu ibren
Nachen zurück. Das Nichtholz ihres Nehes datte
tief untergezogenz »ein Hausen» jubelte Mibålhz
die Fischer hoben, »und die Schwere ließ den Fröh-
lichen einen guten Fang dessen. Nüstig zogen sie
ans Ufer und warfen das Garn hinaus, als Ferenz
mit schreckerbleichtern Angesichte sich unnvandte, und
ein Kreuz schlug.

,,Was»gibt’s denn« fragte Mihsily den zur
Flucht Bereitetem »du machst ja ein Gesicht, als od

du einen Lindivurnh oder gar den Teufel erblickt
hättest. «

«

«

»Es ist auch, Gott sey bei uns! der Teufel ,··
erwiderte leise und bebend der Kanns-ad, und zeigte
rückwärts auf das ausgeworsene Netz. -

»

Wirklich lag darin eine ntenscheniihnliche Gesialtj
die Mihålv anfangs für einen Hausen halten mochte,
und nrntrainpfte ängstlich das Gestrich unt» sich ihrer
Bande los zu machen. «

i

"

«·

Blätter— aus Spreuer-it· te. Heft. 15
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Auch den tüdneren Mihålo åbersuhr ein Schauer;
nnwilltührlich griff er nach seinem Gewehr und zielte.

»Um Gotteswillen nichts« bat sein Gefährt»
»ist’s der Teufel, so ist er unverwunddar und dreht
uns zur Strafe für deinen Schuß den Hals um;
laß uns fliehen«

»Iliehen? Nein» entgegnete der muthige Mi-
hilo, der sich bereits gefaßt hatte; »aber schießen
uoill ich auch nicht, feo es Mensch oder Thier, es ist
gefangen, laß uns das Ding näher besehen. ««

Lange verschwendete er seine Berednngstraft an

—dem zaghaften Kameraden, bis dieser endlich, von

den schlichten Vernunftgründen seines Freundes be-
siegt, nach einem kurzen Kerngebet sich dazu herbei
ließ, das Wunderthier näher zu berichtigen, und die
Gefahr pes Heimbringens zu theilen.

Furchtsam und lautlos lag der Gefangen-e; das
umwickelte Netz gestattete den Fischern einen unges

·

störten Anblick ihrer Beute.
Das Miinnchen hatte die Gestalt eines acht bis

zehnjährigen Knaben; der ziemlich rauhe Körper, die
Schwimmhaut an den magern Fingern und Zehen,
der breite Kopf, mit langen Haaren bewachsen, mit
der schmalen Stirne und den kleinen blitzenden Au«
gen gaben ihm eine unheimliche Gestalt «

«« So geformt steht sein Conterfei ans Fzolz geschnirt
im Schloß zu Esterhiiz
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BUT
,

»Der Teuselsist es nicht,«"meinte Franz, um
vieles muthigey ,,fonsi hätte er unser Netz wohl
durchbrochendt .

s

.

Im Triumph, ohne einen weitern Fang machen
zu wollen, trugen die Fischer den Wassertnaben in
den Kahn und ruderten heimwärts. Sie üderbrachx
ten ihren Fund dem im Schloß wohnenden Verwal-
ter; Alt und Jung von ganz Kspuvåt versammelte
sich, nnd des Lodes über die wackern Fischer und der
Verwunderung· war kein Ende. »-

Jnzwischen unterließ man keine Versuche, de
gesifchten räthsethastenKnaben eine mehr menschliche
Bildung zu geben. Lange blieben sie ohne Erfolg.
Er litt durchaus kein Kleid, nnd aß nichts Geruh-
tes. Nohe Pflanzen, Gras und Butter waren .seine
Nahrung, Amphibien und Fische sein Leckerbissen»
und der große Teich im Garten des szerrschaftssBers
walters seine größte Lust. Die Töne, die er von

sich stieß, klangen mehr wie Gedell der Füchse oder
Mir« ac- aieuschciche Laute, dazu w» e: stskcisch
nnd scheu.

In der Pfarrkirche zu Kaki-var wurde er getauft,
und erhielt den Namen lstoie (Stephan),.und weil
er im Wasen gefangen wurde, den Beinatnen Hans»

Allmählig brachtentan ihn ntit Güte nnd Strenge
dahin, daß er seine bisherige Nahrung mit gekochten
Speisen vertauschte und Kleider litt; man zog ihm
ein rothes Beinrleid nnd grünen voll-sun- aq, quk
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inne Tragen oon Stiefeln nnd einer xepfbedectnng
konnte rnan ihn dnrchans nicht bewegen.

Nach und nach lernte er auch die Worte der neit
ihn! Ulugeheuden verstehen, und wurde in der Küche
zum Braten-enden, Holz« und Wassertragen ver-
wendet. ·

Der Teich blieb sein Thenerfies, und npie er in
den Garten inne, sprang er, wie er warsnrit seinen
Kleidern ins Wasser. «

Ein Jahr war seither beinahe vergangen, nnd
lernt: schien sich in seiner Lage zu gefallen; nsan hatte·
ihn überall sorgfältig bewacht, aber er schien nun

auf seine Flucht tnehr zu sinnen. Die Trabanten,
seine bisherigen Wächter, nnd Alle, die im Schlosse
wohnten, wurden sorglosrr, nnd ruan ließ ihn schon
weiter ohne besondere Aufsicht sich entfernen.

Die Eisdecke, welche die Naab stnrnue nnd starr
gefangen hielt, war gebrochen, und non den Gebirgsi
iosssern gefüllt, rauschte sie in ihren Ufern schäu-
enenb fort. «

tsrole war ins Garten bei seiner Arbeit; er hsrt
das Brausen der Wellen nnd fliegt ans Ufer des
Flusses. Die Sehnsucht un: seine nahe Heiniath isi
erwacht, die Freiheit winkt — ein Sprung, nnd nie
rnehr ward er gesehen. «

Vergebens war der Fischer Mühe, lass: war oer
ichtvuudenz die Fetzen seines abgerissenen Gewandes
fand enan inr Geld-als.

esse-IT«
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Nvch lesen Greise. in lcspnvik nnd old-IF, · die
sich auf den Its-F liebt: wohl erinnern können, und
als Bürge der Wahrheit diene folgender:

Auszug aus den! Gedenkbuch der Herr«
schnft Kakus-it.

Nara-kaum. Es ist aus-o mg den as. Marti- durch
die lkspnvårek Fåfchet Nngy kann: und Iolaik Ili-
ksily ein Knab gleich einem wnltenFThier detsen ge-
stallt aber ein vollkommene: Mhenfckh nnd beiläufig
10 Jahr alt. make, gefangen, nnd in das Schloß ein-
gebracht, nnd weilten der bnb gar· nichts reden kunnte
coaaieioasis getausfet worden, nie folget:

Anna Uns. U. satt-ji bnpsistisu sst sub conckitons

pas! deinem, reports- in sylvs Esstk stand-aus,
cis-citat«S sanuk onst-s:

«

Pntkini Oljchnolss klar-Initi-

ssk et Anna· Its-is Ins-nein. ««

Der bub war nakigchh frass ledigen. grad und
den, litt teine Klevtnnkp nnd wann er keinen
Mhenschen erblückth fbrang er sogleich ins Waffe»
und schwinite gleich einein Insel-e. «

Faßt ein Jahr noare er in: Schloß« ass bereits
gekochte Speisen, liesse sich auch ankleyten nnd fiing
zietnlich an ein förnilicher Mhensch zu werten, eben
in dieser Absicht die trabanthen idnre zu viel! tran-
ten nnd dieses. Wasser-Wände! ganz unverhofft in

« In! kenteren Ort ein weint-user. -

«

.

«· Este-nein- Pkotocn hakt-as.- cspnsürionsis kunnten.

««
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oerlor gerathen«· nnd nicht webt gefunden worden
ist; oerinnthlich ist er in die nnweith oon Schloß
oordeiflüßende Raah geshrnngem nnd aherntaleirin
Ins-is, wo er gefunden worden, adgescdwnwen

So weit der Bericht. Wollten wir den Natnrs
historiter der Brander-seit, Thophrastns Chara-
eelfn s, darüber ntn Rath fragen, so würde er nach
den- in seinen Werten abgedruckten Traetat von den
Nymphen, Sylphe» Ppginciety Salaandekn re.

antworten, daß dieser tnonflröse Knabe ein Mißge-
wcicho oon den elewentarischen Wassetlenten gewesen
seh, dergleichen sie snweilen gehören, aber »von sich
stoßen, wohin er auch die Sirenen rechnet. Man
rann bei ihn: nachsehenz wir sind nicht is Stande,
ein nciheres Urtheil zn fällen.

Eine neue Schrift.

Das Nccchtgediet der Natur ins Verhältnis
znr Wiffenschsfh zur Anftlärnng nnd znni Christ«-
thnine von N. - Seel-er. Mergentheim in der
nenen Buch« nnd stnnfthandlnng
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Wir kdnnen den Lesern unserer Blätter und allen
denjenigen obbenannteSchrift nicht genug empfehlen,
die ein wa hr«es klares Wort, kein ph ilosos
phisch seyn wollendes sGeschtviilzek über
rnagnetifche Zuständh be so u ders über die Er«
dffnu ngen der Seherin von Prevorst und
über ein von dieser hauptsächlich hehanptetes Herein-
ragen einer Geisterwelt in die unsere,

»

vernehmen
wollen. Diese Schrift hält sich vorzüglich an

«

That-
sachen, die sie mit aller Schärfe einer Kritik des ges,
fanden Menschenverstandes gegen die Augrisfe einer
dntnrngewordenen Philosophie, beleuchtet und glänzend -

vertheidigt
Der Verfasser dieser Schrift sucht zu zeigen: i) daß

es der Wissenschaft bis ietzt nicht gelungen ist, die
Erscheinungen aus detn Nachtgebiete der Natur aus
unsern Naturgeseyen zu erklären. Er gibt eineueberc

- sicht über die Art nnd Weise, wie diese Erscheinungen—
bis jetzt bekämpft worden sind, und zeigt, wie unzu-
lcingliclh wie unwissenschaftliclh wie oerwerflich nnd
unwiirdig zutn Theil das ist, was nian bis jetzt gegen
die Nealität dieser Erscheinungen vorgebracht hat.
b) Daß es ein Vorurtheil ist, wenn man den Glau-
ben an dieses Nachtgebiet der Natur als Aberglauben
betrachtet, und daß er mit der wahren Aufklärung
nicht nur in keinem Widerspruthe sieht, sondern daß
diese Erscheinungen nur deßwegen zur Vorbereitung
des Aberglauhens,des Betrug-s u. s. w. benutztwurden,

»
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weil die Gebildeten nnd Ansgeklärteu sie oornehnt
ignorirten, und sich nicht damit besassen wolltew
ans Furcht, verspottet zu werden. Gerade da-
durch, daß nran diese Erscheinungen nur dein nn-

wissenden Volk znr Benrtheilung überließ, ohne sie
genauer zn untersuchen, konnten Aberglaubennnd
Unwissenheit ihr Spiel unt so freier damit treiben.
Man kann diefe Thatsachem welche nicht mehr wohl
zu bestreiten sind, nur dadurch dem Obsknrantiswns
entreißen und unschädlich machen, daß man sie ohne
Vorurtheilnnd Menschenfurcht prüft, nnd mit unserer
heutigen Bildnngsstnfe in lleheteinsiimnrung zu drin-
gen sucht, was durchaus nicht so nnmöglich ist, nie
ntan es aus Vorurtheil meint. Dadurch wird man

zur wahren Aufklärung weit mehr beitragen, als
durch die irr-natürlichen, höchst gezwnngenen nnd
eben dartun nie til-erzeugenden Erklärungen, durtd
welche um! diese. Thatsachen bis seht zu bestreiten
sucht, »3) Soll in dieser Schrift gezeigt« werden, daß
der Glnnbe an dieses Nathtgebiet der Natur· zwar
durchaus» nicht zur christlichen Religion gehört, daß
diese Erscheinungen weder zur Bekämpfung des Un-

.glanbens, noch znr Erlangung höherer Aufsthlüsse in
der Religion betrübt-werden können, daß sie aber
mit der Lehre des Chrisienthnms nicht nur in reine-n
Widersoruthe stehen, sondern dem ganzen Sinn und
Geist dieser Religion volltommen entsprechen und
sogar manches Dunkel der biblischen Gefchiehte

I.
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austlcirecn Der Verfasser sammelte seit Jahren Alles,
was in dieser Streitfache Für nnd Wider gedruckt
wurde, und hat seine Ansicht nur durch lange und
reife Prüfung gebildet. Daß von ihm etwas Beach-
tungswertbes iiber diesen Gegenstand erwartet werden
kann, hat Dis. Strauß aus Veranlassung eines Bei«
ttages, welchen derselbe zu Dr. Kerne« Schrift iiber
das Besessenseyn lieferte, in den berlinerJahrbiichern

— für wissenschaftliche Kritik,Juni 1856,Nro.102 u.s. w.

ausgesprochen nnd dabei ausdriirrlich erklärt, daß er

dieser schon dainals angetlindigten Schrift mit Ber-
langen entgegensehr. Der Leser erbilltdurch dieses Bnch
eine vollständige, wissenschaftlich geordnete Ueberskcht
über das Wichtigste, was zum Nachtgebiet der Natur
gerechnet werden kann, und es sind so viele wert«
wtirdige Thatsachen zur Erläuterung darin aufgenom-
men, daß es zugleich eine nnterhaltende, fiir alle—
Stände interessante Lettiire gewährt.

Das Wer! erscheint in gis. s. auf ganz feines
Belinpapier gedruckt, und wird in s bist; Dieser»
jede zu 4Bogen, bestehen. Der Preis einer Dieser»
wovon bereits 3 Liefer. erschienen sind und die übri-
gen in tnonatlichen Zwischenriinnren nachfolgen wer-

den, tostet in Uinschlag brochirt 24 Er.
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II(

Bestätigung.

Was in der sksatnmlnng S. 91 angeführt ist,
bestätigt Cdateanbriand dnrch eine Anspielung

« in seiner Schrift: 1.0 rang-se- n« Veso-se. Er erzählt
daselbst, wie nach dem ersten Einzng der verbünde-
ten Mächte zu Paris Kaiser Alexander ans dem Platz
Ludwige XV- ein griechisches Hochamt halten nnd
das To Don-n nach altgriechischer Melodie adsingen
ließ. Es war eden der Platz, wo die Guillotine ge-
atheittt hatte (aII gute! tat dkessö oit kavnit du? tin
Geh-citat)- Dck Schtiftstkcltk ftthtt fett: L« pcasöo
ils- spectmat knapste se kepoktait å 1793 et ä Ist,
quasi! les does-k- reist-niest« do posse- sat can. pud-
qns lsnt cencksit ockieux koclout du sang.

--y--

St. Erd d h a Asche Buchdruckeret
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s

Druckfehler in der It; Snmmlunsp

2 Z. 9 it. Bestand l. Beistand»
4 Z. 7 v. unt. it. lebendig« l. lebendige.

— letzte Z. it. bei. l. bis.
,

5 Z. s v. unt. it. folgen l. folgern.
29 Z. 7 it. nun l. unt.
ss Z. 12 it. tm l. in.
44 Z. s it. Mahtsckcke c. Nichts«-e.
— Z. 10 it. erittecken l. erichreeletu
-— Z. IS it. wär l. wer.

. 141 Z. 10 v. unt. l. Zustim- — dannen.
142 Z. 13 it. Unter den l. Unter die.
-- Z. 15 it. Güter l. Futter.
—- Z. 19 it. soc-»unm- l. Bat-»oui«.

.
192 in der Ueberichrift l. magnetiitiiche.

.
208 Z. 2 v. unt. it. Richtung r. Sie-»aus.

. ZU. Z. 6 v. unt. steht viermal ein Fitatt d.
— Z. 3 v. unt. it. diäeoni l. stillem-i.

.
226 Z. 9 v. unt. im Text it. erniten -l. eriten.

. 228 Z. s it. Suxramnnnier l. Supras
munter.

229 Z. s l. berumzuichwärinetc
234 Z 7 v. unt. it. hellsten l. seiten. «

OOIOO01tE0iIEEEpIEg
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